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Das 4 b zune t auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Shlr. 243 Sgr. 


viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die 


Wa 


5 1 0500 An die Zeitungsleſer. 
b Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
u zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
Aufang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. N 
105 Zur Bequemlichkeit des hiefigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Krug & Fabrieius, 
Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Gräser, Berliner- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borcharöbt, Friedrichs⸗ und 
Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, H. Klug, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr, 16, Marcus Wongrowitz vom J. Oklober, Walliſchei im Engelſchen Haufe, und Majewski, Walii⸗ 
ſchei Nr. 95 neben der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ates Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung ſchon den Abend vorher von 5 Uhr an ausgeben. 100 
10850 Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſchen 
dein Auswärtigen. und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. f 


Wichtige telegraphiſche Jepeſchen enthält die Poſener Zeitung bereits Abends, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am nächſten 


Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 
Poſen, den 30. September 1856. | Mr BR = Die Zeitungs-Erpeditionvon W. Decker & Comp. 


ee 


Deut ſchland. petenzkonflikt, der nun, nachdem er über ein Jahr vor dem Kon⸗ 


14 1 Amkliches. flikis⸗Gerichtshofe geſchwebt, für unbegründet erklärt worden iſt. Di 
8 | En a Sin ER j } ⸗Gerichtshofe geſchwebt, für unbegründet er vorden iſt. Die 
Berlin, 28. Septör. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge“ Preußen. Berlin, 26. Sept. [Die Weferzölte.] Der Injurienklage wurde fortgeſetzt und der Archidigkonus zu 50 Thlrn. Geld», 


el ar die enden 0 0 on 5 agen Bahn er desde abc fe 0 Kran 9 15 die eventuell vier Wochen Gefängniß verurtheilt. 
von Spanien Majeſtät derſelben verliehenen Marie⸗Luiſen⸗Ordens zu ertheilen. Ai p Kae 3 77 90 hate 11 70 Io Deo — [Zeitungsverbot.] Laut Bekanntmachung des Herrn Mi⸗ 
en Seng. H. ber Prinz Al brecht von Preußen. iſt geſtern nach ſtimmung und Ratifikation von ſämmtlichen betheiligten Staaten, außer glſters beg Shher 25. d. (J. St. A. Nr. 229) in Grund F. 52 
AT Lan) Me ben genannten von Braunſchweig, Oldenburg und Lippe erhalten. Der N e 15 I 100185 150 r. * 0 ü rund §. 
Se. K. G., der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen nach erſte Artikel des Vertrages enthält die eigentlichen Beſtimmungen deſſel- des EN vom 12. Mai 1851 die fernere Verbreitung Der 
Weimar; und . 2 N 1 ben und lautet: „Von dem Zeitpunkte an, mit welchem der Vertrag zwi⸗ Augs b. Allgem. Zeitung unterſagt. 
Se. Ke F. der Prinz Albrecht (Sohn) von Preußen nach Kö⸗ ſchen Preußen, Hannover und Kurheſſen für ſich und in Verttetung der — [Obertribunals⸗Entſcheidungen.] Dem Obertribungl 
AR 1 e Eke. der Staats- und Finanzminister von Bo- übrigen Staaten des Zolvereins einerſeits und der freien Hanfeftadt lag neuerdings eine Nichiigkeitsbeſchwerde zur Entſcheidung vor, die ſich 
19 f Bremen andererſeits wegen Beförderung der gegenſeiligen Verkehrsver⸗ darauf gründete, daß bei der Beraſhung des Gerichtshofes über das auf 


delſchwingh, bon Aachen. 8 2 8 0 2 | h ; 
j ge Se. Durchl. der Prinz Heinrich XIII. Reuß, nach hältniſſe in Kraft tritt, ſoll unter der Vorausſetzung, daß die herzoglich das Verdikt der Geſchworenen zu ſprechende Urtel der Gerichtsſchreiber 


Hamburg; Se. Exc. der General» Lieutenant, General ⸗Inſpekteur der de braunſchweigiſche, die großherzoglich oldenburgiſche und die fürſtlich Lip- | und der Direktor des betreffenden Stadtgerichts, obſchon derſelhe nicht 
ſtungen und Chef der Ingenieurs, und Pioniere, Breſe, nach der Rhein⸗ peſche Regierung, die erſt⸗ und letztgedachte Regierung im Anſchluſſe an Mitglied des Schwurgerichtshofes war, zugegen geweſen ſei. Das Ober- 
robinz; Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 5. Division, 8e 1 g gedach 9 9 . 5 5 h 0 ; 

15 Wufſow, nach Köln. 10 die dieſerhalb früher bereits ertheilten Zuſagen, dieſem Vertrage beitre- | tribunal hat jedoch die Beſchwerde zurückgewieſen, da der Gerichtshof 
f NAL. ten, die Erhebung der Weſerzölle auf die Dauer dieſes Vertrags ſuspen⸗ ſelbſt daruber wache, daß auf feine Berathung kein fremder Einfluß geübt 


Nr. 229 des St. Ung’s enthält Seitens des K. Juſtizminiſterlums ein] dirt werden.“ werde, und es dem Gexichtshofe und deſſen Vorſitzenden um fo weniger 
ee e ee ee dee ant5e 5 [Zur Feier von Königs Geburtstag.] In einer Ver⸗ bei Strafe der Nichtigkeit unterſagt ſein könne, Senandem den Eintritt 
den Orksſchule geſendet, und das Schulgeld für daſſelbe auf polizeiliche fee des königl. Konsistoriums für die Provinz Schleſien an ſämmt⸗ 8 dr fc RR ae Gun 1000 ber, Norſtzende des 
Anordnung zu Gunften des Lehrers der Orisſchule eingeſogen worden iſt, liche Geiſtliche in Betreff der kirchlichen Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ ee eine bee m au 0 en ermäthnct fen e 
hiergegen der Rechtstveg unguläffig it! dann Seitens des K. Minifteriuns jeſtät wird den Geistlichen und Gemeinden die entſprechende Form der Gegenwart des Gerichtsſchreibers bei allen Beralhungen ſei aber zweck 
des Innern einen Beſcheid vom 28, Juni 1856, betr. die Geſtattung des Ver. Allerhöchſten Geburtstagsfeier ſelbſt zu wählen überlaſſen, und nur einige | mäßig, um ihn von Allem in Kenntniß zu erhalten ud die Abfaſſung des 
kaufs von gekochtem Kaffee auf Jahr⸗ und eee 10 wie Seitehs Rathſchläge werden ertheilt, aus denen wir hier das Weſentlichſte her⸗ Protokolls zu erleichtern. — Das unbefugte Führen eines Titels ꝛc. wird 
des K. den 896 W de de ce er Ane An dr ausheben. Die Veranſtaltung der Geburtsfeier Sr. Majeftät durch einen nach $. 105 des Strafgeſetzbuchs mit Geldbuße bis 100 Thlr. oder Ge⸗ 
hen ut Ge jur Räumung derfelben. vollſtändigen Vormittags gottesdienſt am 15. Oktober ſelbſt wird fängniß bis drei Monaten beſtraft. Ein preußiſcher Wundarzt 2. Klaſſe 

Ar 1 e für ſolche Orte, in denen auch auf eine entſprechende Theilnahme von erhielt von einem deutſchen Fürſten laut Patent den Titel „Sanitäts⸗ 

Das 50. Stück der Geſebſammlung. welches heute Ausgegeben wird, ent. Seiten der Gemeinde gerechnet werden darf, als zweckmäßig bezeichnet. rath'. Se. Maj. der König verſagte indeſſen die nachgeſuchte Erlgub⸗ 
hält unter Nr. 4524 die Verördnung, betr die Nebiſſon der Deiche und ufer. Diefe Art der Feier wird im Weſenllichen alle diejenigen Beſtandtheile niß, dieſen Titel führen zu dürfen. Nichtsdeſtoweniger hatte der Wund⸗ 
ordnung für das Amt Croſſen vom 14. Febr. 1766, ſo wie den Erlatz eines haben, aus welchen der gewöhnliche vormittägige Gemeindegoltesdienſt arzt bei Ausſtellung einer Vollmacht zur Führung eines Prozeſſes ſich 
neuen Statutes für den Eroſſener Weiteren, kon 18, n 15 gebildet wird. Dagegen werden diejenigen beſonderen Auszeichnungen, dieſes Titels bedient. Er wurde deshalb auf Grund des §. 105 ange⸗ 
ker 1 5 Schlee enge 5 0 8 l Altenbe⸗ welche herkömmlich nur bei hohen Kirchenfeſten ftattzufinden pflegen, na- klagt, vom erſten Richter verurtheilt, vom zweiten Richter aber der unbe» 
E Septen 18565 unter Rr. 4526 die Beſtätigungsurkunde, betr. menllich das Einlällten am Vorabende, zu unterbleiben haben. Wo es fugten Annahme eines Titels nichſchuldig erklärt, weil bei der wirklich 

ö üblich iſt, oder die Umſtände es empfehlen, daß ſtatt der förmlichen Pre- | erfolgten Verleihung jenes Titels durch den erwähnten Fürſten der An- 


den ſiebenten Nachtrag zu dem Statut der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 5 
Eiſenbahngeſellſchaft, vom 6. Septbr. 1856; und unter Ar. 4527 die Bes digt von der Kanzel nur eine längere Anſprache vom Altare aus gehat- geklagte denſelben nicht unbefugt angenommen habe und das Führen eines 


fäuntmachung über die unter dem 9. Auguſt 1856 erfolgte Allerhöchſte Ge. (en werde mag es dabei bewenden. Aufmerkſam wird ferner auf die ausländiſchen Titels ohne k. Genehmigung im $. 105 nicht mit Strafe 

Naht hl Ader . der B chen Lebensver⸗ ER: 770130 5 * an | R ; Iba N ; 
f e e ,, , Hat Bas 1. Obereidu 
geg der und der liturgiſche Theil des Gottesdienſtes in einem inneren Zu- nal das zweite Urtheil vernichtet und die Sache in die zweite Inſtanz 


0 


1853 genehmigten neuen Geſchaͤftsplanes, vom 9. Septbr. 1856. | 1 8 g 0 zo 
Serlin. den 27. September 1856. ſammenhange mit der Bedeutung des Tages ſtehen müſſen. Als geeig⸗ zurückgewieſen, indem es erwog, daß es zu den weſentlichſten Hoheits⸗ 
Debits⸗Komtoir der Gefesjammlung. nete Hülfsmittel hierzu wird der betreffende Theil des preußiſchen Mitt» rechten gehöre, Standeserhöhungen, Staatsämter und Würden zu ver⸗ 


tär⸗Kirchenbuches und der Liturgie in der Domkirche in Berlin empfohs leihen (Art. 50 und 4 der Verf. Urk.), und daß deshalb auch kein Unter⸗ 


RE 8 n 5 3 len und gleichzeitig bemerkt, daß der evangeliſche Ober-Kirchenralh es than von einer fremden Macht, ohne Erlaubniß feines Landesherrn, 
Telegraphiſche Depeſchen Del Poſeuer Zeitung. ſich vorbehalte, für eine weitere Ordnung deg liturgiſchen Materials noch Standes erhöhung, Rang, Titel und Orden annehmen und führen duke 
N 1 875 5 5 7 : ferner zu forgen. Bei dieſen ordentlichen Vormittags - Gottesdienften N eue kathol. Kirche; Rüben zum Brotbacken.] Zum 
Wien, Sonnabend, 27. September. Die heutige | ift die Schuljugend des Kirchenorls jedenfalls zuzuziehen und namentlich Ausbau der hieſigen neuen katholiſchen Kirche auf dem Köpenicker Felde, 
„Seſtreichiſche Zeitung verſichert aus vollkommen authen⸗ bei Ausführung der liturgiſchen Stücke dieſes Gottes dienſtes zu betheili⸗ wo künftig für das Militär kathol. Glaubens Goltesdienſt abgehalten 
tiſcher Quelle, daß der öſtreichiſche Bevollmächtigte in Paz gen. Dagegen iſt die eigentliche Schulfeterlichkeit nicht in die werden ſoll wil man unter den Katholiken jetzt eine große Koleekle ver⸗ 
ris, Baron v. Hübner, weder in Paris eingetroffen Kirche zu verlegen, ſolche vielmehr nach beendetem Gottesdienſte der anſtalten. Bis jetzt find zu dieſem Bau ſchon 120,000, Thlr. verwendet 
c A: 2 12 „ % en, Schule beſonders frei zu laſſen. An Orten jedoch, an welchen die worden, es fehlen aber noch 30,000 Thlr. zu deſſen Vollendung. Dieſes 
noch nach Biarritz gegangen jet, ſondern daß ſic Herr Verhältniſſe die Abhaltung eines ordentlichen Vormittags⸗Goltesdienſtes Gotteshaus wird zu den ſchönſten Kirchen Berlins gezählt werden. — 
v. Hübner zu ſeiner Erholung in Neapel befinde und am 15. Oktober nicht angemeſſen erſcheinen laſſen, ft wo möglich ein Man wil hier jetzt Verſuche anſtellen, rothe Rüben zur Brotbäckerei zu 


dort wohl länger verbleiben werde. Nach der genannten kürzerer Früh- oder Abendgottesdienſt am 155 Oktober ſelbſt abzuhalten. 57 1 N 106 A ein billigeres, ſondern auch ein geſun⸗ 
Zei il ie Wichtigkeit der neapolitani Dieſe Früh: und Abendgottes dienſte ſollen ſich vorwiegend der liturgiſchen des Brot geben fol. Die Zuſammenſetzung eines ſolchen Brotes ſoll be⸗ 
A erg tn eg Form nähern, und werden weitere Fingerzeige hierzu vorbehalten. Ge- ſtehen aus 40 Theilen rother Rüben, 20 Theilen Sauerteig und 40 
0 geleg (El PAD ien 3 0 ſtatten aber die Verhältniſſe die Abhaltung auch eines ſolchen Früh- oder Theilen Mehl. Die dazu beſtimmten rothen Rüben müſſen zuvor in hei⸗ 
teich und Oeſtreich in vollommener Einigkeit &) handeln Abend Gotesdienſes am Lage des Geburtsfeſes felöft nicht, ſo p jden. | Ned, Waffe geſect werben, um ihnen dadurch die Siereit und den 
und, fügt die „Oeſtreichiſche Ztg.“ hinzu, werde auch die falls an dem vorhergehenden Sonntage des bevorſtehenden Königl. Ge⸗ überflüſſigen Zuckergehalt zu nehmen. Sonſt wird wie gewöhnlich beim 
franzöſiſche Escadre dafür Sorge tragen, daß der König burtstages von der Kanzel ausdrücklich zu gedenken, und durch ein an ge. Brotbacken verfahren, nur muß das Brot etwas länger im Ofen bleiben. 


von Neapel nicht zu viel bewillige. beigen ae Je freies Gebet Dank und Fürbitte darzu⸗ 8 e 26. Sepibr. [Se. Maj. 10 König] trafen geftern 
105 105 2 5 ; 2 anna 85 i achmittag 54 Uhr im erwünſchten Wohlſein hier ein. Im Regierungs⸗ 
London, Sonnabend, 27. September. Die heu [Eine injuriöſe Predigt.] Ein intereffanter Prozeß lie- Gebäude abgejtiegen, wurden die dort anwefenden Spitzen der könig. 


tige „Times“ ſagt, das Gerücht, die ſranzöſiche Regie⸗ fert einen Beitrag zur Beantwortung der Frage, inwiefern Injurienkla. und ſtädtiſchen Behörden von Sr. Majeſtät zur Tafel befohlen, nach wel 
rung beabſichtige ein Verbot der Silberausſuhr, ſei wahr⸗ gen nalen 1 ae 8 ihrer ne cher der Geſangverein „Concordia“ die Ehre hatte, einige Lieder boa 
ſcheinlich nicht begründet. 5 biatonus 8 he entrüſtet gefühlt über die Sheltnaftie ler geh dr tragen. In Hamm hatten Se. Maj. der Einweihung des neuen evan⸗ 
i (Eingeg, 28. Septbr., 7 Uhr Abends.) itheledlen kerer Cemelnvep därünt ; geliſchen Waiſenhauſes beigewohnt, in Krefeld dem Sjährigen Fräulein 

i 7. Mitgliedern feiner Gemeinde, Darunter mehrerer Beamten, an der Ein⸗ von der Lehen einen Beſuch abgeftattet und in Gladbach die neue evan⸗ 


ur 9 aris Sonntag, 28. September. Nach amtlicher weihung einer neuen jädiſchen Synagoge am Orte. (Das Faktum iſt f. Z. gelifche Kirche besichtigt. 


Mittheilung werden der Kaiſer und die Kaiſerin kommen⸗ in uns. Ztg. erwähnt worden. DO. R.) Er predigte über Apoſtelgeſchichte 

det. Dienstag Abend 17 Meant 1 N 5 1 VI. 12, und bezeichnete dabei jene Theilnahme als Sünde und als eine i Glogau, 28. Sept. G erichtliches; Liegnitz⸗Klop⸗ 
Oktob A offiziell 1250 fan en D. > . a ah abermalige Kreuzigung Chriſti, als ein Aergerniß, das um fo größer fei, | ſchener Eiſenbahn; Diverſes; ein Bauprozeß.] Die durch 
Jttober, offiziell empfangen. — Das heutige „Pays“ weil ſich auch chriſtliche Behörden daran betheiligt hätten. Die Beamten | den Abgang des Grafen v. Schweinitz und den Tod des App. Ger. Raths 


glaubt, daß die Angelegenheit Neufchatels und Montene⸗ reichten eine Injurienklage gegen dieſe Predigt ein. Das Konſiſtorium zu | Trautvetter erledigten Stellen beim hieſigen Appellationsgericht ſind nun⸗ 
gro 8 auf dem Kongreſſe in Paris entſchieden werden wird. Stettin, an das ſich der Verklagte wandte, fand in feiner Predigt nur mehr durch den Kreis⸗Gerichts⸗Rath Treblin und den Kreis richter Grafen 
eingeg. 29. September, 9 Uhr Vormittags. die Erfüllung der Berufspflicht eines Geiſtlichen, und erhob den Kom- v. Stolberg- Wernigerode zu Reichenbach wiederum beſetzt. — Nachdem 


bereits vor zwei Monaten die minifterielle Genehmigung zur Vornahme 


der Vorarbeiten bei der Klopſchen⸗Liegnitz-Glogauer Bahn ertheilt wor⸗ 
den, iſt Anfangs dieſer Woche auch die definitive Genehmigung zum Bau 
und zur Emittirung von Aktien eingegangen. Es ſind bereits mehrfache 
Offerten von Bauunternehmern eingegangen; über die Art der Beſchaffung 
der Geldmittel jedoch verlautet bis jetzt noch wenig, was wohl ſeinen 
Grund in der Geldkriſe haben mag, welche gegenwärtig die Verhältniſſe 
drückt. Dem Vernehmen nach wird eine der größeren neuerrichteten Kre⸗ 
ditanſtalten ſich hauptſächlich bei dem Unternehmen betheiligen. — Der 
Bau des neuen Landwehrzeughauſes, reſp. der auf deſſen Platze zu er⸗ 
richtenden Kaſerne iſt jetzt ſchon fo weitfvorgeſchritten, daß der imponi⸗ 
rende Charakter des Gebäudes hervortritt; zu bedauern iſt nur, daß 
daſſelbe auf dem wenig beſuchten Dominikanerplatze gelegen iſt und ſomit 
nur eine wenig ins Auge fallende bauliche Zierde unſerer Stadt werden 
wird. — Vorige Woche brach in Moßwitz, woſelbſt eine Menge Eiſen⸗ 
bahnarbeiter im Quartier liegen, eine ſehr erhebliche Schlägerei aus, bei 
welcher ein Mann bedeutend verletzt wurde; Hauptveranlaſſung des Tu⸗ 
mults war die Weigerung des Gaſtwirths, das von den Arbeitern ge⸗ 
wünſchte Hazardſpiel zu erlauben. Der gravirteſte Tumultuant iſt ver⸗ 
ſchwunden und bis jetzt noch nicht aufgegriffen worden. Bei der Menge 
der hier ſtationirten Arbeiter danken wir es überhaupt nur der ſehr ge⸗ 
wiſſenhaften Bauverwaltung, daß dieſer Fall der erſte ſeiner Art iſt. — 
Unlängſt wurde hier ein Prozeß entſchieden, welcher lebhaftes Auffehen 
erregte. Im November 1855 war ein hieſiger Klempnermeiſter, welcher 
einen Haken zur Befeſtigung der Dachrinne an einem neugebauten Hauſe 
einſchlagen wollte, mit dem Gerüſt eingebrochen und in Folge des Stur⸗ 
zes ſofort verſchieden. Der Polirer und der Baumeiſter wurden deshalb 
wegen fahrläffiiger Tödtung auf Grund § 184 des Strafgeſetzbuches unter 
Anklage geſtellt, der Polirer jedoch freigeſprochen und nur der Baumeiſter, 
zwar nicht wegen fahrläffiiger Tödtung, doch aber einer Verletzung der 
baupolizeilichen Vorſchriften in Betreff der Aufficht über die Rüſtungen, 
ſchuldig befunden und deshalb zu Geldſtrafe verurtheilt. 


Greifenberg (Schleſien), 26. Sepibr. [Die Brotfabrik.] 
Trotz aller guten Ernteberichte lieſt man doch häufig genug, daß die er- 
ſten Lebensbedürfniſſe hier und da noch wenig billiger geworden ſind. 
Wir haben hierorts ebenſo gelitten, wie anderwärts, und die Theuerung 
laſtete wie ein Alp auf allen Ständen. In den Häuſern der Armen war 
ſeit Jahren kein Brot zu ſehen, der Bürger kam ſichtlich herab und man⸗ 
cher Beamter ſetzte das zu, was er etwa noch beſaß. Jetzt hat ſich das, 
Gott ſei Dank, doch theilweiſe geändert und der Arme unſerer Gegend 
kann jetzt auch ein Stück Brot eſſen. Das Herabgehen der. Brotpreife 
veranlaßte zunächſt die Einrichtung und Inbetriebſtellung der hierorts an⸗ 
gelegten Brotfabrik des königl. Lieutenants Seeliger. Der Grundſatz, 
nach welchem die Bäckerei arbeitet, iſt der: mit weichenden Mehlpreiſen 
geringere Preiſe für das ein für allemal gleich ſchwere Brot. Dieſer Grund⸗ 
ſatz leiſtet den Konſumenten Garantie, daß ſie ſtets reell bedient werden. 
Im Juli hatten wir bei den Bäckern der Stadt für 1 Sgr. etwa 18 Loth 
Brot, ſchwammig und naß; das in Maſſen nach der Stadt gebrachte 
Landbrot war etwas größer, aber ſauer; die neue Bäckerei lieferte da⸗ 
gegen für 1 Sgr. am 22. Juli 262 Loth, am 5. Auguſt 37 Loth, am 
21. Auguſt 34 Loth und dann ferner 37 Loth gutes Roggenbrot, feſt 
und kernig. Mit welcher Freude die Käufer von Land und Stadt herbei⸗ 
eilen, läßt ſich kaum beſchreiben; noch heute iſt der Abſatz in weite Ferne 
wie in die Nähe derſelbe geblieben, hat ſich ſogar vergrößert. Möge Hr. 
Lieutenant Seeliger ſich auch in Zukunft nicht abbringen laſſen von dem 
eingeſchlagenen Wege, wenn auch nach beendeter Kartoffelernte, die die 
gehegten Hoffnungen noch übertrifft, der Abſatz an Brot einigermaßen 
abnimmt. 

Herford, 26. Sept. [Exzeß.] Die ganze Stadt iſt voll von 
einem Vorfalle, der ſich am 22. Sept., Abends 10 Uhr, zugetragen hat. 
Einer der geachtetften Einwohner der Stadt wurde an der Radewicher 
Brücke von vier Soldaten, die ſich in trunkenem Zuſtande befanden, mit 
den Worten angehalten: „Was biſt du für ein Landsmann?“ Auf ſeine 
Erwiderung: „Was geht das dich an?“ erhält er in demſelben Augen⸗ 
blicke von dem Frager einen ſo furchtbaren Säbelhieb vorn über den 
Kopf, daß er an's Brückengeländer fällt. Der rohe Menſch ſpringt dar⸗ 
auf nach und verſetzt ihm einen zweiten, noch fürchterlicheren Hieb auf 
den Hinterkopf, fo daß der Schädel geſpalten wird. Aus einem benach⸗ 
barten Hauſe kommen jetzt die Leute herbei und bringen den dem Tode 
Nahen hinein. Der Zuſtand des traurigen Opfers unerhörter Brutalität, 
des Inſpektors Schemel, iſt noch immer nach der vorgenommenen Trepa⸗ 
nation ein höchſt bedenklicher. Nicht genug zu rühmen iſt in dieſer 
Sache die Energie und Unermüdlichkeit unſeres Bürgermeiſters, der alle 
für die Unterſuchung nöthigen Aktenſtücke beigebracht hat; die Schuld 
des Thäters und ſeiner Begleiter tritt dadurch immer mehr hervor. Die 
Unterſuchung wird eine verzweigte werden; demnächſt wird ein Regi⸗ 
mentsauditeur von Münſter erwartet. (Patr. 3.) 


Koblenz, 25. Septbr. [Der Großherzog und die Groß— 
herzogin von Baden.] Die Prinzeſſin Louiſe kam heute in Beglei⸗ 
tung Höchſtihres Gemahls auf der Reife nach ihrer Reſidenz hier vorbei, 
Das Dampfboot „der Hohenzoller“ traf ſchon um 22 Uhr bei Neuendorf 
ein, ſo daß das hier zum Empfange für das erlauchte neuvermählte 
Ehepaar von hier abſegelnde Dampfboot kaum noch Zeit hatte, bis an 
genannten Ort entgegen zu fahren. Auf dieſem befanden ſich nämlich der 
Ober⸗Bürgermeiſter nebft einer Deputation des Stadtraths und eine 
Anzahl hieſiger Honoratioren. Während die Dampfboote gegenſeitig ſa⸗ 
lutirten, erſcholl das Hoch auf das hohe Paar weithin den Rhein entlang, 
und die junge Fürſtin nebſt Gemahl dankten in herzlichſter Weiſe. Der 
„Hohenzoller“ legte dann an der Anlandebrücke bei, woſelbſt außer dem 
kommandirenden General v. Hirſchfeld und der geſammten hieſigen Gene⸗ 
ralität die oberſten Civilbeamten in großer Uniform zum Empfange bereit 
ſtanden. Auch Ihre Durchlaucht, die Frau Fürſtin von Neuwied war auf 
der Anlandebrücke zum Empfange gegenwärtig. Nachdem die Allerhöch⸗ 
ſten Herrſchaften hier einige Zeit ſich mit den anweſenden Herren und 
Damen unterhalten, während eine unabſehbare Menge auf der Rheinwerfte 
anhaltend ihr Hoch erſchallen ließ, ſetzte das Boot ſeine Reiſe fort. Auf 
der Rheinbrücke, die feſtlich geſchmückt war, war außer dem Regiments⸗ 
Muſikkorps auch ein Sängerchor aufgeſtellt. Gefolgt von dem Dampfboote, 
welches ihm von hier entgegen gefahren, und dem feſtlich beflaggten 
Schlepper „Friedrich der Große“ ſetzte daſſelbe ſeinen Weg bis Stolzen⸗ 
fels fort, woſelbſt es Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin von Neuwied 
nebſt Gefolge ausſetzte und die begleitenden Dampfboote umkehrten. (K. Z.) 


Königsberg, 28. Sept. [Eiſenbahnwagen.] Laut Be⸗ 
kanntmachung der k. Direktion der Oſtbahn wird vom 1. Oktober d. J. 
ab von und nach allen Stationen der Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Marien⸗ 
burg und Elbing, neben den bisherigen drei Klaſſen noch eine vierte 
Wagenklaſſe zur Beförderung von Perſonen verſuchsweiſe eingeführt. 
Für dieſe vierte Klaſſe iſt der Fahrpreis auf 1 Sgr. 6 Pf. für die Perſon 
und Meile feſtgeſetzt. (Oſtp. 3.) 
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Oeſtreich. Wien, 26. Septbr. [Die Lage in Neapel; 
die Reiſe des Kaiſers; die Börſe.] An die unvermuthete Abreiſe 
des Herrn von Martini knüpft man mit jedenfalls gutem Grunde die 
Annahme, daß die Miſſion des Herrn v. Hübner ein unter allen Umſtän⸗ 
den nicht völlig ungeebnetes Terrain geſchaffen haben müſſe, und daß es 
demnach eine nicht allzuſchwere Aufgabe für den rückkehrenden Geſandten 
ſein werde, das mit Umſicht eingeleitete Werk zu einem gedeihlichen Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Ueber die Richtigkeit oder Grundloſigkeit dieſer An⸗ 
ſchauung wird der Erfolg als entſcheidende Inſtanz abgewartet werden 
müſſen. Uebrigens hat General von Martini, wie ich höre, ein eigen⸗ 
händiges Schreiben des Kaiſers Franz Joſeph an König Ferdinand II. 
zu überbringen, und hofft man mil Recht auf ein günftiges Reſultat die⸗ 
ſes Schrittes, den unſer Monarch mit großer Selbſtverleugnung nach ſo 
manchen fruchtloſen, ſelbſt durch die perſönliche Bemühung eines Prinzen 
unſeres Kaiſerhauſes früher unterſtützten Beſtrebungen noch einmal zu 
thun ſich entſchloſſen hat, um Europa an der Grenzſcheide verhängniß⸗ 
voller Ereigniſſe den Eintritt ſchwerer Verwickelungen zu erſparen, die in 
ihrem Verlaufe und Erfolge ſich jeder Vorherberechnung entziehen wür⸗ 
den. Dieſer Schritt, wenn es irgend eines Beweiſes noch bedürfte, wi⸗ 
derlegt am beſten alle jene grundloſen Behauptungen, welche, die Wahr⸗ 
heit bis zur Fratze verdrehend (der Herr Korreſpondent ereifert ſich immer 
gar gewaltig über alle Aeußerungen, die ſeinen exkluſiv⸗öſtreichiſchen 
Expektorationen nicht vollſtändig entſprechen, und die denn doch wohl hier 
und da ſehr wohl berechtigt ſein könnten; wir glauben nicht, daß dies 
die Art ſei, gegentheilige Anſchauungen zu widerlegen; d. Red.), Oeſtreich 
ſogar beſchuldigen, den König von Neapel in ſeinem Widerſtande unter 
der Hand zu beſtärken, um ihm jedes Eingehen auf die ihm angeſonne⸗ 
nen Reformvorſchläge zu widerrathen. — Die Reiſe unſeres Kaiſers in 
Ungarn bildet den von dort zunächſt von Komorn hieher gelangten Nach⸗ 
richten zufolge nicht weniger einen wahren Triumphzug, als es in Kärn⸗ 
then und Steyermark der Fall war. Kein Kronland will an Beweiſen 
treuer Liebe und Anhänglichkeit hinter dem andern zurückbleiben, und wie 
die Bevölkerung Ungarns, ſo wird bald nicht minder die der italieniſchen 
Provinzen darthun, wie unerſchütterlich die Treue aller unter dem Seep⸗ 
ter Franz Joſeph's vereinigten Länder iſt. Der Kaiſer, der über Peſth, 
Ofen und Preßburg bekanntlich hieher zurückkehrt, wird Ende nächſten 
Monats nach dem Lombardo-Benetianifchen die Reife antreten; in Trieſt, 
Venedig und Mailand werden bereits von Seiten der Behörden und 
Korporationen die großartigſten Anſtalten zu einem würdigen Empfange 
getroffen. — Unſre Börſe kann ſich immer noch nicht von dem paniſchen 
Schreck erholen, der durch die Erhöhung des Bank-Diskonto auf 5 pCt. 
und in einem Augenblick in ſie gefahren iſt, wo zugleich die Einzahlung 
der Kreditaktien bekannt gemacht wurde. Man ſpricht von zahlreichen, 
in Folge deſſen entſtandenen Verluſten. 

— [Die däniſche Frage.] Dem däniſchen Kabinet liegt zu⸗ 
nächſt Alles daran, die bekannte Domänenangelegenheit Lauenburgs, ſo⸗ 
wie die holſtein'ſche Verfaſſungsfrage einer Erörterung am Bundestage 
nicht unterzogen, die ganze Angelegenheit vielmehr unter den allgemeinen 
europäiſchen Geſichtspunkt und in Verbindung mit dem von den Großmächten 
garantirten Geſammtſtaat geſtellt zu ſehen. Bei der Beſprechung des Herrn 
v. Bülow mlt dem Grafen Buol hat dieſer namentlich auf die diesſeitige, 
an den damaligen kaiſerlichen Geſandten in Kopenhagen, Frh. v. Vrints⸗ 
Treuenfeld, gerichtete Depeſche vom 26. Dezember 1851 hingewieſen. In 
der gedachten Depeſche hatte bekanntlich unſer Kabinet unter Anderem 
auch die Anerkennung der gemeinſamen Erbfolge ausdrücklich von einer 
Seitens Dänemarks abzugebenden verpflichtenden Erklärung abhängig 
gemacht. Dieſe Erklärung erfolgte denn auch am 29. Januar 1852, und 
verpflichtete ſich das däniſche Kabinet darin, „das Herzogthum Holſtein 
nach den rechtlich beſtehenden Geſetzen zu regieren, Aenderungen in der 
Verfaſſung deſſelben nur auf verfaſſungsmäßigem Wege einzuführen und 
die Rechte und Befugniſſe des deutſchen Bundes auf das Herzogthum 
Holſtein jederzeit zu reſpekliren.“ Das Verhalten Dänemarks gegen die 
deutſchen Herzogthümer bietet nun die offenbarſte Hintanſetzung und 
Nichterfüllung der eingegangenen Verpflichtung, und gerade darauf ſoll 
Graf Buol den Herrn v. Bülow hingewieſen und bemerkt haben, daß mit 
dieſer Verpflichtung auch Oeſtreichs Anerkennung des Geſammtſtaates 
ſtehe und falle. Da andererſeits eben dieſer Geſammtſtaat, ſo weit es 
ſich dabei um Oeſtreich handle, in unzertrennlicher Verbindung mit den 
Rechten des Bundes ſtehe und auch bei Unterzeichnung des Londoner 
Protokolls durch Oeſtreich ausdrücklich damit in Verbindung gebracht 
ſei, ſo könne um ſo weniger die fragliche Angelegenheit der Einwirkung 
der Bundesverſammlung entzogen werden. (B. B. 3.) 

— [Die weſtmächtlichen Schritte gegen Neapel.]. Der 
Eindruck, den die neueſten Pariſer Nachrichten über das bevorſtehende 
Auslaufen einer anglo-franzöſiſchen Escadre nach den neapolitaniſchen 
Gewäſſern, namentlich hier in unſeren gouvernementalen Kreiſen hervor⸗ 
gebracht, iſt ein ſchwer zu ſchildernder. Wiewohl einige Tage früher eine 
Note des Tuilerienkabinets hier übergeben wurde, die in ziemlich drohen⸗ 
der Sprache das Verhältniß Frankreichs zu dem Hofe von Neapel be⸗ 
handelte, ſo war man dennoch keineswegs auf die Demonſtration, welche 
der erwähnten Note ſo ſchnell auf dem Fuße folgte, gefaßt. Die nächſte 
Folge der unerwarteten Nachricht war hier, daß der General Martini 
am 22. früh ſchleunigſt nach Neapel abreiſte (ſ. Nr. 225), um im Auf 
trage des kaiſ. Kabinets doch noch einen letzten Vermittelungsverſuch, der 
die drohende Gefahr von Neapel abwenden ſoll, zu unternehmen. Herr 
von Martini wurde zu dieſem Behufe mit ganz beſonderen Inſtruktionen 
verſehen, die, wie verſichert wird, alle Ausſicht bieten, daß Oeſtreich 
Alles daran ſetzen werde, um einen weitergehenden Konflikt nach Möglich⸗ 
keit hintanzuhalten. Gleichzeitig wird auch für verbürgt mitgetheilt, daß 
das kaiſerliche Kabinet an die Höfe von Paris und London eine Note 
vorbereite, in welcher auf die Verantwortlichkeit hingewieſen wird, 
welche die Weſtmächte durch ein ſo ungeſtümes Vorgehen gegen den 
Hof von Neapel auf ſtch laden. Ohne Zweifel wird es auch mit der 
alleinigen Abſendung dieſer Note nicht ſein bloßes Bewenden haben, ſon⸗ 
dern Oeſtreich wird ſich durch die maritime Demonſtration in die wenig 
angenehme Lage verſetzt ſehen, ſeinerſeits ebenfalls zu einer kriegeriſchen 
Kundgebung (2) feine Zuflucht zu nehmen. Dieſe letztere, wenngleich ſelbe 
bloß in größeren Rüſtungen im Inlande und einer abermaligen Verſtär⸗ 
kung der italieniſchen Armee vorläufig beſtehen dürfte, wird jedenfalls 
nicht dazu beitragen, einen friedlicheren Geiſt in die abermals aufgereg⸗ 
ten Kabinette der Weſtmächte zu bringen. Vorläufig muß das Eintreffen 
des Herrn v. Martini in Neapel abgewartet werden, um mit größerer 
Sicherheit auf den weiteren Verlauf der fatalen Differenz ſchließen zu 
können. Gewichtigere Stimmen in unſeren diplomatiſchen Kreiſen pro⸗ 
phezeihen eine Nachgiebigkeit oder Abdankung des Königs von Neapel. 
Auf letztere ſcheinen es die Weſtmächte in der That abgeſehen zu haben 
und es fehlen nicht triftige Anzeichen, daß eine Abdankung des jetzigen 
Königs zu Gunſten des Herzogs von Calabrien auch bei dem Wiener 
Kabinette auf keine Oppoſition ſtoßen würde. (5. B. H.) 

— [Der montenegriniſche Geſandte.] Der „Serbski Dne⸗ 
wnik“ bringt eine Korreſpondenz von der montenegriniſchen Grenze vom 


7. Septbr., welche wiſſen will, daß der Abgeordnete des Fürſten Danilo 
am öſtreichiſchen, ruſſiſchen und preußiſchen Hofe gut (liepo) aufgenom⸗ 
men worden ſei, daß insbeſondere der Kaiſer von Rußland ſich dem Ab⸗ 
geordneten gnädig erwieſen und auszusprechen geruht habe, daß er Mon— 
tenegro als unabhängig anerkenne. 

— ([Die ruſſiſche Dampfſchiffsverbindung.] Der „Fr. 
P. Z.“ wird von hier geſchrieben: Es verlautet das Gerücht, der kaiſerl. 
ruf. General v. Benckendorff, welcher ſich in außerordentlicher Miffton 
in Madrid befindet, wo er am 13. eintraf, habe zugleich den geheimen 
Auftrag erhalten, mit der ſpaniſchen Regierung wegen Ablaſſung eines 
Hafens im Atlantiſchen und Mittelländiſchen Meere in Unterhandlung zu 
treten. Andrerſeits vernimmt man, daß die ſardiniſche Regierung geſon⸗ 
nen fei, der ruſſ. Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft einen Hafen auf der Infel 
Sardinien zur Verfügung zu ſtellen; die ruſſ. Admiralität dagegen ſoll 
ihre Meinung abgegeben haben, welche Schiffswerfte der Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Geſellſchaft im Schwarzen Meere zu übergeben fei. Es verlautet, 
daß ſich hierzu nur ein Theil des noch nicht zu Kriegszwecken verwende— 
ten Hafens von Nikolajeff eigne. Als Stationsplätze werden der einen 
Geſellſchaft Kamieſch und Balaklava, der andern Jaffa und Kertſch über- 
laſſen. Was Taganrog betrifft, fo ſoll dieſer Platz, wie Odeſſa, zu ei⸗ 
nem Freihafen erklärt werden. 

— [Ein Duell.] Ueber ein in Gräfenberg zwiſchen einem öſt⸗ 
reichiſchen und einem preußiſchen Offizier vorgefallenes Duell erfährt man 
Folgendes: Der junge öſtreichiſche Offizier konverſirte eben mit Damen 
und rauchte dabei eine Cigarre. Ein anderer Kurgaſt, ein preußiſcher 
Ulanenlieutenant, erſucht ihn um Feuer. Nachdem er es erhalten, giebt 
er die Cigarre zurück, wobei jedoch der glimmende Theil dem Geber die 
Hand verſengt. In dieſem Moment entſchlüpft ihm ein Ausruf, welchen 
der preußiſche Offizier mit einer Herausforderung erwidern zu müſſen 
glaubt. Die Sekundanten ſchlagen den Säbel vor. Der Preuße beſteht 
aber auf Piſtolen und zwar ſo, daß „Barriere“ geſchoſſen wird und die 
Kugeln dreimal gewechſelt werden dürfen. Dies wird jedoch von den 
Sekundanten auf einmaliges Schießen gemildert. Der öſtreichiſche Offi⸗ 
zier ſtürzt in die Lunge getroffen todt nieder. 

— [Römiſches Konkordat mit Toscana; der König 
von Neapel; Rüſtungen für die Legationen.] In Bezug auf 
das angeregte Konkordat zwiſchen Rom und Toscana kann ich Ihnen aus 
verläßlicher Quelle und im Widerſpruch mit anderweitigen Nachrichten 
mittheilen, daß man hier an dem Zuſtandekommen deſſelben nicht mehr 
zweifelt. Die Hinderniſſe, welche die das Konkordat befürwortende Partei 
zu bekämpfen hatte, ſind mit dem Austreten des Hrn. v. Baldaſſeroni aus 
dem Kabinet beſeitigt, und der neue Miniſterpräſident, Hr. v. Lenzoni, der 
das Staatsruder ſchon in nächſter Zeit übernehmen wird (auch dieſem 
Miniſterwechſel wird von anderen Korreſpondenten direkt widerſprochen; 
d. Red.), dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Zuſtandekommen des 
Konkordats nicht nur keine Schwierigkeiten bereiten, ſondern im Gegen⸗ 
theil ſeinen Einfluß zu Gunſten deſſelben geltend machen. — Die neueſten 
Nachrichten aus Neapel ſollen, wie man in eingeweihten Kreiſen vernimmt, 
günſtiger lauten, und mit gutem Grunde zur Erwartung berechtigen, daß 
der König das Ultimatum annehmen werde, um auf dieſem Wege zu ver⸗ 
hindern, daß der obſchwebende Konflikt keine größeren die Ruhe von ganz 
Italien bedrohenden Dimenſionen annehme. Die Annahme des weſtmäͤcht⸗ 
lichen Ultimatums wird von einem Manifeſte begleitet fein, in dem die 
Gründe auseinandergeſetzt ſein werden, welche den König zur Nachgiebig⸗ 
keit bewegen. Dieſes Aktenſtück wird, wie man glaubt, in einem Tone 
gehalten ſein, der ihm den Charakter eines Proteſtes verleiht. — Nach 
Verona iſt vor einigen Tagen der Befehl abgegangen, einige Regimenter, 
ſo wie mehrere Batterien marſchfertig zu machen. Dieſelben haben die 
Beſtimmung, die in den Legationen ſtationirten öſtreichiſchen Truppen zu 
verſtärken und werden dahin abmarſchiren, ſobald die franzöſiſche Diviſion 
Roſtolan in Rom eingerückt ſein wird. (V. Z.) 

E [Öeneratverfammlung der kathol. Vereine.] Die 
achte Generalverſammlung ſämmllicher katholiſcher Vereine in Oeſtreich 
und Deutſchland wurde geſtern in Linz eröffnet. Um 8 Uhr war feier- 
licher Gottesdienſt in der Domkirche. Vor- und Nachmittags finden zwei 
allgemeine Verſammlungen und Nachmittags auch noch eine beſondere 
Verſammlung zur Vornahme der Präſidentenwahl ftatt. Donnerſtag wird 
die Verſammlung wieder geſchloſſen. 


Württemberg. Stuttgart, 27. Sept. [Bfaffentbum.] 
Der „V. 3.“ wird geſchrieben: Unter den neuorthodoxen Geiſtlichen unſres 
Landes wird jetzt auch agitirt, und zwar gegen den Guſtav⸗Adolphverein. 
Einer hat ſogar eine Philippica von ein Paar Druckbogen gegen denſelben 
losgelaſſen, deren Argumente eine gewandte Feder in fo intereſſante The⸗ 
fen zuſammenfaßte, daß ich mich nicht enthalten kann, fie auch den nord⸗ 
deutſchen Gegnern und Freunden des Guſtav⸗Adolphvereins mitzuthei⸗ 
len. Sie lauten: die lutheriſche Kirche iſt die allein wahre Kirche; denn 
fie allein hat die wahre Lehre und die wahren Sakramente, und außer 
ihr giebt es nur Ketzer und Sekten (). Die Reformirten und Unirten 
ſtehen aber außer der lutheriſchen Kirche: alſo ſind die Reformirten und 
Unirten Ketzer und Sekten (1). Der Guſtav-⸗Adolphverein unterſtützt nicht 
nur Lutheraner, ſondern auch Reformirte und Unirte, alſo Ketzer und 
Sekten der Lutheraner; wer Ketzer und Sekten unterſtützt, macht ſich einer 
Sünde ſchuldig; alſo iſt die Theilnahme am Guſtav⸗Adolphverein für den 
Lutheraner eine Sünde (U.). } 


Baden. M Freiburg, 25. Septbr. [Der Biſchof von 
Straßburg; allgemeines Landesfeſt; Revue; ein Selbſt⸗ 
mordz Sträflinge entlaſſen.] Nirgend, ſelbſt nicht in Italien 
ſcheinen die katholiſchen Geiſtlichen einen größeren Einfluß auf ihre Mit⸗ 
bürger auszuüben, als im Elſaß. Im Innern Frankreichs haben dieſel⸗ 
ben ſchon mit weit mehr Hinderniſſen in dieſer Beziehung zu kämpfen, 
als in der halbfranzöſiſchen Provinz am Rheine. Das niedrige Volk 
ſteht in Schulkenntniſſen weit hinter dem deutſchen zurück. Die Lehrer 
ſtehen allzuſehr unter der Botmäßigkeit der geiſtlichen Herren. In den 
gelehrten Mittelſchulen iſt es ſchon anders. Aber der Biſchof von Straß⸗ 
burg, der, wie es ſcheint, ein ſehr reicher Mann iſt, läßt überall gelehrte 
Freiſchulen errichten, um ſo nach und nach auch den gelehrten Unterricht 
in die Hände feiner jungen Geiſtlichen zu ſpielen. Dieſe erhalten bekann⸗ 
termaßen eine eigene Aus⸗ und Vorbildung, die überall den Jeſuitismus 
ziemlich ſtark durchblicken läßt, denn Dr. Räß iſt wohl einer der größ⸗ 
ten Jeſuitenfreunde Frankreichs. Dies iſt übrigens nicht zu verwundern, 
da derſelbe im Seminar zu Mainz, das ſich von jeher durch ſeine An⸗ 
hänglichkeit an dieſes Inſtitut, ſo wie an die ultramontanen Beſtrebungen 
ausgezeichnet hat, herangebildet ward. Dieſen Geiſt bemerkt man nun 
ſehr wohl in ſeinen gelehrten Anſtalten, beſonders in ſeinem Kollegium 
in Lachapelle unter Rougemont, in feinem College libre von Kolmar, 
und wahrſcheinlich wird derſelbe auch in dem Gymnaſium zu Ruffach, 
das bisher von der Stadt erhalten wurde, von dieſer aber dem Blſchof 
übergeben wurde, wehen. Viele ſeiner Kollegen im Hirtenamte gehen glei⸗ 
chen Gang und folgen gleichen Beſtrebungen. Wie kann es fehlen, daß 
nicht in kurzer Zeit auch ein großer Theil der franzöſiſchen Beamten, Rich⸗ 


ter und Aerzte in dieſer Richtung thätig fein ſollten. Welche Reaktion 
übrigens daraus wieder hervorgehen wird, dürfte die Zeit lehren. — Es 
liegen nun alle die Detailangaben über die Feſtlichkeiten am Vermäh⸗ 
lungsfeſte des Großherzogs in ſämmtlichen Orten des Großherzogthums 
vor; überall ein lebendigſter Eifer, ſeine Freude und innigſte Theilnahme 
an dem freudigen Ereigniß zu erkennen zu geben. Ueberall die ſchönſten Be⸗ 
weiſe der treueſten Anhänglichkeit an das angeſtammte Fürſtenhaus, das 
nun noch inniger mit dem ſtets freundlich gefinnten Hauſe Hohenzollern 
verbunden iſt. Mit einem Worte, der Vermählungstag unſeres geliebten 
Fürſten war ein Freudentag für Alle; und jeder Badener knüpft die ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen einer glücklichen Zukunft an denſelben. Am letzten Sonn⸗ 
abend, alſo am Vermählungstage, war unſere Stadt ſchon um die Mit- 
tagsſtunde mit badiſchen und preußiſchen Fahnen geſchmückt; feſtliches 
Geläute, ſo wie ein Choral von der Platte des Münſters verkündete den 
ſchönen Augenblick der Vermählung des hohen Paares um die ſechſte 
Stunde. Auf dem Feſtballe im Kaufhauſe verkündete der Kommandant 
der Stadt um 8 Uhr, daß ſo eben laut einer telegraphiſchen Depeſche die 


Vermählung ſtattgefunden habe, worauf ein dreimaliges donnerndes Hoch 


den Saal erfüllte. Am Sonntage war feierliches Hochamt in der Mün⸗ 
ſterkirche, wobei der Erzbiſchof ſelbſt fungirte und an dem die Civil⸗ 
Militär⸗ und Gemeindebehörden Theil nahmen. — Geſtern früh mar⸗ 
ſchirte das hieſige Jägerbataillon zur Revue, die der Großherzog in der 
Nähe von Karlsruhe gleich nach feiner Rückkehr abhalten wird. Das 
Bataillon ſoll zu Anfang des künftigen Monats wieder in die hieſige Gar⸗ 


niſon zurückkehren. — Ein hier ſtationirter Bahnwärter wurde am letzten 


Montage früh auf einer drei Stunden entfernten Bahnſtrecke todt gefunden. 
Der Kopf war vom Rumpfe dadurch getrennt, daß der Zug über den 
Hals gefahren. Die Urſache des Selbſtmords iſt unbekannt. — In Karls- 
ruhe wird Se. Maj. der König von Preußen zum 2. Oktbr. erwartet. — 
Bei Gelegenheit der Vermählung des Landesfürſten wurden 32 Sträf- 
linge aus dem Zuchthauſe in Bruchſal entlaſſen. Darunter befinden ſich 
elf Militärſträflinge, fieben wegen Eiſenbahndemolirung und einer wegen 
Hochverrath. Auch einem anderen politiſchen Sträfling wurde der Reſt 
ſeiner Strafe erlaſſen. Vier andere Militärſträflinge wurden mit der Be- 
dingung der Auswanderung nach Amerika begnadigt. 


Frankfurt, 25. Sept. [Brandunglück.] Der geſtern Abend 
auf der Bornheimer Haide ſtattgehabte Brand war von einem ſchreckli⸗ 
chen Unglück begleitet, indem zwei Menſchenleben zum Opfer fielen. Nach 
9 Uhr entſtand in dem Hauſe des Feuerwerkers Witzel ein Brand, in 
deſſen Folge die in demſelben aufbewahrten Feuerwerkskörper nach und 
nach explodirten, das Dach in die Luft ſprengten und das Haus bis auf 
die Mauern in Aſche gelegt wurde. Es war ein ſehr heftiges Feuer, 
deſſen verſchiedenfarbigen Schein (von den auffliegenden Leuchikugeln, 
bengaliſchen Feuern, Raketen, Pot⸗a⸗feu's herrührend) man auf eine 
große Entfernung hin gewahrte. Die gräßlich verkohlten und verſtümmel⸗ 
ten Leichname des Feuerwerkers Witzel und eines jungen Verwandten 
deſſelben zog man um Mitternacht aus der Aſche hervor. Dieſelben ſollen 
bei Licht Feuerwerk verfertigt und dadurch den Brand verurſacht haben. 

Fr. J.) 

5 Hamburg, 26. Sept. [Geldmangel.] Am Anfang der 
heutigen Börſe war durchaus kein Geld aufzutreiben. Mit Mühe gelang 
es einigen Maklern, einige Tauſend Mark zum Zwecke der Diskontirung 
herbeizuſchaffen. Gegen Ende der Börſe jedoch kamen plötzlich 100,000 
Mark zu dieſem Zwecke zum Vorſchein, ſo daß für die nächſten Tage der 
Verlegenheit wohl abgeholfen ſein wird, da 50,000 Pf. St. von London 
unterwegs ſind, die Montag hier erwartet werden. 


Helfen. Mainz, 25. Sept. [Synagogenweihe.] Geſtern 
Mittag wurde in Anweſenheit der höheren Givil- und Militärbehörden, 
der evangeliſchen Geiſtlichkeit ꝛc. die Einweihung der Synagoge der 
ifraelitifchen altgläubigen Gemeinde begangen und dieſelbe dem Gottes⸗ 
dienſt übergeben. 


Sächſ. Herzogth. Ohrdruff (bei Gotha), 24. Sept. 
[Unglücks fall.] Hier iſt eine ganze Tagelöhnerfamilie heftig erkrankt, 
und zwar in Folge des Genuſſes von Brot, zu welchem das Mehl aus 
ſtark mit Mutterkorn vermiſchtem Getreide gewonnen war. Vater und 
Mutter find noch leidend, jedoch außer Gefahr, noch bedenktich krank ift 
die 19jährige Tochter, während der 17jährige Sohn wenige Tage nach 
dem Genuſſe des Brotes geſtorben iſt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24. Sept. [Die Allianz mit Frankreich.] Der „Globe“ 
enthält wieder einen Artikel zur Befeſtigung und Erläuterung der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Allianz. Es iſt eine Erwiderung auf die ſpitzigen Bemerkungen 
des „Conſtitutionnel“ (ſ. Nr. 225), welche hier in höheren und niederen Krei⸗ 
fen ungewöhnliche Senſation gemacht haben. Der „Globe“ ſagt unter Anderm: 

„Die Reſultate der Allianz ſind von den engliſchen Journalen im Allge⸗ 
meinen vollſtändig und unparteiiſch berichtet worden. Selbſt jene, die eine 
klägliche Partei⸗Minorität vertreten, ſahen ſich durch die Rückſicht auf die Be⸗ 
dürfniſſe ihres Leſepublikums zu einer gewiſſen hiſtoriſchen Treue gezwungen; 
während einige derjenigen, welche die äußerſte Richtung der großen liberalen 
Mehrheit repräſentiren und daher in Vorurtheilen gegen den jetzigen Herr⸗ 
ſcher Frankreichs befangen fein mochten, allmälig das Bekenntniß ablegten, 
daß ihre Meinung ſich vollſtändig geändert. Die Allianz iſt alſo in England 
populär geworden, und der Kaiſer Napoleon würde morgen in allen Theilen 
des vereinigten Königreichs von Seiten des Publikums daſſelbe Willkommen 
hören, das ihn begrüßte, als er nach London kam, und er weiß, was das 
ſagen will. Man denke ſich daher unſer Erſtaunen, wenn wir ſehen, daß ein 
achtbares Pariſer Blatt, welches ſich doch im Verhältniß zu ſeinem Nuf einer 
gewiſſen Verantwortlichkeit bewußt fein ſollte, der „engliſchen Preſſe“ einen 
Ton Schuld giebt, welcher eine Abnahme in unſerer Herzlichkeit gegen unſern 
Alliirten zu erkennen gebe. Wir wüßten nicht, daß auch nur der geringſte 
Beweis für eine ſolche Behauptung angeführt werden könnte Ein oder zwei 
unter der Maſſe von Journalen, die es in England giebt, deren Schriftitel- 
ler keine Verantwortlichkeit anerkennen, mögen ſich bie und da einige Kritik 
erlaubt haben; mögen ſich in Muthmaaßungen geſtürzt haben, um in dieſer 
flauen Zeitungszeit ihre Leſer zu feſſeln; oder mögen eine ruhmredige Sprache 


geführk haben, in Bezug auf den unabhängigen Weg, welchen England un⸗ 


ter bermeintlichen Eventuatitäten einzuſchlagen im Stande wäre. Aber es 
iſt durch und durch unrichtig, wenn man ſagt, daß die zengliſche Preſſe“ 
eine andere Sprache als die der Herzlichkeit gegen die franz. Reglerung und ge- 
gen die franz. Allianz geführt hat. Dieſelbe Autorität giebt uns zu berſtehen, 
es ſei „ein Irrthum, zu wähnen, daß die eng Allianz an ſich in Frankreich po⸗ 
pulär ſei.“ Es befremdet uns nicht, eine ſolche Sprache zu hören, wohl aber be⸗ 
fremdet uns der Umſtand, daß mir fie von dieſer Seite, vom „Conſtikutionnel“, 
zu hören bekommen. Nun, das ſind keine bloßen Zeitungshändel, ſonſt würden 
wir die vergebliche Kontroverſe mit der verdienten Verachtung behandeln. Das⸗ 
ſelbe Blatt, welches die engliſche Allianz angreift, welches behauptet, daß ſie 
in Frankreich unpopulär ſei, begeht die Ungeſchicklichkeit, ein wichtiges Ge⸗ 
ſtändniß zu machen, daß nämlich der erſte Wunſch nach der Allianz, ſo wie 
daß ihr Abſchluß mehr dom Kaiſer, als von Frankreich ausging, und daß es 
Undank wäre, dieſe Thatſache zu vergeſſen. 
reich Gegner der engliſchen Allianz; wir kennen ſie wohl, und wir wiſſen, daß 
diele unter ibnen einer Allianz mit England eigentlich nicht abhold ſind, die⸗ 
ſelbe jedoch bekämpfen, weil ſie ſie demſelben erlauchten Urheber uſchreiben. 

echnet der „Conſtitutionnel“ dieſe Männer zu ſeinen Barteigenofen? Will 
er das Maaß leugnen, in welchem die 


dekehrt haben, ihre Hoffnungen ſteigender Wohlfahrt in Frankreich auf die 


Es iſt wahr, es giebt in Frank⸗ 


handeltreibenden Klaſſen ſich dahin. 
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Politik des Kaiſers und die Stabilität des Urhebers dieſer Politik zu bauen? 
Aber wir finden den Schlüffel zu dieſer ſonſt ſeltſamen und unerklärlichen Erſchei⸗ 
nung am Horizont der franzöſiſchen Journaliſtik. Es giebt Leute, welche die 
engliſche Allianz nicht mögen und den Einfluß Frankreichs auf andere Bah⸗ 
nen zu lenken wünſchen. Man hat von England geſagt, daß „der König 
herrſcht, aber nicht regiert“, und die vielgeprieſene und nachgebetete Antitheſe 
ift gleich den meiſten dieſer Gattung eine balbe Wahrbeit, in der eine ganze 
Lüge ſteckt. Nach der Verfaſſung ift bei uns die vollſtreckende Gewalt in der 
Praxis getheilt; aber kein techniſches Herkommen vermöchte den Einfluß eines 
bon hohen Grumdfägen geleiteten, ſcharfſinnigen und praktiſch tüchtigen Gei⸗ 
ſtes auszuſchließen. Der Einfluß des Souberäns auf unſere Rathſchlüſſe zum 
Heil oder Unheil bat ſich in der engl. Geſchichte niemals verleugnet, und nie 
haben Fortſchritte und Wohlhabenheit des Landes die mohlthätige Wirkung 
jenes Einfluſſes ſo unverkennbar, ſo ſprechend und aufmunternd nachgewieſen, 
wie in der Regierungsperiode der Königin Viktoria. In Frankreich dagegen 
wurde der Souverän allezeit und offen als der leitende Staatsmann betrach⸗ 


tet, und nie erreichte Frankreich den wahren Höhepunkt feiner Wohlfahrt 


und feines Ruhmes, von den Zeiten Karl's des Großen und Heinrichs des 
Vierten bis auf den heutigen Tag, als wenn der regierende Fürſt ein ſcharf⸗ 
finniger und kräftiger Staatsmann war. 4 fortiori folgt daraus, daß in 
Frankreich der regierende Fürſt die Politik des Landes beſtimmen muß. Das 
Journal aber, welches die Bewohner der franzoͤſiſchen Hauptſtadt myſtiftzirt 
bat, und dem man geholfen bat, durch einen überflüffigen Aufſatz über die 
Allianz auch die Leſer in London zu myſtifiziren, legt das Geſtändniß ab, 
daß der Kaiſer ihr Urheber war. Wir erblicken ſeinen Einfluß in der jetzi⸗ 


gen Aktion Frankreichs, von der die glänzende und eherne Schrift der That⸗ 


ſachen meldet. Um das Vorhandenſein von Differenzen auszubeuten, hat 
man bemerkt, daß die Allianz nicht aufgehört, aber „ſich gelegt hat“ (das 
Wort ſtand in der „Poſt“); gerade wie der „Conſtitutionnel“ erklärt, daß es 
in Bezug auf beſondere Punkte unabhängige Geſichtspunkte geben kann. Na⸗ 
türlich kann es deren geben. Selbſt mitten in der Hitze des letzten Krieges 
hat weder Frankreich noch England ſich nur einen Augenblick ſeiner Unab⸗ 
bängigkeit begeben, ſonſt wäre die Allianz nie von Dem beſeelt geweſen, was 
ibre wahre Stärke und Lebenskraft ausmachte; ſie war keine mechaniſche Va⸗ 
ſallenkette zwiſchen dem einen Staat und dem andern, ſondern eine freie und 
ureigene Willens⸗Uebereinſtimmung. So iſt es in dieſem Augenblick. Es it 
die unabhangige Ueberzeugung, die vollkommene Tendenzbarmonie, was eine 
gemeinſame Flottenmacht abſendet, um die europäiſche Ordnung in der Bucht 
von Neapel zu vertreten, und es iſt daſſelbe unabhängige Urtheil, derſelbe 
zuſammen ſtimmende Wunſch, was die Beratbungen beider Mächte in Bezug 
auf die großen Fragen in allen anderen Theilen Europas leitet.“ 

— [Die Schlangeninſelfrage.] Der „Morning Poſt“ wird aus 
Paris geſchrieben: Die Schlangeninſelfrage iſt noch keineswegs geordnet. 
Nach neueren Berichten aus St. Petersburg beabſichtigt Rußland, feine An- 
ſprüche auf die Felſen Inſel zu verfolgen, und macht große Anſtrengungen, 
die anderen Mächte zu beranlaflen, daß ſie die Sache zum Gegenſtand allſei⸗ 
tiger Vereinbarung machen. Es ſollte aber in keiner Weiſe in Frage geftellt 
werden, daß die Schlangeninſel traditionell derjenigen Macht gehört, deren 
Gebiet auf dem Feſtlande ihr am nächſten liegt. Die neue ruſſiſche Grenze, 
obgleich ſie über den Dnieſtr hinausreicht, verlegt das ruſſiſche Territorium 
auf eine Entfernung von mindeſtens 50 Miles von der Schlangeninſel, mäh- 
rend letztere in einer Entfernung von ungefähr 20 Miles von den Donau⸗ 
Mündungen liegt. Dieſe Thatſache allein ſollte genügen. Unſere Seemacht 
hat ſehr poſitive Ordres für den Fall, daß die Ruſſen eine neue Landung 
auf der Inſel verſuchen follten, 


London, 26. Sept. [Die Times gegen die Sklaven⸗ 
ſtaaten.] Der Kampf zwiſchen dem Norden und dem Süden der ame⸗ 
rikaniſchen Union, zwiſchen Freiſtaatsmännern und Sklavenhaltern, nimmt 
natürlich die Aufmerkſamkeit der hieſigen Preſſe in hohem Grade in An⸗ 
ſpruch. Die „Times“ ſpricht die Anſicht aus, daß der amerikaniſche 
Norden ſich aus ſeiner Trägheit oder Feigheit aufraffen und dem Süden 
mit dem Schwerte in der Hand entgegentreten müſſe. „Es iſt hohe Zeit“, 
ſagt ſie, „daß die nördlichen Staaten der Union ihre Stellung begreifen 
und die Pflichten erkennen, welche die gegenwärtige Kriſis ihnen aufer- 
legt. Es iſt allerdings nicht beſonders angenehm, ſich zu ſchlagen, und 
wenn es eine andere Art giebt, eine Streitfrage beizulegen, ſo iſt fie ge⸗ 
wiß vorzuziehen. Wenn aber die Macht der Ereigniſſe dem Norden eine 
ſolche Alternative (Ausſcheiden aus der Union oder Kampf mit dem Sü⸗ 
den) aufzwingt, ſo fragt es ſich ſehr ernſtlich, in wiefern er ihr, ohne 
ſeinen Pflichten und ſeiner Selbſtachtung zu viel zu vergeben, aus dem 
Wege gehen kann. Am Ende iſt es doch nicht gerade ungewöhnlich, daß 
Nationen an die phyſiſche Gewalt appelliren, um große politiſche Prin⸗ 
zipien zu vertheidigen, und die Nationen, welche dieſes Verfahren bei der 
geeigneten Gelegenheit beobachten, fahren am Ende gut dabei und were 
den für kurze Opfer durch dauernden Ruhm und dauerndes Anſehen ent- 
ſchädigt.“ 

— [Sir Halkett und Alderman Hunter 5.] Am 24. Mor⸗ 
gens ſtarb General Sir Collin Halkelt, Gouverneur des Invalidenhauſes 
in Chelſea. — Eines der beliebteſten Mitglieder des Gemeinderaths der 
City, Alderman Hunter, ſtarb am 22. d. in feiner Stadtwohnung im 
Weſtend, im Alter von 75 Jahren. Er bekleidete ſeinen Ehrenpoſten 
32 Jahre lang. 

— lLandwirthſchaftliche Aſſoziation.] Der Geiſt der 
Aſſoziation, der in England ſchon fo Großes zu Tage gefördert hat, 
dringt allmälig auch in die Ackerbaubezirke, die an den alten Theorien 
von der ſelbſtſtändigen Erwerbskraft des Individuums und deſſen Bes 
rechtigung dazu bisher am allerzäheſten feſtgehalten hatten. Es war der 
Mangel an Arbeitskräften während der letzten Ernte im Weſten des 
Landes, der den dortigen Pächtern den Beweis gewaltſam auf⸗ 
drängte, daß der einzelne Mann zu ſchwach ſei, den geſtelgerten 
Anſprüchen unſerer Zeit zu genügen. Reich an Korn, dagegen arm an 
Schnittern, und andererſeits auch nicht wohlhabend genug, daß ſich Jeder 
Schneide- und Dreſchmaſchinen hätte anſchaffen können, haben nun die 
Bedeutendſten unter den Landbauern von Devonſhire eine Dampfdreſch⸗ 
Kompagnie unter ſich begründet und bereits ſind mehrere ihrer Maſchinen 
in voller Thätigkeit, denen ſich mit der Zeit auch gemeinſchaftliche Mähe», 
Häckſel⸗ und andere Ackerbau⸗Apparate neueſter Erfindung anſchließen 
werden. Ueber den Werth einer derartigen Aſſoziation kann unmöglich 
Zweifel obwalten; er bürgt dafür, daß das Beiſpiel bald Nachahmung 
finden wird (wäre auch im Intereſſe der Landwirihſchaft überall zu wün⸗ 
ſchen. D. R.) Nicht minder erfreulich iſt es, daß wir alle Ausſicht haben, 
in wenig Jahren in Beſitz einer verläßlichen, allgemeinen Ackerbau⸗Statiſtik 
zu gelangen. Die kleinen Pächter haben ſich bisher auf's hartnäckigſte 
dagegen geſträubt. Die Ausſicht auf einen parlamentariſchen Ausweis, 
der dem Publikum mittheilen werde, wie viel Joch Kartoffeln, Rüben 
oder Weizen in dieſer oder jener Grafſchaft, in dieſem oder jenem Bezirke 
bebaut werden, war dem engl. Landbebauer bisher ein Gegenſtand eng⸗ 
herzigen Schreckens. Es ſchien ihm eine Entweihung feines ererbten oder 
erworbenen Geſitzſtandes, daß der Ertrag feines Bodens, und die Fläche 
ſeines Ackerlandes regiſtrirt werde wie die Einfuhr von Banmwolle, Hanf 
und Talg. Aber die großen Landbefiger agitiren jetzt lebhaft für die 
Oeffentlichkeit auch in dieſer Sphäre, und wo dieſe mit ihrem Beiſpiel 
vorangehen, folgt der kleine Mann hier zu Lande bald nach. 


Frankreich. 


Paris, 26. September. [Intervention und Völkerrecht.] 
Viceadmiral Tréhouart mit feiner nach dem Golf von Neapel beſtimmten 
Flottendiviſion iſt noch immer nicht ausgelaufen, der „Moniteur“ bringt im⸗ 
mer noch keine offizielle Ankündigung oder das erwartete Manifeſt, ja, es 
heißt ſogar, der mit Ueberbringen des Ultimatums Betraute wäre noch ruhig 


in Paris und verzehre in Gemaͤchlichkeit noch täglich Hammelkotelettes, fein 
angebliches Lieblingsgericht. Lord Cowleh iſt faſt in Permanenz bei dem 
Grafen Walewski, der neulich eine lange Unterredung mit dei Marcheſe 
Antonini, dem neapolitanifchen Geſandten am bieſigen Hofe, hatte, wahrend 
mitten in die Konferenz eine Depeſche des Herrn von Brennier, wie eine 
Bombe platzte. Der Telegraphendraht zwiſchen dem Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen und der Villa Eugenia zu Biarritz bat Tag und Nacht keine Ruhe 
und hat gewiß ſchon oft im Stillen den Schöpfer aller feiner jüngften Leiden, 
den König von Neapel, vielleicht gar dahin gewünſcht, woher ein beliebtes 
Gewürz zu kommen, und ein franzbſiſcher „Auswanderer“ nie wiederzukommen 
pflegt. So lange die Neugier über das, was endlich aus dieſem chaotiſchen 
Wirrwar diplomatiſch⸗flottendemonſtrativer Zuſtändlichkeit ſich als ſchließliches 
Facit ergeben wird, ohne Befriedigung ihr elendes Daſein friſtet, bietet das 
äbgedroſchene Thema von Intervention und Nichtintervention einigermaßen 
Stoff zur Unterhaltung und Journaldebatte, und die Buchhändler können 
kaum alle Nachfrage nach dem alten Vattel befriedigen, der nun einmal als 
unumftößliche Autorität in völkerrechtlichen Fragen ſeinen Segen dazu ſprechen 
muß. Er hat es indeſſen nicht beſſer gemacht, wie ſeine gelehrten Kollegen 
des In⸗ und Auslandes, und jeder Meinung eine Hinterthür offen gelaſſen. 
Das „unmittelbare Intereſſe“ des intervenirenden Staates bildet ſchließlich 
immer die Ausnahme, welche bei Gelegenheit die Regel der Nichteinmiſchung 
beliebig todtzuſchlagen im Stande iſt. Wie man aber auch über dieſe ganze 
Theorie urtheilen mag, die zuletzt doch von der gelegentlichen Praxis über 
den Haufen geworfen wird und uͤber den Haufen geworfen iſt; ſo viel ſteht 
jedenfalls feſt, daß das in der neapolitaniſchen Note gebrauchte Beiſpiel 
Indiens und Cayennes noch mehr hinkt wie weiland der alte Vulkan. Obne 
die Grauſamkeiten der Engländer in ihren indo⸗britiſchen Beſitzungen oder 
die unſerer Regierung gegen die nach Cayenne Deportirten auch nur entfernt 
entſchuldigen zu wollen, darf man doch Eins nicht bergeſſen. Wenn: jene 
Grauſamkeiten die oſtindiſche Bevölkerung, oder wenn die Härten gegen 
Irland ſelbſt die Irländer, oder wenn die Peinigung der „Bürger“ von 
Tayenne in jenen Gegenden zur Empörung aufreizen ſollten, fo wird jeden» 
falls Europa dadurch nicht unmittelbar bedroht. Ein Aufſtand in Neapel 
jedoch wäre das Signal zu einer allgemeinen Erhebung Italiens, die wie⸗ 
derum die angrenzenden Länder mehr oder weniger erſchüttern würde. Von 
dieſem politiſchen Geſichtspunkte aus iſt es lächerlich, die Verhaͤltniſſe 
Neapels und feine Baſtonadenkommiſſion mit Indien oder Cayenne vergleichen 
zu wollen, und dieſer Geſichtspunkt ſcheink mir eine etwaige Interbention 
(an die ich übrigens noch lange nicht zu glauben die Ehre habe) um ſo mehr 
zu rechtfertigen, als die Regierung bon Neapel notoriſch ſich ſchon früber 
1821, völlig unfähig erwieſen hat, eine Revolution im eigenen Lande mit 
eigenen Mitteln zu beſtreiten. Die dadurch bedrobten Mächte haben demnach 
wobl ein Recht zu verlangen, daß in Neapel das nicht geſchebe, was bon 
Neuem zur Revolution führen könnte. Mit dieſer Apoſtrophe laſſen Sie mich 
heute ſchließen (und die Schlüſſe aus dieſer politiſchen Logik und die Ent⸗ 
ſcheidung über deren Berechtigung macht ſich wohl Jeder ohne des „alten 
Vattel Hinterthür“ leicht ſelbſt! D. Red.). 

— [Das Erdbeben in Algier.] Aus dem Sitzungsberichte der 
Akademie der Wiſſenſchaften entnehmen wir folgende Einzelheiten über das Erd⸗ 
beben in Algier: Am 21. Auguſt um 10 Uhr Abends wurde in dem Aus 
genblick, wo der Mond aufging, der erſte Stoß in der Ebene von BousSaiha 
geſpürt (ſ. Nr. 205); er war ſehr heftig. Am 22. um 11 Ubr Morgens 
fand die zweite ſehr intenfive Erſchütterung ſtatt; die Richtung der wellen⸗ 
förmigen Bewegung war von Norden nach Süden, die Schwankungen wie⸗ 
derholten ſich während mehr als einer Viertelſtunde; denſelben Tag fanden 
noch ſechs Stöße ſtatt. Am 24. von 1 Uhr Morgens an verſpürte man bis 
zu 30 in gewiſſen Zwiſchenräumen. In der ganzen Ebene unterhalb Oſche⸗ 
bel⸗Halia bildeten ſich auf dem Boden weite Spalten, aus denen ſich eine 
beträchtliche Menge Waſſer ergoß, bis zu einer Hohe von mehreren Meters; 
an einigen Stellen führte das Waſſer große Maſſen Kieſelerde mit fort, an 
anderen dagegen eine ſchlammige Maſſe, aus der ſich übelriechende ſchwefelige 
Aus dünſtungen erhoben. Dieſe Waſſerergießungen dauerten nur wenige Mi⸗ 
nuten, und heute erkennt man die Stellen, wo ſie ſtattfanden, an dem grü⸗ 
nen Graſe, das ſie umgiebt und welches mit der Trockenbeit des umliegenden 
Grundes und Bodens kontraſtirt. In Philippeville hat der erſte Stoß gleich— 
falls um 10 Ubr Abends ſtattgefunden und die Einwohner gewarnt, welchen, 
ſofort ihre Haͤuſer verließen. Die Stöße vom 22. und 23. beranlaßten den 
Einſturz einer Menge Häuſer in Philippeville und das Auseinanderreißen pie⸗ 
ler anderer; das Haus des Ober⸗Kommandanten iſt ſehr beſchädigt, ſo wie 
auch die Staatsgebäude. Gerade die ſchönſten Häuſer, beſonders im unteren 
Theile der Stadt, ſind beſchädigt. Die heftigſten Erdſtöße wurden zwiſchen 
Budſchia und Philippeville verſpürt; man kennt das Schickſal von Oſchidjelli, 
wo allein das Militär⸗Proviantgebäude ſtehen geblieben iſt; wären die Ein⸗ 
wohner nicht bei dem erſten Stoße aus ihren Häufern geſtürzt, ſo haͤlte eine 
ſchreckliche Kataſtrophe ſtattgefunden; die 75 Häuſer von Callo und ſeine Mo⸗ 
ſchee liegen gleichfalls in Trümmern. 

— [Clary .] Am 23. fand in der Madelaine⸗Kirche das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß des Senators Joachim Clary ſtatt. Die Familie Clary iſt bekannt⸗ 
lich mit der Familie Bonaparte verwandt. Die Clary ſtammen aus Marſeille, 
wo ſie vor der erſten Revolution als Kaufleute lebten. Zwei Töchter dieſer 
Familie verheiratheten ſich, die eine mit Bernadotte, dein ſpäteren Könige 
don Schweden, die andere mit dem Bruder Napoleon's J., Joſepb, einſt Nds 
nig bon Spanien. Napoleon J. ſelbſt wollte als Lieutenant eine Mlle. Clary 
heirathen. Dieſelbe gab aber Bernadotte den Vorzug. Die Leiche wurde 
auf dem Pere la Chaiſe beigefept. 

— [Das Geſchwader nach Neapel; Hafen.] Die unter Adm⸗ 

ral Tréhouart nach den Gewäffern von Neapel beftimmte Flottendiviſion wird 
aus den Liniendampfern „Bretagne“ (Flaggenſchiff, auf dem der Attachs die 
Ueberfahrt macht, der die letzten Verbalkungsbefehle überbringen ſoll), „Ulm“, 
„Algeſiras“ und „Napoleon“, der Dampffregatte „Jol“, der Dampfkorvette 
„Ducheyla“ und dem Dampfaviſo „Megäre“ beſtehen. — Der neue Kriegs⸗ 
und Handelsbafen zu St. Nazaire (untere Loire) wird in einigen Tagen eins 
geweiht. Er iſt 18 Hektoliter weit, 7 M. 50 und 4 M. 18 tief und wird 
für Nantes ſein, was Havre für Paris iſt. 
— Der kirchl. Konflikt.] Der Unterrichts miniſter hat bezüglich 
des Hirtenbriefes des Biſchofs von Arras folgendes Schreiben an den Nek⸗ 
tor der Akademie von Douai gerichtet: Ich vernehme, daß die proteſtanti⸗ 
ſchen, franzöſiſchen und engliſchen Familien, die im Departement Pas de 
Calais wohnen, befürchten, daß ihre Kinder künftig in den gemiſchten Schu: 
len keinen genügenden Schuß für die Ausübung ihrer religiöſen Bekenntniſſe 
finden dürften. Es iſt nötbig, daß ſolche Befürchtungen ſich nicht beglau⸗ 
bigen. Se. Majeſtät will alle durch die Verfaſſung des Reichs gewährleiſte⸗ 
ten Grundrechte umfaſſend aufrecht erhalten wiſſen. Dieſe Familien können 
darauf rechnen, daß die Gewiſſensfreiheit auch ferner, wie ſeither, geachtet 
werden wird, und daß die Kinder, die den verſchiedenen bom Staate aner⸗ 
kannten Kulten angehören, bei freier Ausübung ihrer religiöſen Bekenntniſſe 
aufrichtigen Schutz finden werden. Theilen Sie dieſes Schreiben gefälligſt 
den Vorſtehern und Direktoren der gemiſchten Schulen Ihres Bezirks mit. 

— [Rußland und Neapel; die Vereinigung der Don au⸗ 
fürſtenthümer.] Herr von Brunnow, der immer noch hier weilt, batte 
vorgeſtern eine lange Unterredung mit dem Grafen Walewsli, nachdem ibm 
kur! zuvor der Marcheſe Antonini, neapolitaniſcher Geſandter am hieſigen 
Hofe, einen Beſuch abgeſtattet. Es ſoll ſich um eine Art von Proteſt den 
beabſichtigten Schritten Frankreichs und Englands Neapel gegenüber gebans 
delt haben, ein Proteſt, der übrigens der Form nach ſich als ein ſolcher 
nicht geltend machte und nur in dem Hinweiſe auf die Verwickelungen und 
Folgen beſtand, den die Flottendemonſtration auf die revolutionär bereits 
durchwühlien Völker Italiens ausüben müßte. Ob das bis auf dieſen Augen⸗ 
blick noch nicht erfolgte Auslaufen der Flottendibiſion unter Viceadmiral 
Trehouart mit jener Konferenz in urſächlichem Zuſammenhange ſteht oder 
nicht, vermag ich nicht zu entſcheiden, doch dürfte ein Zuſammenbang wohl 
ziemlich nahe liegen. — Das Memorandum der Pforte gegen die Vereinigung 
der Donaufürftentpümer ſetzt unſere Regierung einigermaßen in Verlegenheit. 
Die Pforte verlangt nämlich in demfelben, daß die Frage wegen der Union 
oder Trennung von der Berathung der Dibans ad hoc ausgeſchloſſen, und 
vorher in separato von den Paziscenten des Pariſer Traktats entfihieden 
werde. Die Pforte erblickt in der parlamentariſchen Diskuſſion diefer Frage 
ein den konſerbativen Ideen Europa's zuwiderlaufendes Prinzip, inſofern die 
eigenen Unterhanen eines Souberäns (?), hier der Pforte, ibr eigenes Verhält⸗ 
niß zu demſelben debattiren würden. Nun aber hat Graf Walewski, wie 
aus dem Protokoll Ar. 6 der Pariſer Konferenzen zu erſehen, auf die An⸗ 
ſicht der Bevölkerungen der Donaufürſtenthümer ein ganz beſonderes Gewich⸗ 
gelegt und die der Divans ad hoe gerade deshalb für notbwendig gehaltene 
„iweil der Kongreß die Bevölkerung nicht direkt befragen könne.“ Die napo, 
leoniſche Weisheit, die ſelbſt gern die von ihr ſo lebhaft befürwortete Ver 


einigung bom Halſe hätte, wird ohne Zweifel ſchon in dieſem Dilemma irgend 
einen Ausweg zu enkdecken wiſſen. (B. B. Z.) 3 
[Diskonto; der Kaiſer; General Serrand.] Die Bank 
bon Frankreich hat geſtern ihren Diskonto von fünf auf ſechs Prozent erhöht. 
An der Börſe, wo die desfallſige Anzeige angeſchlagen war, bewirkte die⸗ 
ſelbe ein ſtarkes Weichen der Kürſe. — In St. Cloud erwartet man den 
Kaiſer am 30. Abends (vergl. die heutige tel. Dep.); er wird dort angeblich 
bis zum 10. oder 12. Oktober verweilen und dann nach Compiegne abrei⸗ 
fen. — Der ſpaniſche Geſandte beim hieſigen Hofe, General Serrand, wird 
nach St. Petersburg abreiſen und binnen Monatsfriſt hieher zurückkehren. 

—[Orkan; Champagner.] In der Nacht zum 25. wüthete in Paris 
ein furchtbarer Sturm, der Schornſteine umriß, Bäume in Gärten und An⸗ 
lagen, namentlich an der Seine, entwurzelte und großen Schaden anrſch⸗ 
tete. — Nach ſicheren Nachrichten über den Stand der Weinleſe in der Cham⸗ 
pagne werden Reims und feine Umgegenden, Epernay, Ai, Sillerh, Bouzy 
u. ſ. w. eine, wenn auch nicht reichliche, doch mindeſtens ſehr befriedigende 
Leſe haben, und dieſelbe wird von den Fabrikanten muffirender Weine, deren 
Keller leer find, bereits gekauft. Außerhalb der erwähnten Bezirke dagegen 
wird die Produktion eine mittelmäßige ſein. 

— [Die neapolitaniſche Frage.] Obgleich man nicht ſofort 
gegen Neapel einſchreiten wird, ſcheint das Auslaufen der Flotten doch feſt 
beſtimmt zu fein. "Zum wenigſten läßt ſich die Ernennung des Kontreadmi⸗ 
rals Lavaud zum zweiten Oberbefehlshaber der Flotte des Mittelmeers, die 
der „Moniteur“ bringt, kaum anders deuten. Diefe Stelle wird nämlich nur 
in Kriegszeiten beſezt. Andererſeits berſichert auch der „Conſtitutionnel“, 
daß die engliſch⸗franzöſiſche Flotte ſich nach Ajaceio begeben werde, um dort 
die Antwort auf das Ultimatum abzuwarten. Zwei Fregatten, eine engliſche 
und eine franzöſiſche, ſollen mit dem Ueberbringen des Ultimatums beauf⸗ 
tragt werden. (K. Z.) 8 f 

— [Der Biſchof von Arras! veröffentlicht heute einen Hir⸗ 
tenbrief im „Univers“, in welchem er auf ſein verkrauliches Rundſchrei⸗ 
ben an die katholiſchen Schullehrer zurückkommt (ſ. Nr. 193), das wider 
ſeinen Willen in die Oeffentlichkeit gelangte und hier aus purer religiöſer 
Unwiſſenheit von der Welt höchſt ſelſam ausgelegt wurde. Es handelt 
ſich um weiter nichts, als die kalholiſchen Schullehrer von direkter Bei⸗ 
hülfe zur Ausübung des proteſtantiſchen Gottesdienſtes abzuhalten; denn 
das würde eine Unterſtützung der Ketzerei und folglich ſelbſt eine Ketzerei 
ſein. Ein katholiſcher Lehrer kann zur Noth, wenn kein Aergerniß daraus 
erfolgt, feinen proteſtantiſchen Zöglingen geſtatten, ihre Religion nach ih⸗ 
rem Gebrauch auszuüben, aber er darf ſie niemals dazu anhalten oder 
anfeuern; dadurch würde er eine ſchwere Schuld auf ſich laden. Was 
die Indiskretion betrifft, mit welcher der vertrauliche Brief der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben wurde, ſo ſetzt ſie den Prälaten nicht im Geringſten in 
Verlegenheit, und hat für die Betheiligten nur die Folge, daß der Brief 
und ſein Inhalt jetzt als Befehl gelten, dem ſich Niemand mehr entziehen 
kann, während, die Vertraulichkeit des erſten Schreibens zum Zwecke hatte, 
perſönliche Löſungen der Frage herbeizuführen. Der Brief ſoll auf allen 
Kanzeln öffentlich verleſen werden. Der Kultusminiſter hat übrigens ein 
Schreiben an den Maire von Boulogne erlaſſen, worin allen proteſtanti⸗ 
ſchen Eltern Beruhigung eingeflößt wird. J 

— [Ermordung des Agha von Tlemcen.] In der Provinz 
Oran iſt der Agha von Tlemcen, der ſich über Oran nach Moſtaganem 
begeben wollte, um dort dem Wettrennen beizuwohnen, unterwegs er⸗ 
mordet worden. Er ſaß mit feinem Dolmetſcher im Koupé des Eilwa⸗ 
gens, während im Innern mehrere Reiſende, worunter eine Dame, ſich 
befanden. Früh 33 Uhr wurde unweit des Dorfes Negrier der Wagen 
plötzlich von etwa 15 berittenen Arabern, angeblich Beni-Snous, um⸗ 
ringt, denen Fußgänger folgten. Der Agha wurde durch Flintenſchüſſe 
und Yataganftiche faſt augenblicklich getödtet, und der Dolmetſcher hatte 
gleiches Schickſal. Eine den Agha verfehlende Kugel drang in das 
Innere des Wagens und traf einen franzöſiſchen Reiſenden, der bald 
nachher zu Tlemcen farb. Die Mörder, die wahrſcheinlich über die nicht 
weit entfernte Grenze nach Marokko entkommen ſind, verübten keinen 
Diebſtahl; ihr Attentat galt offenbar nur dem Agha, und den Dolmetſcher 
tödteten ſie wohl, um nicht von ihm angezeigt zu werden. 

— [Die Kabhylenexpedition.] Der Generalgouverneur von 
Algerien, Marſchall Randon, hat dem Kriegsminiſter nachſtehenden Bericht 
eingeſchickt: Herr Marſchall! Ich meldete Ihnen bereits, daß General 
Juſſuf ſich mit der unter feinem Befehle ſtehenden Kolonne, verſtärkt durch 
jene des Generals Gaſtu, in das Land der Frikat begab. Die ſo perei⸗ 
nigten Truppen wurden in zwei Brigaden formirt, deren eine aus zwei 
Bataillonen und 4 Kompagnien des 1. Zuavenregiments, einem Bataillon 
des 68. Regiments und einem Bataillon Jäger zu Fuß unter den Befehlen 


Gaſtu's beſtand, während 2 Bataillone des 45. Linienregiments und 2 


Bataillone des 1. Tirailleurregiments unter Oberſt Bataille die andere 
bildeten. Das vom General Juſſuf bezogene Lager ward im Oſten durch 
einen großen Felſen beherrſcht, deſſen Vertheidigung dem erſten Tirailleur⸗ 
bataillon anvertraut war. Die Kabylen, die Wichtigkeit dieſer beherr⸗ 
ſchenden Stellung erkennend, griffen ſie in der Nacht vom 14. auf den 
12. entſchloſſen an und wiederholten im Laufe des 12. den Angriff; ſie 
wurden jedesmal kräftig zurückgeworfen. Man durfte keine Zeit verlieren, 
das feindliche Land heimzuſuchen; General Juſſuf ließ daher noch am 
nämlichen 12. die Dörfer im Norden des Lagers durch zwei Bataillone 


angreifen; ſie wurden ohne allen Widerſtand beſetzt, obgleich zahlreiche 


Kontingente verſammelt und im Angeſichte waren. Am [Z. ſtieg General 
Gaſtu mit fünf Bataillonen in die Dörfer der Frikat hinab und brachte 
dem Feinde erhebliche materielle Verluſte bei, während zahlreiche Gruppen, 
auf den umliegenden Höhen aufgeſtellt, blos einige Flintenſchüſſe mit 
unſeren Truppen wechſelten. Die Kabylen, das Lager entblößt wäh⸗ 
nend, griffen, wie Tags zuvor, den Poſten des Felſens, und zwar 
dieſes dritte Mal mit großer Erbitterung, an; ſie wurden jedoch aber⸗ 
mals nachdrücklich zurückgeworfen, und da unſere Mannſchaflen, von 
ihrer Hitze fortgeriſſen, theilweiſe ihre Verſchanzungen verlaſſen hatten, 
um den Feind zu verfolgen, ſo eilte Oberſt Bataille raſch mit neuen Kom⸗ 


pagnien auf den Kampfplatz. Gleichzeitig rückte Oberſt Fenelon mit einer 


Jägerſchwadron und unſeren Goums auf die Rückzugslinie des Feindes 
vor, der Hals über Kopf floh und in Unordnung den Schluchten zu⸗ 
ſtürzte. Am 14. beſuchte Oberſt Bataille mit ſeiner Kolonne die Dörfer 
der Frikat, die an das Land der Beni⸗Smail grenzen; die Kabylen un⸗ 
terhielten ein lebhaftes Gewehrfeuer mit unſeren Tirailleuren, und es 
bedurfte eines kräftigen Bajonettangriffs, um ſie zurückzutreiben. Die 
Truppen kehrten ins Lager zurück, ohne ernſtlich beunruhigt zu werden. 
Der Feind muß in dieſen Kämpfen ſehr empfindliche Verluſte erlitten ha⸗ 
ben; wir unſrerſeits hatten 3 Todte und 24 Verwundete, worunter 3 
Offiziere, zu beklagen. Am 16. wandte ſich die Kolonne zu den Beni⸗ 
Smail der Guechtoulas. General Juſſuf hielt es für nützlich, im eigent⸗ 


lichen Herzen des Landes Stellung zu nehmen, um die mit Dörfern be⸗ 


ſetzten Höhenkämme zu beherrſchen. Die Stellung, die er zu Mahallet⸗ 
Ramdan, oberhalb der Zouia von Sidi⸗Abderrahman, gewählt hat, erfüllt 
vollſtändig dieſen Zweck. Die Kabylen haben große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um die Beſetzung von Mahallet⸗Ramdan zu verhindern, ſie mußten 
ſich aber vor dem Ungeſtüm unſerer Soldaten und den guten Anordnun⸗ 
gen Juſſuf's zurückziehen. — Der Generalgouverneur ſchaltet hier einen 
Bericht Juſſuf's ein, der am 16. ein ſiegreiches Gefecht mit den Kabylen 
beſtand, worin er 2 Todte und 11 Verwundete hatte, und ſagt zum 
Schluſſe: Nach dieſem Berichte, Herr Marſchall, glaube ich, daß der 


iſt heute geſchloſſen worden. 


4 


Kampf im Lande der Guechtoulas feinem Ende naht; denn die zu Algier, 
während man die Lebens mittelzufuhren ſammelte, vereinigten Truppen 
ſind in Bewegung, und grade heute werden die Spitzen der Kolonne auf 
der Hochebene von Boghni zu erſcheinen beginnen. 


— [Abrechnung mit Neapel.] Wir heilen einen in dieſem 
Moment nicht unintereſſanten Brief mit, den ein ofſiziöſes Pariſer Blatt 
veröffentlicht, wie folgt: Die italieniſchen Journale ſprechen von den Ver⸗ 
theidigungsmaaßregeln, die der König von Neapel in feinem Königreiche 
ausführen läßt. Doch es war dort nichts zu denen hinzuzufügen, die ehe⸗ 
mals am Geſtade des Golfs errichtet wurden und Batterien mit Kano⸗ 
nen von ſchwerem Kaliber, die man aus Frankreich kommen ließ, ent⸗ 
halten. Ehe der König von Neapel die franzöſiſchen Schiffe bedroht, ſollte 
er den Preis der Kanonen bezahlen; derſelbe ift in den 14 Mil⸗ 
lionen inbegriffen, die Neapel dem franzöſiſchen Staatsſchatze 
ſchuldet. Die beiden franzöſiſchen Bourbonenfamilien weigerten ſich, 
aus Rückſicht für ihre Verbindungen und ihre Verwandtſchaft mit den 
neapolitaniſchen Bourbonen, dieſe Summe für Rechnung der Staatskaſſe 
einzutreiben. Ungeachtet der Vorſichtsmaaßregeln, die Hr, de Payeda⸗ 
vant, ehemaliger Generalzahlmeiſter der Armee von Italien und der Gar⸗ 
niſon von Korfu, als Deputirter nahm, um die auf dem Finanzminiſte⸗ 
rium aufbewahrten Belagblätter vernichten zu laſſen, kann ich der kaifer⸗ 
lichen Regierung die Ausweife liefern, vermittelſt welcher ſie mit Erfolg 
dieſe Schuld vom Königreich Neapel fordern könnte. Die Verjährung 
kann bei dieſer Schuld keine Anwendung finden; ebenſowenig wie bei 
derjenigen, welche dieſer Staat den Franzoſen gegenüber einging, die 
1806 das von den Bourbonen vor ihrer Flucht nach Sieilien ausgeſo⸗ 
gene Königreich reorganiſirten, das dieſe 1815 in einem blühenden Zu⸗ 
ſtande wiederfanden. Es iſt dieſe heilige Schuld, welche zu bezahlen 
die Könige von Neapel ſich ſeit 40 Jahren weigern. Paris, 13. Sept. 
1856. Der Ex⸗Generaldirektor der Poſten der Armee von Italien. Hébert. 


Niederlande. 


Haag, 23. Sept. [Das Budget.] Geſtern hat der Finanz⸗ 
miniſter der Zweiten Kammer der Generalftaaten die verſchiedenen Bud⸗ 
geigefeße für, 1857 überreicht. Nach einer allgemeinen Ueberſicht der 
günſtigen Finanzlage des öffentlichen Schatzes erklärte der Miniſter, das 
Ausgabebudget für das laufende Finanzjahr belaufe ſich ohne die Supple⸗ 
mentarkredite auf 73,433,700 Fl., dagegen das für das nächſte Jahr 
nur auf 72,746,438 Fl., alſo um 686,819 Fl. weniger als 1856. 
Dieſe Verminderung kommt faſt gänzlich von den vorgenommenen Amor⸗ 
tiſationen her, denn ſeit 1856 iſt die Staatsſchuld um 56,645,873 Fl. ver⸗ 
mindert worden, ſo daß die jährliche Zinſenzahlung um 2,290,897 Fl. 
abgenommen hat. Die übrigen Ausgaben haben ſich nur um 53,000 Fl. 
vermindert. Das Einnahmebudget bleibt daſſelbe, wie in dieſem Jahre. 
Die Zufagcents, welche zu vermehren die Regierung ermächtigt iſt, wer- 
den im nächſten Jahre eben ſo wenig, wie in dieſem vermehrt, und man 
braucht nicht zu den Renten des Domänenfonds ſeine Zuflucht zu nehmen, 
um das Budget ins Gleichgewicht zu bringen. Die Beiträge Oſtindiens 
für die Marine von 1 Million Fl. werden vermindert, und ſobald das 


Material auf einen guten Fuß geſetzt iſt, wird man auf die Beiträge für 


dieſen beſonderen Gegenſtand ganz verzichten können. Das Budget wird 
ſich mit dem kleinen Ueberſchuſſe von 37,982 Fl. abſchließen, doch die 


Amortiſation wird die Staatslaſten wieder vermindern und eine neue Er⸗ 
ſparniß bei den Ausgaben herbeiführen. Die Regierung wird dieſes Mal 


keine neue Verminderung der Abgaben vorſchlagen. Dagegen wird ſie 


den Vorſchlag machen, 150 Zufagcents auf die deſtillirten Getränke den 


Gemeinden zu übertragen, um ſie fo für die Verkuſte zu entſchädigen, 
welche ſie durch die Abſchaffung der Mahlſteuer erlitten haben; und 
dann ſoll die Abgabefreiheit von Brennſtoffen weiter ausgedehnt werden. 
Ebenſo will man eine Verminderung des Stempels auf fremde Anleihen 
und auf die Certifikate der Nationalſchuld beantragen und an dem Pa⸗ 
tentgefege Aenderungen vornehmen. 


Amſterdam, 24. Sept. [Eröffnungen des Miniſteriums.] 


Das im Haag erſcheinende „Reſidentieblad“, welches als das Organ des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums gilt, beſpricht den Adreß⸗Entwurf der Zweiten Kaumer in 


einem Artikel, deſſen bemerkenswerther Schluß lautet: „Das Miniſterium 
fühlt ſich ſtark durch das Vertrauen des Königs und des Volkes und wird 
durch ſein Handeln dieſes Vertrauen rechtfertigen. Das möge unſere Volks⸗ 
bertretung wohl bedenken, ehe ſie, wiſſend, welchen wichtigen Intereſſen es 
gilt, leichtfertig ein Urtheil ſpreche. 
liberalen Partei wird eine Kraft gegenüber geſtellt werden, welche verhin⸗ 


dert, daß die Kammer wie früher ſich eine ihr nicht gebührende Rolle an⸗ 


maße, wobei das Volk und ſein wahrhaftes Intereſſe vergeſſen, der König 
ignorirt, und die Miniſter bon Einigen als Spielpuppen ihrer luſtigen oder 
biſſigen Launen gebraucht werden. Die Regierung der „„kleinen Kammer⸗ 
Könige““ muß ein Ende haben und die Volks verkretung ſich mit Ernſt und 
Würde den Verhandlungen unterziehen. Der Verſammlungsſaal muß nicht 
der Ort ſein, wo getäuſchte Ehrſucht ihre Beſchwerden in berſchiedener Form 
und mit ſehr berſchiedenen Zwecken zu Markte trägt.... Manches Votum, 
aus Anlaß, der Thronrede ausgeſprochen, wird auf der Waage der nüchter⸗ 
nen Volksmeinung gewogen werden. Der König, und dieſes entſpricht boll⸗ 
kommen ſeinem gewiß nicht ſchwankenden Charakter, weiß, was er, wenn 
es nöthig ſein ſollte, zu thun hat, und wird es vollbringen in dem vollen 
Bewußtſein ſeines Rechtes und mit der innigen Ueberzeugung, daß es zum 
Wohle des Volkes gereichen wird.“ (K. 3.) 5 


Belgien. 


Brüſſel, 25. Septbr. [Der Kongreß für Zolltarifreformf 
Man ſprach bei dieſer Gelegenheit den Wunſch 
aus, daß auch die Oktrois aufgehoben werden möchten. Ferner iſt die Bil⸗ 
dung eines internationalen Vereins für Zollreform beſchloſſen worden. Ein 
Centralbureau dieſes Vereins TO in Brüſſel ſitzen und ſich mit den Mitglie- 
dern des Vereins in Verbindung ſetzen. Dieſes internationale Komite ſoll 
den Ort und die Zeit des nächſten Kongreſſes beſtimmen. 

— [Angebliche Reiſepläne des Königs.] Die „Indeép. Belge“ 
ſagt; Mehrere Journale haben angekündigt, daß der König ſich in Kurzem 
nach den Geſtaden des Comer See's begeben werde. Andere haben bon einer 
Reiſe nach Deutſchland geſprochen. Wir glauben zu willen, daß Se. Maj. 
in dieſem Augenblicke gar keine Reiſe beabſichtigt. 


Brüſſel, 26. September. [Der kirchl. Konflikt; närriſche 
Leute.] Die Proteſtation des Genter Gemeinderaths iſt für Hrn. Dedecker 
eine Stüze geworden, und gerade dieſe Proteſtation iſt es, gegen die ſich 
jetzt der Zorn der klerikalen Preſſe wendet. Das „Journal de Bruxelles“ 
nennt die Sache einen lächerlichen Zwiſchenfall, der von Statiſten aufge⸗ 
führt worden ſei, die weit bertrauter mit dem Billard und dem Vaudeville 
als mit der Frage des religiöſen Unterrichts wären; das Organ des belgi⸗ 
ſchen Episkopats erniedrigt ſich dann bis zu perſönlichen Schimpfereien gegen 
den Urheber der Proteſtation, Hrn. de Leu, berflucht nochmals das letzte 
Werk von Jules Simon, den dieſer Bannſtrahl in Paris ſchwerlich treffen 
wird, und erklärt zuletzt, daß es den Grundſätzen der katholiſchen Kirche ent⸗ 
gegen ſei, den Gläubigen das Dogma und die ebangeliſche Moral ohne Bei⸗ 
ſtand ihrer Paſtoren zu lehren. Und dieſen Grundſatz würde der Genter 
Gemeinderath, von der ganzen Voltaire'ſchen Preſſe gedeckt, vergebens umzu⸗ 
ſtürzen verſuchen. Seitdem Hr. Chevalier Stas nicht mehr die Leitung des 
genannten Blattes hat, bemerkt man überhaupt, daß es zu häufig in einen 
Ton berfällt, der noch, niedriger ſteht, wie jener, welchen die entſchlafene 
„Nation“ gewöhnlich anſchlug, Einer der Väter der Geſellſchaft Jeſu hat 
hier eine Reihe bon Predigten über das biſchöfliche Mandement eröffnet, die 


Dem Treiben und Drängen der ultra- 


ſich aber weniger mit der Uniberfität von Gent als mit der von Brüffel be⸗ 
ſchaftigen, und deren Zuhörerkreis, meiſt aus Frauenzimmern beſtehend, bon 
der ganzen Geſchichte wenig begreifen dürfte. Das Erſcheinen des Hirten⸗ 
briefes iſt von einem hieſigen Verleger Namens Hausman benutzt worden, 
einen Proſpekt zu verbreſten, worin das demnächſtige Erſcheinen eines Buches, 
hetitelt: „Die Verbrechen der Päpſte“, mit Kupfern illuſtrirt, angezeigt wird. 
Es heißt darin unter Anderm: »Ce liere, dis je, vous fera vofr les 
tergiversations, les fourberies, les scandales, les horreurs et les erimes, 
dont ces hommes infämes (!!) jose disant infaillibles et representer Dieu 
sur, la terre, quand meme, se sont rendus coupablesi« Solche Sprache 
möchte aber auch bei den Gegnern des Papſtthums keinen Anklang finden. 
(Hewiß nicht! DO. Red.) — Die „Köln, Ztg.“ meldet ihren Leſern, daß der 
bekannte Publiziſt Hr. K. hier eingetroffen, um dem Kongreß für die Zoll⸗ 
reformen beizuwohnen. Derſelbe iſt im „Hotel de l'Unibers“ abgeftiegen, 
wohin er einen meiner Bekannten rufen ließ, um ihm die Rede, die er auf 
dem Kongreß halten will, in verſtändliches Franzöſiſch zu bertiren. Er fand 
den berühmten Mann in einer Nachtjacke, die mit der Unterhoſe zuſammen⸗ 
hing, was weiter nicht in das Fach der politiſchen Aeſthetik gehört: aber 
an dieſer Nachtjacke befand ſich ein Knopfloch, und in’ diefem Knopfloch 
glänzte das rothe Bändchen der Ehrenlegion! (V. 3.) ape 0 


S ch wei z. 


Bern, 22. Sept. [Der große Rath von Neuenbürg; 
Gefangene.] Der große Rath von Neuenburg, welcher am 25. d. 
M. zuſammentritt, hat über folgende Gegenſtände zu verhandeln: Be⸗ 
richt des Staatsraths über das Ereigniß vom 3. Sept.; Bericht über 
die Suspenſion des Verwaltungsraths der Bürgerſchaft von Neuenburg; 
Bericht über Gründung einer Credit⸗Mobilier⸗Geſellſchaft in Reuenburg. — 
Täglich wird eine Anzahl Gefangener aus der Schloßkirche freigelaffen; 
es verbleiben deren ungefähr noch 300 dort. 


Bern, 24. Septbr. [Gleichſtellung der Juden.] Deb ſchwel⸗ 
zer Nationalrath hat in ſeiner Sitzung vom 23. d. M. die völlige Gleich⸗ 
ſtellung der Juden mit den Chriſten in Bezug auf alle bürgerlichen und 


politiſchen Rechte beſchloſſen. 


— [Die Ankläger gegen die Royaliften.] Der Bundes rath 


beſchäftigte ſich heute damit, die Perſon zu beſtimmen, welche die Anklage 


gegen die gefangenen Royaliſten von Neuenburg vor den eidgenöſſiſchen 
Aſſiſen zu führen hat. Die Wahl iſt auf den Advokaten Jules Martin 
aus Vivis, Kanton Waadt, gegenwärtig Präſident des Nationalrathes, 
gefallen. (Köln. Z.) f ; 


Bern, 26. Sepibr. [Militäriſches.] Die eidgenöſſiſchen Räthe 
werden wohl morgen ihre Sitzung ſchließen, nachdem fie noch fur die 
Jäger unſerer Armee eine ſehr verbeſſerte Schießwaffe einzuführen befoh⸗ 
len. Eine Anwendung der rotirenden Spitzkugeln in der Artillerie, wie 
fie, Major Curti von Rupperſchwyl verſuchte, ſcheint ſich in den Proben 
des eidgenöſſiſchen Militärdepartements nicht unbedingt bewährt zu haben. 


Eben ſo wird es wieder ſtill in Bezug auf die rotirenden Bomben und 


Grangten aus gebranntem Thon, welche ein ſchweizeriſcher Fabrikant zur 
Probe eingeſandt und von welchen die ruſſiſche Regierung bereils die 
Preiskourants zu wiſſen verlangt hat. ; 


Italie n. 


Rom, 18. Sept. [Die polniſchen Bisthümer.] In dem 
heutigen Konſiſtorium wurden, nachdem der frühere Nuntius in Wien, 
Viale Prela, den Kardinalshut und den Presbyterialtitel der Kirche 
SS. Andrea e Gregorio al Monte Celio erhalten, folgende Biſchöfe 
präkoniſirt. Als Erzbiſchof und Metropolit von Mohilew (J. Nr. 228) 
Mſgr. W. Zylinski, früher Biſchof von Wilna; als Erzbiſchof von War- 
ſchau Msgr. A. Fialkowski, bisher Biſchof von Hermopolis in partibus; 
als Erzbiſchof von Martianopolis in partibus der abgedankte Biſchof 
von Janow, Msgr. M. Gutkowski; als Biſchof von Kaliſch Mſgr. A. 
Marſzewski, Kanonikus und Studienpräfekt; als Biſchof von Janow 
Mſgr. B. Szymanski aus dem Minoritenorden in Warſchau; als Biſchof 
von Tonopol in partibus Mfgr. K. Lipski, zeitweiliger Vikar des Bis⸗ 
thums Wilna. . ee 

— (Weinwucherz Paßunweſenz neapolifaniſche Kone 
ſkriptionsflüchtige.] Ein aus Ancona eben zurückgekehrter Bekann« 
ter hat viel über Volksſcenen zu erzählen, welche der Wucher mit Rebeng- 


| mitteln in jenen Gegenden hervorruft. Die Cigarrengeſchichte vom Jahre 


1848 aus der Lombardei und Venedig wiederholt jetzt al in⸗ 
geſchichte. Weil der Wucher in den Meble den Wein ih e 
verſteckt hält, damit auch die diesjährige Ernte dem Bedürfniſſe nicht ge⸗ 
nüge, ſo hat dies mit ſchamloſer Frechheit offen betriebene Unweſen, an 
welchem hohe Beamte Theil haben, die Geduld des Volks gebrochen. 
In verſchiedenen größeren und kleineren Städten wurden Eckenanſchläge 
und auf die Straßen geſtreute Flugblätter mit den Morten gefunden: 
Morte a chi beve il, Vino! (Tod dem, der Wein trinkt!) Die Wein⸗ 
wirthe beſchwerten ſich beim öſtreichiſchen Militärkommando über dieſe 
ihren Nahrungszweig zerſtörenden Drohungen der revolutionären heim⸗ 
lichen Preſſe und forderten zu Verhaftungen auf. Allein die Antwort 
lautete wider Erwarten, Weinfälſcher und Wucherer hätten keinen Anſpruch 
auf den Schutz kalſerl. Truppen. — Es mag Vielen unglaublich ſcheinen, 
daß ein neapolitaniſcher Unterthan, der in Rom einige Jahre anſäſſig war, 
in der Regel zwei bis drei Monate lang ſchreiben und bitten muß, bevor 
er ſich einen Reiſeſchein zur Rückkehr (per ripatriare) in Neapel aus⸗ 
wirkt. Wie dabei noch Handel und Verkehr beſtehen kann, iſt wirklich 
ein Rälhſel. Auch in Rom iſt dieſes Paßweſen nach und nach zu einem 
wahren Unweſen geworden. Ein mir bekannter Herr wollte vor einigen 
Tagen ſeine aus Frankreich gekommene und in Civitavecchia verweilende 
Mutter von dort abholen. Hierzu war ein römiſcher Paß erforderlich. 
Den erſten Urlaub, ihn zu erhalten, giebt der Pfarrer des Stadtviertels, 
den zweiten der Rionepräſident, dann die Polizei in verſchiedenen Reſſorts, 
endlich das Stagtsſekretariat. Jetzt iſt auch die Zuſtimmung der Ehe⸗ 
frau nöthig, die dann ſolches dem Herrn Pfarrer mündlich oder ſchriftlich 
zu erklären hat. Und wahrſcheinlich wird dieſer Zopf noch länger. — 
Die neapolitaniſchen Ausreißer, beſonders aber die, welche ſich der dor⸗ 
tigen Konſkription entzogen, fanden bisher im Kirchenſtaat in faſt allen 
Fallen eine ſichere Zuflucht. Bei der maſſenhaften Anhäufung der Indi⸗ 
viduen beider Kategorien iſt man aber dort nach und nach unwillig ge⸗ 
worden, und in Rom wird man jetzt zum erſten Male genölhigt, die in 
dieſer Hinſicht beſtehenden Auslieferungsverträge nicht mehr mit der be⸗ 
liebten geiſtlichen Milde auszulegen, ſondern zu verhaften. Man braucht 
in Neapel jetzt mehr Soldaten als früher, ſonſt hätte man's auch jetzt 
wohl noch beim Alten gelaſſen. (V. 3.) in 


Peſaro, 20. Septbr. [Die Ernte.] Weizen ift gut, Mas im 
Ueberfluß gerathen; deſſenungeachtet dauert das Ausfuhrverbot im Kir⸗ 


chenſtaate noch fort. Die Weinleſe verſpricht in allen römiſchen Provin⸗ 


zen befriedigende Ergebniſſe; von der Olivenernte iſt hingegen nicht viel 
zu hoffen. (O. C.) f 1585 A 1 der 


„u 


Madrid, 21. Septdr. 
„Madrider Ztg.“ meldet über das ſchon kurz erwähnte Gefecht mit den Mau: 


ten; „Nach einem geſtern eingelaufenen Berichte des Platzgouverneurs von 
Melilla vom 12. erachtete es letzterer für nöthig, gegen den einzig noch feind⸗ 
lich geſinnten Kabylenſtamm des Caps, der fortfuhr, die Stadt zu beunrubie 
gen (die Beneſidel), eine Expedition zu unternehmen. Am 9. wurde mit 596 | 
Mann Infanterie und 60 Pferden der Mayorcajäger ein Ausfall gemacht. 


Das Meſultat deſſelben war allerdings befriedigend, da es die Ueberlegenheit 
der disziplinirten Truppen über dieſe fanatiſchen Barbarenhorden ergab aber 
nichtsdeſtoweniger erlitt die Garniſon von Melilla bedauernswerthe Verluſte: 
70 und einige Mann wurden kampfunfähig, 19 getöbtet, worunter 2 Offiziere 
und 1 Unteroffizier. Die Regierung, welche ſich bereits ernſtlich mit dem 
Vorhaben und den Mitteln beschäftigte, den Feindseligkeiten der Riffmauren 
ein für alle Mal ein Ende zu machen, hat Mäaßregeln eingeleitet, dieſe Ab⸗ 
ſicht zu erreichen, und wird bis dahin jede nicht dringend nothwendige Ope⸗ 
ralion ohne entſcheidenden Charakter vermeiden.“ } 

Die Moderados und Stimmung der Bevölkerung.] 
„Das Minifterium, von welchem das jetzige berdrängt werden wird, kann nur 


ein abſolutiſtiſches fein“, iſt der Ausspruch, den ich aus dem Munde eines 


Mannes horte, der die vorwaltenden Stimmungen und Anſichten der höheren 
Sphären genau kennt. Dieſe Anſicht wird durch eine Bewegung, die ſich in 
den Lager der Moderados kund giebt, beſlätigt. Hier wird nämlich auf eine 
Einigung aller Fraktionen der Partei auf Grundlage des nackten Abſolutis⸗ 
mus hingearbeitet, weil man dadurch auch in dem Anſchluſſe vieler Carliſten 
einen Zuwachs an Kraft und Einfluß mit Recht zu erreichen hofft. Denn 
das iſt eine Thatſache, daß ſich viele Carliſten, die bisher an der bon ihnen 
verfochtenen Sache berzweifelten, als abſolute Iſabelliſten“ der berrſchenden 
Dpnaftie angeſchloſſen haben. Von dieſen ſahen ſich die Moderados am Hofe 
uͤberboten, und fie find, ſtatt den Kampf gegen fie zu unternehmen, mit Sack 
und Pack zu ihnen übergegangen. Dieſe Schwenkung der Moderados erklärt 
die ſcharfe Sprache ihrer Organe gegen das Kabinet, das ihnen ſo freundlich 
und in allen Punkten ſo nachgiebig entgegengekommen iſt, und auch die 
Strenge, mit welcher der Cibilgouverneur Martinez die in den Abſolutismus 
übergreifenden Journale, La Eſpang, El Diario Eſpanol, El Leon Eſpanol, 
El Parlamento u. ſ. w., behandelt. Mit Narbaez iſt, wie ich höre, das nd- 
thige Uebereinkommen durch einen Mittelsmann, der mit dem General zu 
Paris unterhandelte, getroffen. Es ſoll gar nicht ſchwer geweſen ſein, den 
Exminiſter für die neue Politik der Moderados zu gewinnen, da er ſich da⸗ 
durch auch der Unterſtützung der vielen Abſolutiſten in der Umgebung der 
Königin zu erfreuen hat. Dieſe wollen auch „nichts von dem Schatten eines 
Konſtitutionalismus wiſſen“. Die Cortes, wie immer geartet, ſelbſt wie die ehema⸗ 
ligen unter Narvaez, die der General fo zu ſagen nach ſeinem Belieben wählen und 
ſtimmen ließ, ſind den „abſoluten Iſabelliſten“ ein Gräuel. Man kann ſich 
alſo darauf gefaßt machen, daß, wenn General Narvaez ans Ruder gelangt, 
die Einberufung einer Kammer überhaupt unterlaſſen, und die Verfaſſung von 
1845 auch wieder zu den Todten gelegt werden wird. Dahin wenigſtens 


ſtreben die Moderados im Einberſtändniß mit ihren neuen Verbündeten. 


Wird ſich O'Donnell auch zur Einführung des Abſolutismus hergeben, um 
Narbgez entbehrlich zu machen? Die Moderados beſorgen dies und ‚find 
darum bedacht, wo möglich einen Sturm zu erregen, der ihren Chef mit 
Einem Ruck zur Höhe empor trüge. Man geht in Madrid mit dem Gedanken 
ſchlafen und ſteht mit dem Gedanken auf, daß in den nächſten Tagen irgend 
ein Handſtreich ausgeführt wird. Schließen Sie daraus auf die Stimmung 
in der Bevölkerung! (K. Z.) 

— Eine Depeſche] vom 25. Septbr. meldet (in Ergänzung unſerer 
direkten Depeſche in Nr. 228): „Die amtliche Zeitung veröffentlicht das De⸗ 
kret, das bis auf weitere Entſchließung den Verkauf der Güter der Weltgeiſt⸗ 
lichkeit ſuspendirt. Die ſchon ftattgefundenen Verkäufe werden nicht rückgän⸗ 
gig gemacht, und mit dem Verkauf der Staats⸗ und Gemeindegüter, die aber 
nicht ſehr beträchtlich find, wird fortgefahren werden. Dem Dekret geht ein 
längerer Bericht voraus, in welchem man ſich auf das Konkordat und die 
darin übernommenen Verpflichtungen ſtützt. Ein Dekret ernennt Hrn. Niva⸗ 
deneira zum Direktor des Verkaufs der Nationalgüter und Hrn. Sierra zum 
Direktor des Schatzes. — Die mit Prüfung der Frage wegen des Staats⸗ 
rathes beauftragte Kommiſſion wird in Kurzem ihren Bericht borlegen. — 
In den Seearſenalen herrſcht große Thätigkeit.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 20. Septbr. [Die Arbeiten in Sebaſtopol. 
Laut dem „Czas“ arbeiten auf der ſüdlichen Seite Sebaſtopols mehrere Tau⸗ 
ſend Menſchen fortwährend an der Wegräumung der Trümmer und an den 
Vorbereitungen zum Wiederaufbau der Stadt und der Befeſtigungen. Im 
Sebaſtopoler Hafen wird auch gearbeitet. Mehrere Tauſend Matroſen und 
Soldaten ſind unter der Leitung der Ingenieure mit dem Herausheben der 
berſenkten ruſſiſchen Dampfer und Lſnienſchiffe beſchäftigt. Die kleineren 
Dampfer, die von den Ruſſen an der nördlichen Küſte des Hafens ſchon nach 
dem Rückzuge der ruſſiſchen Truppen aus dem ſüdlichen Sebaſtopol nach den 
nördlichen Feſtungen, verſenkt wurden, werden beinahe unbeſchädigt beraus⸗ 
gezogen. Gegenwärtig wird an dem Herausziehen der ſchönen, durch ihre 
glücklichen Expeditionen nach dem Schwarzen Meere aus dem ſchon belager⸗ 
ten Sebaſtopol berühmten und nach deſſen Eroberung verſenkten Dampffre⸗ 

atte „Wladimir“ gearbeitet. Die am Eingange des Hafens, ſo wie im In⸗ 

nern deſſelben berſenkten Linienſchiffe, von denen einige von den engliſchen 
Tauchern unter dem Waſſer verdorben wurden, laſſen ſich nicht im Ganzen 
herausheben, doch wird man aus denſelben viel geſundes Material zur neuen 
Flotte herausgewinnen können. 


Warſchau, 24. Septbr. [Der Anhang zum kaiſerl. Mani⸗ 

eſt in Betreff des Königreiches Polen] wird hier ſoeben veröf⸗ 
fallt Das Aktenſtück lautet vollſtändig: „Durch Gottes Gnade Wir 
Alexander II., Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen, König von Polen 
20. Je, 26. thun kund allen Unſeren getreuen Unterthanen des Königreiches 
Polen, wie folgt: Als Wir Uns an dieſem feierlichen Tage unter Gebet zum 
Allerhöchſten die Krone Unſerer Vorfahren aufgeſetzt, war Unſer erſter Ge⸗ 
danke, wie allezeit, das Wohlergehen der Uns bon der Vorſehung anbertrau⸗ 
ten Völker. Indem Wir während der heiligen Krönungscerimonie das Ge⸗ 
lübde wiederholten, welches Wir zur Zeit der Beſteigung Unſeres Ahnen⸗ 
thrones abgelegt hatten, als vorgeſetztes und einziges Ziel Unſerer Mühen 
und Sorgen die Erhaltung und Erhöhung dieſes Wohlergehens in gegenwär⸗ 
tigen und zukünftigen Zeiten vor Augen zu haben: haben Wir zur ſelben 
Zeit nicht umhin gekonnt, unſere Exinnerung zu den Erfüllungen der jüngſt 
dergangenen Jahre zu wenden, in deren Laufe Unſere getreuen Unterthanen 
des Königrelches Polen ſich durch eine gleiche Hingebung für Thron und 
Vaterland wie Unſere übrigen getreuen Unterthanen ausgezeichnet haben. 
Nicht zur Belohnung, ſondern zum Gedächtniß, verleihen Wir jeder Adelsfa⸗ 
milie des Königreiches Polen in der Perſon ihres Hauptes dieſelbe Medaille, 
welche dem Adel des Kaiſerreiches gegenwärtig zugeſtellt wird. Sie wird 
am Orbensbande des heiligen Wladimir im Knopfloche getragen werden und 
nach dem Tode des Empfängers ſeinem Geſchlechte berbleiben, indem ſie im⸗ 
mer auf den Aelteſten der Familie übergeht. 


im aktiven Civildienſte des Königreiches Polen geſtanden haben. Indem wir 


ferner für gut befinden, andere denjenigen ähnliche Gnaden, welche durch 


das Manifeſt vom heutigen Tage dem Kaiſerreiche bewilligt wurden, auch 
auf Unſere Unterthanen des Königreiches Polen auszudehnen, verordnen 
Wir: Artikel J. Im Jahre 1856 und im Laufe der drei folgenden Jahre 


wird, wenn Gott uns mit fernerem dauerhaften Frieden ſegnet und keine 


außerordentlichen Umſtände eine e unumgaͤnglich machen, keine Re⸗ 
krutirung ausgeführt, Artikel II. Die folgenden, der Krone zukommen⸗ 
den, aber noch rückſtändigen Steuern werden erlaſſen: a) Für die Zeit bis 
zum 1. Januar 1851. 1) Die frühere und erhöhte Opferſteuer bon der 
Habe der Geiſtlichen, Gutsbeſitzer und vormaliger und jetziger Gutsherren. 


2) Subsidium Charitativum. 3) Der Kanon von der in Privatbeſitz überge⸗ 


henden Habe. 4) Das frühere und erhöhte Lieferungskontingent von Herren⸗ 
böfen und Kirchſpielen. 5) Die Rauchfangſteuer. 6) Das Zapf⸗ und Mahl⸗ 
geld und der Mühlenkanon. 7) Die 


fuhr über die Grenze. 9) Die Zuckerakziſe. 
Zeit ihrer Regierungsverwaltung. 11) Da 
und nicht wiedererſtaltete Brot. b) Für die Zeit bis zum 1. Januar 1853: 


10) Die Poſtgelder ſeit der 


Das Gefecht mit den Mauren.] Die 


Die gleiche Medaille verleihen 
wir allen Perſonen von Offiziersrang, welche während des letzten Krieges 


frühere Scharwerksſteuer, ebenſo die 
ergänzte und neue erhöhte. 8) Die Straßen⸗ und Flößabgabe von der Aus⸗ 


„ 11), Das armen Einſvohnern gelieferte 


30. September 1856. 


Für die Zeit bis zum 1. Januar 1856. 
32) Bei denjenigen dem Fiskus zuſtändigen Konſumkions⸗ und Kommerz⸗ 
ſteuern, deren Eintragung nach Anordnung unſeres Verwaltungsrathes vom 
8. (20. Juni) dieſes Jahres fiſtirt worden iſt. 33) Die Schlachtſteuer auf 
den Dörfern, ebenſo wie die Strafen für unerlaubtes Viehſchlachten auf den 
Dörfern. 34) Die Krugſteuer der Hebräer. 35) Die Abgaben von Schank⸗ 
patenten. 36) Die Staatskaſſenvorſchüſſe an Beamte auf Rechnung ihrer Ge⸗ 
halte, mit Ausſchluß derjenigen Gelder, aus welchen das Kaſſenkapital für 
fernere Vorſchüſſe zu beſtehen hat. Artikel III. Die im vorgängigen Ar⸗ 
tikel ausgeſprochenen Befreiungen haben nur inſoweit ſtatt, als Seitens der 
Stgatskaſſenſchuldner nicht ebenfalls Anſprüche an die Staatskaſſen bekannt 
ſind oder werden, und zwar ſowohl in Bezug auf die rückständigen Steuern, 
als auf diejenigen Summen, welche ſich zur Zeit der Ausgabe des gegenwär⸗ 


tigen Manifeſtes nicht in Depoſito befinden, oder durch Certifikate, Staatskaſ⸗ 


ſenaſſekuranzen oder die für Armeelieferungen im Jahre 1831 ausgegebenen 
Dokumente liquidirt ſind, oder durch Pfänder in bagrem Gelde oder Staats⸗ 
kaſſenzetteln von den Schuldnern ſchon entrichtet ſind. (Die übrigen Artikel, 
deren Wortlaut folgen wird, enthalten gleichartige Nachlaſſungen und Gna⸗ 
denakte und handeln dann von den polikiſchen Verbrechern, die in ähnlicher 
Weiſe wie die ruſſiſchen begnadigt werden.) 


Kaliſch, 25. Septbr. [Bepölkerungsſtatiſtik.] Die Zahl der 
Katholiken im Königreich Polen hat ſeit 10 Jahren um 187,574 Perſonen 
abgenommen. Im Jahre 1846 zählte Polen 3,794,887, zu Anfang des 
Jahres 1856 aber nur 3,607,313 Perſonen katholiſchen Glaubens. Auch 
die Geſammtbebölkerung ſtand 1846 mit 4,867,129 Einwohnern am höchſten 
und iſt feitdem um mehr als 200,000 Einwohner geſunken. Die Bebölke⸗ 
rung der Stadt Warſchau hat ſich ſeit 1850 um 7000 Einwohner vermindert; 
damals zählte ſie 168,000, jetzt aber zählt ſie nur 156,000 Einwohner. (A. Z.) 


Libau, 24. Sept. [Geſundheitszuſtandz Verſchiedenes.] 
Seit einiger Zeit beunruhigt das Scharlachfteber die Einwohner bei Libau und 
Polangen als herrſchende Krankheit; in ſehr vielen Fällen hat dieſelbe den 
Tod im Gefolge, insbeſondere ſterben eine Menge Kinder. — An der 
Grenze, Memel gegenüber, hat ſich mehrfach die Tollwuth unter den 
Hunden gezeigt; es ſind viele dieſer Thiere getödtet. — Die Kartoffel⸗ 
krankheit hat ſich in dieſem Jahre guch in Rußland wieder eingeſtellt, doch 
thut ſie weniger Schaden, als in den verwichenen Jahren. Man bringt 
dieſe günſtigere Erſcheinung mit ihrem ſpätern Auftreten in Zuſammen⸗ 
hang. Die geſunde Frucht koſtet jetzt der Lof (12 Scheffel pr.) 40 Ko⸗ 
peken (1 Thlr. 10 Sgr.) —. Seit dem Friedensſchluſſe hat ſich jede poli⸗ 
liſche Aufregung ganz gelegt; man kümmert ſich nicht weiter um die Welt⸗ 
händel. — Die ruſſiſchen Zollbeamten an der Grenze bei Croitingen, Po⸗ 
langen ꝛc. befinden ſich in großer Bangigkeit und Schrecken. Eine große 
(ſogenannte Rieſenunterſuchung) wegen Beſtechung iſt feit längerer Zeit 
im vollen Gange; man ſagt ſogar, daß eine außerordentliche Unterſu⸗ 
chungskommiſſion von Petersburg dieſerwegen an die Grenze geſchickt 
werden wird. Die Verwickelungen in dieſer monſtröſen Angelegenheit ſind 
vielfältig und berühren niedere und obere Beamte, 


Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Septbr. [Die Thronfolgefrage.] Ob⸗ 
gleich noch immer behauptet wird, daß man an der Thronfolge nicht zu 
rütteln gedenke, hat doch der Beſuch des Vicekönigs von Norwegen zu 
allerlei Betrachtungen Anlaß gegeben, die denſelben gleichſam als einen 
Nebenbuhler des Prinzen Chriſtian, und zwar als einen glücklichen dar⸗ 
ſlellen. Man erkennt ihm den Befig einer Menge Vorzüge zu, die dem 
Thronfolger abgeſprochen werden, und bei jeder Zuſammenſtellung läßt 
man den Thronfolger den Kürzeren ziehen. Die demokratiſche bauern⸗ 
freundliche Preſſe geht in dieſer Beziehung am weiteſten, obgleich es ge⸗ 
rade die Bauernpartei war, die unter Tſchernings Führung die Annahme 
des Thronfolgegeſetzes durch den vereinigten Reichstag durchſetzſe. Tſcher⸗ 
ning iſt freilich feiner damaligen Fahne treu geblieben, hat aber feinen 
Anhang, ja ſelbſt feine Hofgunſt gänzlich eingebüßt. Bei der dem Vice⸗ 
könig gegebenen königlichen Tafel ſoll er ſich auch ziemlich iſolirt befunden 
haben und nicht einmal in perſönlichen Verkehr mit dem hohen Gaſte ge⸗ 
treten ſein. Bei jener Tafel war übrigens eine ziemlich vollſtändige Samm⸗ 
lung der hier wohnenden Mitglieder des Reichstages und des Reichsrathes 
da, die durch die Vorſitzenden Amtmann Roſtwitt und Konferenzrath 
Brunn dem Vieekönig vorgeſtellt wurden. Der Vorſitzende des Reichs⸗ 
rathes, Konferenzrath Madvig, war auf einer Inſpektionsreiſe abweſend, 
wie auch der Departementschef Monxad. 


Kopenhagen, 25. Septbr, [Zur Minifterkrifig.] Ueber die 
Veranlaſſung zum Rücktritt des Finanzminiſters wird der „Nordd. 3.“ 
geſchrieben: Die Gräfin Danner hat es Herrn v. Scheele, ihrem Günſt⸗ 
ling, zu danken, daß ſie im Staatskalender unmittelbar nach dem Könige 
als Lehnsgräfin und als Gemahlin des Königs aufgeführt wird. Herr 
v. Scheele will aber noch weiter gehen. Er muthete dem geheimen Staats⸗ 
rath in einer Sitzung, die unter dem Präſidio des Königs gehalten wurde, 
zu, der Gräfin als der Gemahlin des Königs eine Apanage aus dem 
Staatsfonds auszuſetzen. Dagegen wandten die übrigen Miniſter, und 
namentlich der Finanzminiſter, ein, daß man mit einem ſolchen Anfinnen 
nicht vor den Reichs rath treten könne, und daß dieſer nie feine Zuſtim⸗ 
mung geben werde. Die Sache wurde darauf wieder vertagt. Herr 
v. Scheele brachte aber neuerdings ſeinen Plan mit größerer Entſchieden⸗ 
heit als vorher in Anregung, und der Finanzminister, ſtatt feine Oppo⸗ 
ſition aufzugeben, zog es vor, feine Entlaſſung einzureichen. Herrn 
v. Scheele wird es vorausſichtlich nicht ſchwer fallen, ſofort ein neues 
Kabinet zu bilden, da es an willfährigen Kandidaten nicht fehlt. Wollen 
dieſe nicht (fol er mit Bezug auf feine gegenwärtigen Kollegen zur Gräfin 
Danner geſagt haben), ſo werden Andere wollen; und ich will, daß es 
geſchehe. 8 i 157 a 
Schweden und Norwegen. 


Chriſtia nia, 23. Sepibr. [Ein kathol. Kollegtum.] Eine 


erregt überall im Lande das größte Aufſehen. Ein Herr B. Bernard, 
Geiſtlicher aus Rheims, der wahrſcheinlich der vielbeſprochenen kathol. 


Miſſton in Finmarken angehört, fordert nämlich zur Theilnahme an der 


Gründung eines St. Oskar's⸗Kollegiums in Alten auf, das im nächſten 
Jahre ins Leben treten fol, (Der neuerdings von Dr. Säve in Upfala 
aufgeſtellten Behauptung zufolge wäre St. Oskar identiſch mit dem heil. 
Ansgar Anſchar], dem Apoſtel unter den Heiden im Norden.) Die Grün⸗ 
dung einer ſolchen Anſtalt wäre durch den Mangel derſelben im nördlichen 
Norwegen, von wo Kinder zur Erziehung und zum Unterrichte ſelbſt nach 
Archangel geſchickt worden waren, motivirt. Der Unterricht werde theils 
ein praktiſcher, theils ein auf der altkathol. Baſis beruhender fein, Daß 
Katholiken eine ſolche Anſtalt leiten wollten, könne kein Bedenken erregen, 
da ja das Washingtonkollege in Washington, das unter 300 Zöglingen 
viele proteſtantiſche zähle, ebenfalls von katholiſchen Geiſtlichen geleitet 


werde. (N. 3.) 
5 T ü rr ke i. 


Konftantinopel, 14. Septbr. [Petitionz Montenegro.] 
Die chriſtlichen Kaimakams in Bulgarien haben eine Bittſchrift an den 
Sultan um Nachlaß der rückſtändigen Steuern eingereicht, und zwar mlt 
Berufung auf die großen Naturalleiſtungen, beſonders an Fuhren, Ein⸗ 
quartirungen in den letzten drei Jahren, wofür fie keine Entſchädigung 
erhielten. — Der Paſcha von Skutari hat keinen Auftrag, den bereits 

abgelaufenen Waffenſtillſtand mit Montenegro zu erneuern. Ein einziger 
Raubzug der Czernagorzen würde wieder Alles in Frage ſtellen. 

— [die Divans ad hoc,] Ueber die Faſſung des Firmans, 
der die Divans zuſammenberufen ſoll, iſt keine Einigkeit zu erzielen. Here 
Thouvenel will dieſe Verſammlungen aus dem allgemeinen Stimmrecht 
hervorgehen laſſen, Herr v. Prokeſch die Wahl nur den großen Bojaren 
übergeben, Lord Redeliffe guch den kleinen Adel und die Mittelklaſſen heran⸗ 
ziehen. Vor Allem will Oeſtreich übrigens die Fürſtenthümer nicht räu⸗ 
men, bevor die Grenzfragen wegen Bolgrads und der Schlangeninſel 
nicht eniſchieden ſeien, und die übrigen Mächte wollen keine Wahlen für 
die Divans, bevor nicht die Oeſtreicher geräumt haben! 


Tunis, 13. Septbr. [Konflikt mit den Weſtmächten.] Das 
„Portafoglio Malteſe“ berichtet: Der Bey und ſeine Regierung ſeien mit 
dem engl. und franz. Konſul in Zerwürfniß gerathen und letzterer habe 
diesfalls einen motivirten Bericht über die Art der tuneſiſchen Verwaltung 
ſeiner Regierung erſtattet. N 


Amerika. 


Chicago, 28. Auguſt. [Zuſtände in Kanſas.] Dr. Sutter, 
früher in Newport wohnhaft, kam heute auf feinem Wege von Lawrence 
Ganſas) hier durch. Er meldet, daß er in Weſtport von den Miſſourter 
Grenzbanditen angehalten, feiner, in 2500 Dollars beſtehenden Bgar⸗ 
ſchaft beraubt wurde und daß man bereits Anſtalten getroffen hatte, ihn 
im Wege Lynchrechtens zu erſäufen, als er noch durch das Einſchreiten 
eines Menſchen, der ihm das Leben verdankte, gerettet wurde. Die Quäker⸗ 
niederlaſſung im Kanſas, zwiſchen Weſtport und Lawrence, iſt gänzlich 
abgebrochen und alle Bewohner derſelben haben ſich flüchten müſſen. 


Lokales und Provinzielles. 


O Bofen, 29. Septbr. [Gewerbeſteuer⸗Einſchätzung.] 
Am 20. d. ſtand auf dem Rathhauſe Termin zur Wahl der fünf Abgeord⸗ 
neten, welche die Gewerbeſteuer pro 1857 auf die Handel⸗ und Gewerbe⸗ 
treibenden der Klaſſe A vertheilen ſollen, an. Obſchon zur Wahl jeder 
Steuerpflichtige durch Cirkular beſonders und außerdem noch öffentlich 
eingeladen worden war, ſo erſchienen von faſt 400 Wahlberechtigten doch 
nur neun Perſonen (1), und dieſe ernannten nun zu Abgeordneten: die 
Kaufleute Elias Babe, W. Anderſch, Paul Elsner, Magnuſzewicz, Sie 
mon Alexander. Im vorigen Jahre war auf Anregung der Handels ⸗ 
kammer die Betheiligung weit ſtärker; jetzt ſcheint ſich indeß die Mehrzahl 
darauf verlaſſen zu haben, daß der Wahltermin ohnehin zahlreich beſucht 
werden wird. Denn daß man gegen die Einſchätzung nicht gleichgültig 
iſt, haben bis jetzt die hinterher eingehenden Reklamationen bewiefen, 


S Poſen, 29. Sept. [Gymnaſialprüfung.] So eben geht 
uns das Programm des hieſigen k. Mariengymnaffums zu, leider 
zu ſpät, als daß wir nach unſerem Wunſche auf die, wie wir daraus er⸗ 
ſehen, ſchon heute ftattfindende öffentliche Prüfung der Gymnaſialklaſſen 
noch das Publikum hinzuweiſen im Stande geweſen wären. Es bleibt 
uns alſo nur noch übrig, die morgen, Dienſtag, d. 30. d. M., angeſetzte 
Öffentliche Schulfeierlichkeit den Schulfreunden unſerer Stadt in Erinne⸗ 
rung zu bringen. Dieſelbe beginnt Vormittags 9 Uhr, und werden von 
drei Abiturienten Reden in lateiniſcher, deutſcher und polniſcher Sprache 
gehalten, nach deren Beendigung die Prämienvertheilung und die Ente 
laſſung der 17 Abiturienten durch den Direktor, Regierungs- und Schul⸗ 
rath Dr. Breitner, ftattfindet. Das Programm enthält außer den Schul⸗ 
nachrichten eine Abhandlung des Oberlehrers Spiller: „das Syſtem der 
Elementar-Arithmetik nebſt einigen dazu gehörenden Lehren“ — eine, 
ſoweit wir beim flüchtigen Durchblättern derſelben geſehen, ſehr dankens⸗ 
werthe Arbeit, die namentlich auch in ſpeziell pädagogifcher und melhodk⸗ 
ſcher Beziehung Beachtung verdient, und bei der wir beſonders auch auf 
das kurze, aber beherzigenswerthe Vorwort aufmerkſam machen moͤchten. 
Den Schulnachrichten entnehmen wir, daß die Schülerzahl des Gymnaſtums 
im Winterſemeſter, mit Einſchluß der Septima, 476 (455 kath., 20 evang., 
1 jüd.), im Sommerfemefter 469 (446 kath., 22 evang., 1 jüd.) betrug, 
welche im Ganzen von 18 Lehrern unterrichtet wurden; — die drei 
oberen Klaſſen find in je zwei Cötus geiheilt. Zu Oſtern hatten 8 Ober⸗ 
primaner die ſchriftlichen Abiturientenarbeiten gemacht, von denen indeß 
4 wegen Betrugs, 3 wegen nicht genügender Arbeiten, zurückgewieſen 
wurden, und nur 1 das Zeugniß der Reife erhielt, der ſich dem Studium 
der kath. Theologie widmete. Jetzt haben ſich 23 Oberprimaner und 
1 Extraneus zur Prüfung gemeldet, letzterer mußte Krankheitshalber von 
der ſchon begonnenen Prüfung zurücktreten; 5 Oberprimaner wurden 
wegen ungenügender schriftlicher Arbeiten, 1 wegen beabſichtigten Betrugs 
zur mündlichen Prüfung nicht zugelaſſen; einer dagegen, Ludwig Rohden, 
auf Grund feiner Klaſſenleiſtungen und ſchriftlichen Arbeiten, von der 
mündlichen Prüfung ganz befreit. Es erhielten ſonach 17 (16 kath., 
1 evang.) das Zeugniß der Reife, von welchen 12 ſich dem Studium der 
kath. Theologie, 2 dem der Medizin, und je einer dem der Jurisprudenz, 
der Naturwiſſenſchaften und der Philologie, widmen wollen. Der fünfte 
Theil der Schüler war vom Schulgelde befreit. In dem Alumnat fan⸗ 
den 60 Schüler, angehende Theologen, freie Aufnahme, während in den 
beiden Konvikten je 11 Schüler freien Unterhalt empfingen, und auch 
die Geſellſchaft zur Unterſtützung der ſtudirenden Jugend eine Anzahl von 


in der Tromſo Tidende“ enthaltene Bekanntmachung, reſp. Aufforderung | Schülern weſentlich unterftügte. — Der Bau des neuen Gymnaſtums iſt 


ſoweit vorgeſchritten, daß man ihn noch vor Eintritt des Winters unter 
Dach zu bringen hofft. — Das neue Schuljahr beginnt Dienſtag, den 
14. Oktober. Ir 


* Poſen, 29. Sept. [Auf dem Jahrmarkte zu Schroda! 
am 6. Oklober wird wegen der in Jeziory noch herrſchenden Viehſeuche 
kein Vieh zugelaſſen. 


Po ſen, 29. Sept. [Eine herbſtliche Gehirnſekretion.] 
Raſch eilt der September ſeinem Ende entgegen; noch zwei Tage nur, und 
das letzte Viertel des Jahres 1856 hebt an zu ſchlagen. Draußen auf 
den Feldern weht der Wind hohl über die kahlen Stoppelfelder, leiſe und 
geräuſchlos fällt ein vergelbtes Blatt nach dem anderen von den Bäumen, 
erinnert uns durch fein unheimliches Raſcheln auf der Erde noch eine 
Zeit lang an des Sommers Freuden und ſeine üppige Pracht, an den 
Kreislauf des Lebens, an mancherlei Fragen, auf die manche Narren 
eine Antwort erwarten, bis es dann vom Winde verweht, oder von den 
winterlichen Regengüſſen in jene gräuliche Maſſe aufgelöſt wird, in der 
fi) die letzten Reſte von dem alten Urbrei erhalten zu haben ſcheinen. 
Wir waren eine Zeitlang der Meinung, daß die Hundstage in Poſen eigent⸗ 
lich eine ſtärkere Zumuthung enthielten, als ein gebildeter Menſch mit 
dem konventionellen Anſtande erſragen könne; wir müſſen indeſſen ges 
ſtehen, daß wir uns in der Lage befinden, den Hundstagen Abbitte zu 
leiſten, und daß nach dem gegenwärtigen Standpunkte unferer Anſchguun⸗ 
gen der herbſtliche Charakter des hieſigen geſellſchaftlichen Lebens, wie er 
gegenwärtig ſich breit macht, uns denn doch als das Schrecklichſte der 
Schrecken erſcheint. Früher waren wir häufig gutmüthig genug, den Herbſt 
zu bedauern, daß er fo vielfach zum Gegenſtande der ärgſten Miß hand⸗ 
lungen in Sekundaneraufſätzen und jämmerlichen Elegien unſerer Lyriker 
gemacht würde. In unſerer jetzigen Stimmung dagegen finden wir, daß 
er es wenigſtens in Poſen vollkommen verdient hat. 

Unzweifelhaft liegt ein liefer Sinn und ein ſehr charakleriſtiſcher Zug 
darin, daß das Spazierengehen, alſo die Entfernung aus den Mauern 
der Stadt, fo lange die metereologiſchen Verhältniffe dies geſtatten, das 
Hauptamüſement der hieſigen Bevölkerung iſt. Nun, nach den Regeln 
des Kalenders hälten wir in der That noch ein Wetter zu verlangen, 
das Spaziergänge erlaubt. Aber die Kalender haben gelogen von ihrer 
Entſtehung an. Man kennt den trügeriſchen Glanz der ſchönen Sepiem⸗ 
ber⸗ und Oktobertage. Hin und wieder fühlt ſich die Sonne allerdings 
noch veranlaßt, ihre Schuldigkeit zu hun, und Einen vor Pelz und Ueber⸗ 
zieher zu ſchützen; wenn ſie es aber einmal thut, dann iſt es mehr ein 
hübſches Läheln, als ein freundlicher Blick, um Einem dann gleich dar⸗ 
auf ein Wetter über den Hals zu ſchicken, daß man trotz Pelz und Ueber⸗ 
zieher fröſtelnd zuſammenſchauert und Ahnungen von Schnupfen und 
Katarrh bekömmt, mehr als im Dezember. Es iſt außerdem zur Genüge 
bekannt, daß unſere Vergnügungsörter vor den Thoren meiſt nicht ſehr 
darauf eingerichtet ſind, ein gaſtliches Obdach zu gewähren, wenn wir 


auch mit Vergnügen in dieſer Beziehung bereits manche Verbeſſerungen 


anzuerkennen Gelegenheit hatten. Es gehört alſo ein kühner Geiſt dazu, 
um die kurzen Nachmittagsſtunden zu dem gewagten Unternehmen einer 
Promenade zu verwenden, die doch nur kurz ſein kann, will man nicht 
von der Dunkelheit überraſcht werden, die gegenwärtig durch die wieder 
auferſtandenen Oellampen auf unſeren Straßen nur um ſo grauſiger er⸗ 
ſcheint. Der Spaziergänger ex professo beſitzt allerdings meiſt dieſen 
Geiſt, aber dem Durchſchnitt der Menſchen fehlt er, und das Spazieren⸗ 
gehen muß daher als hors de saison betrachtet werden, beſonders 
wenn man gar auch die „kurzen Nachmittagsſtunden“ dazu nicht einmal 
rei hat. 
f Das Theater befindet id), wir wiſſen nicht ob glücklicher oder un⸗ 
glücklicherweiſe, noch in demjenigen Zuſtande, der zu den größten Erwar⸗ 
tungen und Illſtonen berechtigt, in dem Zuſtande der Nichtexiſtenz, und 
die Krilik hat nicht die geringſte Veranlaſſung, nicht das Beſte von ihm 
zu erwarten. Dies wäre wohl aber auch die einzige Erwartung, die mit 
Hülfe einer lebhaften Phantaſie einigen Erfaß für das, was fehlt, bieten 
konnte. Denn was die übrigen Wintervergnügungen in unſerer Stadt 
anbetrifft, fo iſt ihr Kreis ein fo eng begrenzter und beſtimmter, daß fuͤr 
Illuſtonen kaum noch Raum bleibt. So hoch wir auch unſere Sym⸗ 
phoniekonzerte im Kaſinoſagle ſchätzen mögen, fo find fie doch etwas zu 
ſpärlich durch den Winter vertheilt, als daß die Erwartung der Neuig⸗ 
keiten, die fie in der nächſten Eaifon bringen werden, einen hinlänglichen 
Erſatz für die gegenwärtige ſchauerliche muſtkaliſche Slille gewähren 
könnten, und was ſonſt etwa von muſikaliſchen „Genüſſen“ verlautet, 
hüllt ſich noch zu ſehr in das Dunkel der Unbeſtimmtheit, als daß man irgend 
welche Ausſichten daran knüpfen könnte. Unter der jüngeren Damenwelt 
mag die Phantaſie allerdings einen höheren Flug annehmen; aber wir 
möchten malitiös genug ſein, zu glauben, daß auch ſie bereits über die 
Wahl der Toiletten an den verſchiedenen, mit Sicherheit zu erwartenden 
Ballabenden einig iſt. 

Die Engländer ſagen: „Do in Rome as Rome does“ ; um aber 
dieſen Grundſatz fur Poſen anzuwenden, möchlen wir doch erſt wiſſen, 
was Poſen gegenwärtig thut, womit es ſich amüſirt? Promenaden, 
Theater, Konzerte, Bälle, Geſellſchaſten, Alles zur Zeit eine Unmöglichkeit! 
So bliebe denn als theilweiſer Erſatz noch das Kneipenleben in den 
Meine und Bierhäuſern übrig, das wir ſpäter einmal zu berückſichtigen 
hoffen. — Was bleibt aber für die übrige Welt? — Wir wiſſen es 
nicht. — Wenn indeſſen dieſe Bemerkungen ennuyirt haben ſollten, ſo 
würden wir noch die zweite Frage zu erörtern haben, ‚ob fie vielleicht 
nicht die Maxime befolgten, welche die Engländer aufgeſtelt, und „in 
Poſen gelhan haben, was Poſen thut?“ 

Poſen, 29. September. [Polizeibericht] Geſtohlen am 22. d. 
M. Abends dem Lederhändler Jakob Wrzeſinski aus Trzemeſzuo auf der 
Schrodka vom Wagen drei Fahlleder und 20 ſchwarze Kalbfelle. Ferner ge⸗ 
ſtohlen am 26. d. M. Büttelſtraße Nr. 9 aus unverſchloſſener Kammer: ein 
Unterbeit weiß und blau geſtreift, ein großes Kiffen, Einſchütte grün, Ueber⸗ 
zug bunt karrirt, ein kleineres Kiffen, weiß und rothſchmal geſtreifte Einſchünie, 
Ueberzug bunt karrirt, ein Bettlafen, ſchon geflickt, gez. II. M. 


2 Dobrzyca, 28. Septbr. [Ernte; Mäuſe; Chauſſeebauz 
Arbeitermangel; Gewerbliches; Reviſionenz Ablaß; Peti⸗ 
tion.] Auch wir müſſen von unſerer Gegend ſagen, daß die diesjährige 
Ernte im Allgemeinen befriedigt. Intereſſiren dürfte es, daß auf dem 
Vorwerk Neuwelt von 2 Scheffel Sommerweizen ſechzig Scheffel gewon⸗ 
nen wurden. Roggen hat in Ausnahmefällen 16fachen Ertrag gegeben. 
Ref. wurde ein Rettig von 8 Zoll Durchmeſſer und 52 Pfund Schwere 
gezeigt. Die Kartoffelernte iſt im vollen Gange und liefert meiſt eine be⸗ 
friedigende, oft eine ſehr reichliche Ausbeute, ſo daß der Scheffel bereits 
unter 15 Sgr. gekauft wird. Als Kurioſum ſei hier erwähnt, daß Ref. 
eine Karloffelſtaude beſitzt, an der ſich nicht allein in, ſondern auch über 
der Erde Kartoffeln mit deutlich ſichtbaren Augen befanden; letztere ſizen 
nicht, wie die gewöhnlichen Samenknollen, an der Spitze des Stocks, ſon⸗ 
dern von unten herauf an den Blattwinkeln, ſind von der Luft dunkel⸗ 
grün, und in der Größe von Erbſen und Kirſchen. — Außerordentlich 


groß ift die Menge der Mäufe, welche auf Erbſen⸗, Hafer⸗ und Kartoffel- 
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feldern angetroffen werden. Außer den vielen Gängen legen ſie förmliche 

Magazine an, die ſie mit Feldfrüchten reichlich füllen, ſo daß beim Ackern 
der Erbſenfelder das Aufſammeln der Vorräthe ein ſehr lohnendes Ge⸗ 
ſchäft iſt. Zu befürchten ſteht, daß, wenn Mutter Natur nicht für ein Ver⸗ 
tilgungsmittel Sorge trägt, der Schade an den Winterſgaken bedeutend 
fein wird. Die Einſaat der Winterung geht bei der ſehr günſtigen Wit- 
terung raſch von Statten, ſo daß dieſelbe in 14 Tagen vorüber ſein dürfte. 
— Die Chauſſee von Kozmin hieher iſt vorige Woche dem Verkehr 
übergeben, die von hier nach Pleſchen wird in etwa 8 Tagen fahrbar. 
Obgleich nun wegen Beendigung dieſes Baues eine Menge Arbeiter für 
den Landbau gewonnen wurden, ſo iſt dennoch Arbeitermangel fühlbar 
und es würden die großen Grundbeſitzer wegen des Saatgetreides in arge 
Verlegenheit gekommen fein, wenn nicht die auf faſt allen Dominien der 
Umgegend vorhandenen Dreſchmaſchinen Aushülfe gewährt hätten, Die 
Tagelöhner werden mit 8—9 Sgr., die Tagelöhnerinnen mit 4—6 Sgr. 
bezahlt. — Das Dominium Wegrzynow hai in dieſem Jahre eine Dampf⸗ 
maſchine von 2 Pferdekraft Behufs Betrieb einer Knochenmühle aufgeftellt 
und ſomit der hieſigen Landwirthſchaft ein Mittel mehr zum wirkſamen 
Betriebe geboten; möge es recht fleißig benutzt werden. — Superintendent 
Heiarich aus Bnin vollzog vom 19.— 21. d. M. die Kirchen- und Schul⸗ 
reviſion der Parochie Dobrzyca. Den 22. deſſ. M. traf der Oberregie⸗ 
rungsralh v. Büming hier ein, beſuchte die evang. Kirche und reiſte nach 
Pleſchen weiter. — Am Tage Thekla (23. Sepibr.) wurde hier der all» 
jährlich wiederkehrende Ablaß gefeiert, wozu ſich wohl an 12 auswärtige 
kathol. Geiſtliche eingefunden haben. — An den königl. Kullus miniſter 
v. Raumer wurde kürzlich eine mit zahlreichen Unterſchriften der Ritter⸗ 
guisbefißer und Ortsvorſtände der Umgegend verſehene Petition wegen 
Konzeſſionirung einer Apotheke hieſelbſt geſandt. 


— Goftyn, 28. September. [Ernte; Gerücht; Verſchie⸗ 
denes.] Die Kartoffelernte hat hier nach Quantität und Qualität 
die gehegten Erwarlungen realiſirt; doch hat die Krankheit ihren 
Einfluß geübt und es finden ſich, namentlich auf fetten Boden, ziem⸗ 
lich viel kranke Knollen, die aber, wie die Landwirthe behaupten, als 
Schweinefutter bei Zeiten noch verwerthet werden können. Das Grummet 
und der Samenklee ſind bei dem ſchönen Wetter in den letzten Tagen gut 
eingebracht; erſteres hat nur mittelmäßig, letzterer dagegen gut gelohnt. 
Der Weißkohl, welcher hier häufig gebaut wird, iſt ziemlich gerathen, an 
niedrigen Stellen aber, ähnlich wie die Kartoffel, von einer Krankheit be⸗ 
fallen, ſo daß ſämmtliche große Blätter verfrocknet find und unter dieſen 
der Kopf fault. — In Sandberg fiel einem Bürger plötzlich eine Kuh. 
Der Thierarzt aus R. wurde requirirt und ſoll derſelbe den Milzbrand 
als Todesurſache erkannt haben. Die geängſtigten Bürger ſchickten auf 
eigene Koſten ſofort nach K. zum Kreisthierarzt und hierher zum Dr. W., 
durch welche alsbald eine gemeinſchaftliche genaue Sektion der ge⸗ 
fallenen Kuh vorgenommen wurde, bei welcher ſich herausſtellte, daß die⸗ 
ſelbe an einer großen Kartoffel, die im Schlunde ſtecken geblieben, erſtickt 
war. — Die Rapsſaaten ſind überall hier beſtellt und zeigen einen ſehr 
gleichmäßigen und üppigen Wuchs. Da es während der Beſtellzeit öfter 
geregnet, fo find fie von dem ſchädlichen Erdfloh verſchont geblieben. — 
Den nach dem Kloſter führenden, früher ſehr beſchwerlichen ſteilen Berg- 
weg, hat die Kongregation abfahren und chauſſiren laſſen. Derſelbe iſt 
jetzt nicht nur ohne Anſtrengung zu paſſiren, ſondern bildet, mit Bäumen 
beſetzt, eine angenehme Promenade, die auch mit bequemen Ruheplätzen 
verſehen iſt. Die Chauſſirung des Weges hat vielen Arbeitern beinahe 
ein halbes Jahr lang reichlichen Verdienſt gebracht und über 2000 Thlr. 
gekoſtet. — Das Obſt, welches im vorigen Jahre hier ſehr gut gerathen 
war, iſt in dieſem Jahre ſo gut als mißrathen; es giebt wenig Birnen 
und noch weniger Pflaumen. Ein Quart der Letzteren wird mit 1 Sgr. 
4 Pf. bezahlt. 

+ Neuſtadt b. P., 27. Sept. [Pferde; Unvorſichtigkeit; 
Saaten.] Bekanntlich wird hier neben dem Schwarzvieh⸗ auch bedeu⸗ 
tender Pferdehandel betrieben. Neulich war ſogar ein Stallmeiſter aus 
Breslau hier, der nicht unbedeutende Einkäufe machle. In dieſem Jahre 
klagen jedoch die Händler über beſonders erſchwerten Einkauf, da abge⸗ 
ſehen von den hohen Preiſen, Pferde überhaupt auch für den höchſten 
Preis ſelten zu haben ſind. Einer unſerer Pferdehändler hat ſich ſogar 
auf den Jaſtrower (Mecklenburg) Micyaelis-Pferdemarkt zum Einkauf be⸗ 
geben und iſt mit mehreren Koppeln Luxuspferden (unter denen einzelne 
zum Werth von 100 Frd'or.) hier eingetroffen. Die übrigen Pferdehändler 
bereiſen andere Provinzen, um ihre Einkäufe zu beſorgen. — Der vier⸗ 
jährige Sohn eines hieſigen Kaufmanns beſtieg einen Kartoffelwagen und 
wollte durch die Oeffnung, durch welche die Kartoffeln geſchüttet werden, 
wieder herabſteigen. Er war bereits mit dem Unterkörper durchgekommen, 
als durch das Rütteln der Schieber auf den Hinterkopf des Knaben her⸗ 
unterfiel, ſo daß das Kind eingeklemmt zwiſchen Wagen und Erde ſchwebte. 
Es war bereils dem Erwürgen nahe, als herbeigeeilte Leute es aus 
feiner kläglichen Lage befreiten. — Die jungen Saaten ſproſſen zur Freude 
der Landwirthe ſchon hervor und entfalten auf den Feldern ein ſchönes 
Grün. Die Vegetation würde jedoch ſchon bedeutend mehr vorgeſchritten 
fein, hätten wir nicht ſchon empfindlich kalle Tage und noch kältere Nächte, 
öfters ſogar bereits Reif gehabt. 

P Pudewitz, 25. Sept. [Unglücksfall; Verkehr; Kar- 
toffelernte,] Vor einigen Tagen ertrank im See bei Göra der ſechs⸗ 
zehnjährige Dienſtknabe M. Er hütete in der Nähe des Sees das Vieh 
und wollte ſich mit zwei Kameraden die Langeweile etwas vertreiben. 
Eine Luſtfahrt auf dem See wurde beſchloſſen und dazu ein herrenloſer 
Fiſcherkahn benutzt. Der Kahn konnte feine Laſt nicht tragen; zwei Kna⸗ 
ben ſprangen noch zeitig genug heraus und M. tuderle allein fort, mußte 
aber bald feinen Leichiſinn mit dem Tode büßen. Der Kahn ſchlug mit 
ihm um und er gerieth in eine Untiefe, wo er nicht mehr gerettet werden 
konnte. — Geſtern wurde hier ein Jahrmarkt abgehalten, welcher ſehr 
günſtig ausgefallen ſein würde, wenn nicht wegen der im Kreiſe herrſchen⸗ 
den Viehkrankheit ſämmtliches Rindvieh zurückgehalten werden müßte und 
nicht zum Verkauf geſtellt werden konnte. Der Pferdemarkt war dafür 
beſſer und es waren recht ſchöne Pferde gebracht worden, welche aber 
nicht alle verkauft wurden, da man ſie im Preiſe zu hoch hielt. Ueber⸗ 
haupt hebt ſich Handel und Wandel hier und in der Umgegend immer 
mehr, wozu die Wohlhabenheit der hieſigen Landleute ſehr viel beiträgt. 


Aus Poſen und ſeiner Umgegend finden ſich Kapitaliſten ein, um Wolle, 
Felle und Getreide hier aufzukaufen und für den entfernteren Handel 
zu benutzen. Wie wir erfahren haben, wollen dergleichen Geſchäftsleute 
hier ihr Domizil ſuchen, um dann bequemer und vortheilhafter ihr Ge⸗ 
werbe betreiben zu können, und wir zweifeln nicht, daß ſie dabei ihre 
vollkommene Rechnung finden werden. — Die letzte Frucht auf den Feldern, 
die Kartoffel, wird jetzt in Sicherheit gebracht. Im Allgemeinen iſt man 
mit der Ernte recht zufrieden und namentlich ſtellt ſie ſich im Vergleich 
zur Ernte des vergangenen Jahres ſehr günſtig heraus. Man erntet dies⸗ 


mal mehr und beſſere Kartoffeln. Hin und wieder finden ſich einige kranke 
Kartoffeln, und vorzüglich da, wo der Boden zu naß war. Von einer 
wicklichen Karkoffelkrankheit iſt aber keine Spur vorhanden. 
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G Pleſchen, 28. Sept. [Schul nachrichten; Rettungs⸗ 
haus; Marktverkehrz Dampfmühle; Unglücks fall.] Am 
24. d. beſuchte der Oberregierungsrath v. Bünting aus Poſen in Be⸗ 
gleitung des Landrathes und des evangel. Schulvorſtandes die hieſigen 
Schulen, verweilte längere Zeit in der evangel, Bürgerſchule und ſchied, 
nachdem er ſich vorher noch die Lehrer dieſer Anſtalt hatte vorſtellen 
laſſen, unter Verſicherung ſeiner Zufriedenheit mit den Leiſtungen der 
Lehrer und der Lernenden. Auffallend war es, daß ſich hiezu, ſowie zu 
den Tags darauf abgehaltenen Klaſſenprüfungen, wiederum kein jüdiſches 
Schulvorſtandsmitglied eingefunden hatte. Die Stelle an der Rektor⸗ 


klaſſe iſt nach dem vor Jahresfriſt erfolgten Abgang des Rektors noch 


nicht wieder beſetzt. Es wäre wohl billig, wenn den Lehrern der Bürger⸗ 
ſchule, welche die Funktionen des Rektors jetzt zu vertreten haben, aus 
den Gehallserſparniſſen eine Zulage zu ihrem geringen Gehalte bewilligt 
würde. Am Abend nach der Prüfung fand in dem Werner'ſchen Lokale 
ein Feſteſſen zu ⸗Ehren eines zu einer andern Beſtimmung abgegangenen 
Kollegen Statt. Bei dieſem hatten ſich neben den Lehrern der kathol. Schule 
auch eine ſehr große Menge feiner übrigen Freunde beiheiligt. — Ober⸗ 
regierungsrath v. Bünting beſuchte auch in Begleitung der oben ge⸗ 
nannten Herren das hieſige Rettungshaus, verweilte darin längere Zeit, 
ließ ſich die 22 Zöglinge vorſtellen, und alle inneren Einrichtungen, ſelbſt 
das Eſſen und das Brot, zeigen. — Wie geſegnet die diesjährige Ernte 
geweſen iſt, glaubt Ref. auch daraus entnehmen zu können, daß das 
Viertel Kartoffeln von 20 Sgr. auf einmal auf 12 Sgr. heruntergegangen 
iſt. Das Getreide aber, namenilid) der Roggen, behauptet den nach 
der Ernte erlangten Preis, das Viertel zu 2 Thlr. — Der innere Aus⸗ 
bau der hieſigen neuen Dampfmühle naht ſeiner Vollendung, und es 
dürfte dieſelbe zu Weihnachten in Betrieb geſetzt werden. Dabei hat 
ſich ſoeben ein Unglück zugetragen. Ein zum Militär ausgehobener 
Maurergeſell verabſchiedete ſich heute von ſeinen Mitgeſellen und ſtieg 
betrunken die Leiter zu dem Gerüſte des ſchon 80 Fuß hohen Schorn⸗ 
fteines hinauf; dort oben trank er noch mit feinen Mitgeſellen und ſtieg 
dann trotz alles Abrathens in den Schornſtein hinein, um ſich hinabzu⸗ 
laſſen. Kaum aber war er 15 Fuß hinabgeſtiegen, ſo bekam er keine 
Spannung wegen der ſich allmälig erweiternden Oeffnung und ſtürzte 
hinab; er wird wahrſcheinlich ſeinen Uebermuth mit dem Leben bezahlen 
müſſen. 

$ Rawicz, 28. Septbr. [Militäriſches; Eiſenbahnuhr; 
Todesfall; Viehkrankheit; Inſtallation.] Am 22. d. paſſirten 
den hieſigen Ort zwei Eskadronen 1. Ulanenregiments vom Manöver 
kommend, übernachteten hier und traten andern Tags den Rückmarſch 
nach ihren Garniſonſtädten an. Am 23. rückte das hier in Garniſon ſte⸗ 
hende Füſilierbatailon des 10. Infanterieregiments unter klingendem 
Spiel bei uns ein. Die Mannſchaften ſind trotz aller Strapazen wohlbe⸗ 
halten zurückgekehrt. Am 25. verließen die Reſerven, etwa 200 Mann 
von der hieſigen Garniſon, unſeren Ort, um über Breslau ſich in ihre 
Heimath zu begeben. Den 29, d. werden hier die für das 10. Infanterie⸗ 
regiment beſtimmten diesjährigen Rekruten (600 Mann) eintreffen und 
am folgenden Tage vom Regimentskommandeur den verſchiedenen Ba⸗ 
taillonen zugetheilt werden. — Die Breslau⸗Poſener Eiſenbahn hat in 
jüngſten Tagen unſerer Stadt eine neue Zierde gebracht, denn es ertönt 
jetzt von dem Hauptgebäude des Bahnhofs die Eiſenbahnuhr, ein Werk 
des Uhrmachers Weiß aus Glogau, das ſehr gerühmt wird. — Am 21. 
d. M. ſtarb hier der k. Kreisgerichts⸗Depoſitalkaſſen⸗Rendant Tileſius. 
Wie mit Recht hoch geachtet nicht nur als Beamter, ſondern auch als 
Menſch, als unermüdlicher Helfer in der Noth, er in allen Kreiſen gewe⸗ 
ſen, das bekundete ſich auch unverkennbar in dem überaus anſehnlichen 
Leichenkondukt, der die irdiſche Hülle zur Gruft geleitete. — Unter dem 
Rindvieh eines Gehöfls zu Königsbruch, Kreis Guhrau, iſt eine typhöſe 
Krankheit ausgebrochen, welche die Anwendung der Vorſichtsmaaßregeln 
auch im diesſeitigen Kreiſe und zwar in den im dreimeiligen Umkreiſe von 
oben gedachtem Orie belegenen Ortſchaften nothwendig gemacht hat. — 
Am 25. iſt der ſeit Kurzem hier weilende kathol. Strafanftalts- und Orts⸗ 
geiſtliche Gertig als Probſt in Laſzezyn feierlich eingeführt worden. ) 

H Samter, 28. Septbr. [Raubanfallz Unglücksfall.) 
Freitag, den 19. d. M., wurde der Kreis⸗Hülfsexekutor Schellmann von 
hier auf dem Wege von Chojno nach Kobuſch im Walde von zwei frem⸗ 
den, anſcheinend betrunkenen Perſonen überfallen, und ſowohl der ihm 
zur Ablieferung anvertrauten Gelder im Betrage von 20 Thlr. 29 Sgr. 
1 Pf., als auch feiner ſämmtlichen Papiere, Exekutions mandate ꝛc., ge⸗ 
waltſam und unter Mißhandlungen beraubt. Die bis jetzt ſtattgefun⸗ 
denen Nachforſchungen haben zu keinem Reſultate geführt und werden 
eifrig fortgeſetzt. Der Landrath v. Puttkammer hat amtlich demjenigen, 
welcher die Ermitlelung der Thäter herbeiführt, eine Belohnung von 
5 Thlru. zugeſichert. — Am 23. d. waren in Sedzin in der herrſchaft⸗ 
tichen Brennerei, welche durch eine Dampfmaſchine getrieben wird, im 
Kellerraum einige Frauen beſchäftigt, Kartoffeln in einen Kaſten zu ſchüt⸗ 
ten, der vermittelſt einer ſogenannten Stuhlwinde in das obere Geſchoß 
zur Verarbeitung hinaufgebracht wurde. Als der gefüllte Kaſten beinahe 
ſchon in der Höhe des zweiten Stockes ſchwebſe, löſte ſich der am Kaſten 
befindliche Ring aus dem Kettenhaken, der Kaſten ſtürzte hinab und zer⸗ 
ſchmetterte einer Dienftmago den Kopf, welche beſchäftigt war, die Kar⸗ 
toffeln im Keller zuſammen zu kehren, und ſich unvorſichtigerweiſe gerade 
unter die Windenöffnung geſtellt hatte. Man zog ſie als Leiche hervor. 


r Wollſtein, 28. September. — [Nationaldank; Kiebel; 
Saaten; Gekreidepreiſe.] Nach dem von unſerm Landrathe, als 
Kommiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank für den 
hieſigen Kreis, über die Thätigkeit des Kommiſſariats erſtatteten Bericht, 
beträgt im laufenden Jahre die Einnahme 130 Thlr., und die Ausgabe 
(inel. einer Obligation von 25 Thlr.) 125 Thlr. Trotzdem auch im 
Laufe dieſes Jahres eine Anzahl Perſonen als Ehrenmitglieder dem Kom⸗ 
miſſariate beigetreten find, iſt daſſelbe noch immer nicht in den Stand 
geſetzt, alle Anſprüche zu befriedigen, und es werden daher die Kreis⸗ 
eingeſeſſenen vom Kommiſſarius erſucht, der patrioliſchen Sliftung ihre 
Aufmerkſamkeit und Theilnahme immer mehr zuzuwenden. — Wie ver⸗ 
lautet, geht die k. Regierung zu Poſen mit dem Plane um, die im hie» 
ſigen Kreiſe gelegene Stadt Kiebel, weil dieſelbe das auskömmliche Ge⸗ 
halt für einen Bürgermeiſter nicht aufzubringen vermag, in ein Dorf zu 
verwandeln (2). Die Stadtbehörden können ſich indeß nicht fo leicht ent⸗ 
ſchließen, das ihnen ſchon im J. 1590 von dem damaligen Könige von 
Polen, Sigismund III., verliehene Stadiprivilegium aufzugeben, und 
wollen höhern Ortes für die Beibehaltung ihrer Rechte vorſtellig wer⸗ 
den. — Die jetzige Witterung iſt der Kartoffelernte, die ſich in immer 
beftimmteren Reſultaten als ganz ergiebig herausſtellt, und namentlich 
der jungen Saat ſehr günſtig, was dazu wohl auch beitragen mag, daß 
die Breife ſämmtlicher Cerealien am vorgeſtrigen Markitage merklich here 
untergegangen ſind. Das Viertel Roggen galt 2, Hafer 1 Thlr., und 
Kartoffeln 12 — 14 Sgr. 8 Be 
S Bromberg, 28. Sept. [Berbrehen; Reſerviſten; Ge⸗ 
richtsfälle; Theater.] Die bejahrte Leibgedingerin S. aus Bielawy 


m 20. d. M. hier ein Schwein für 17 Thlr. verkauft. Auf dem 
1 traf ſie 5 Mann, der, nachdem fie den Grund ihrer Wan⸗ 
derung ihm mitgetheilt, ihr den Vorſchlag machte, er wolle ſie auf ſeinem 
Wagen mitnehmen. Im Walde verließ der Mann plötzlich die große 
Straße und lenkte, vorgebend, daß er da näher und beſſer fahre, in die 
Schonung ein. Bald darauf ſchlug er mit einer Wagenrunge der Frau 
dermaßen auf den Kopf, daß ſie bewußtlos emen e wee 
Wagen warf. Das Herannahen mehrerer Perſonen ließ ihn Ne 
den eee dicht Gu d er jagte mit dem Wagen 
::; ige Mnfthen:>BE mir WBfGiNAGnebeE 
davon. Durch das Geſtöhn der Unglücklichen, die mit Blu an 
Boden lag, wurden die Leute herbeigelockt, denen die Frau das Vor⸗ 
gefallene mit der Bemerkung mitgetheilt haben ſoll, daß der Räuber Karl 
Thies heiße und in oder bei Bielawy zu Haufe ſei. Nach zwei Stunden 
0 die Frau in Folge der Verletzungen ihren Geiſt auf. So eben geht 
90 die Nachricht zu, daß ſich der Mörder in Schubin ſelbſt dem Gerichte 
Melt; von einem Morde will er indeß nichts wiſſen, doch ſoll er bereits 
ate Mißhandlung eingeräumt haben. — Um 25. b. Abends langſen hier 
mittelſt Extrazuges von Berlin etwa 300 Reſerviſten der Garde an, 
wurden hier einquartirt und ſind geſtern in ihre Heimath nach Oſt⸗ und 
Weſtpreußen weiter befördert worden. — Am 15. d. M. wurde von der 
Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts der ehemalige Tabaks⸗ 
händler Auguſt Witt von hier wegen Diebſtahls (oder wie der Angeklagte 
ſich ausdrückte, wegen „entnommenen Vorſchuſſes in einer Prozeßſache“) 
zu ſechs Monaten Gefängniß, zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
ein Jahr und zu einjähriger Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
Witt, der vielfach im Lande umherzieht, um den Leuten Rath in gericht⸗ 
lichen Angelegenheiten zu ertheilen, war im Juni d. J. zu dem Vor⸗ 
werksbeſitzer M. in Oſtrowo (Kreis Bromberg) gekommen und nächtigte 
daſelbſt. Am folgenden Morgen, eine Zeit lang allein im Wohnzimmer, 
nahm er aus dem Rocke des M. etwa 6 Thlr. und entfernte ſich ſpaͤter 
damit. M. wurde ſeinen Verluſt bald gewahr und fuhr dem W. bis 
Bromberg nach, wo dieſer ihm das Geld wiedergab mit dem Bemerken, 
daß er daſſelbe als Vorſchuß in einer Prozeßſache der Ehefrau des M. 
mitgenommen habe. Dies Beiſpiel könnte allen Denen, die es nun ein⸗ 
mal gern mit Winkelkonſulenten halten, zur Warnung dienen! — Der 
Malerlehrling Ed. Settlaczek von hier traf am 6. Auguſt d. J. Abends 
den Bäckerlehrling Albert Weymann vor dem Hauſe ſeines Lehrherrn. 
Settlaczek fing mit W. ohne alle Veranlaſſung Streit an und beſchimpfte 
namentlich deſſen Schweſter. W. drohte dem S. mit Schlägen, und als 
dieſer hierauf höhnend antwortete, holte W. einen Stock und verſetzte dem 
S. damit einen Hieb. Da packte S. den Stock mit der einen Hand, 
langte mit der anderen ein Brotmeſſer hervor und jagte es dem W. in 
die linke Seite der Bruſt, ſo daß dieſer zuſammenſank. Die Verletzung 
war bis zur Lunge gedrungen, doch iſt dieſelbe jetzt geheilt. Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilte den Settlaczek am 17. d. M. wegen erheblicher 
Körperverletzung zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe. — Vorgeſtern 
wurde mit der Oper und zwar mit „Romeo und Julia“ begonnen. Das 
Theater war in allen Räumen faſt überfüllt; zuletzt mangelte es ſogar 
ſchon an Stehplätzen im Sperrſitz. Die Hauptpartien befanden ſich im 
Beſitze des Frl. Coralli vom Hoftheater zu Detmold (Julia), des Fräul. 
Straus vom Hoftheater zu Karlsruhe (Romeo) und des Herrn Ziblinski 
vom ſtändiſchen Theater zu Prag. Hr. Z. (Tebaldo) hat, ſoweit eine erſte 
Vorſtellung ein Urtheil erlaubt, in niederen Lagen einen angenehmen 
Klang, indeß wenig Kraft, und muß mitunter zu ſchrillenden Kopftönen 
greifen. Frl. Coralli ſpricht die Vokale ungewöhnlich breit und gedehnt 
(ungefähr als litte ſie am Schnupfen); bei großer Höhe (die Partie der 
Julia hat aber keine „große Höhe“; d. Red.) kam die Sängerin zu⸗ 
weilen in Verlegenheit. Frl. Straus hat nur eine ſchwache Stimme, die 
bei andauernder Anſtrengung zur Heiſerkeit neigt. Die Chöre waren gut 
eingeübt. Zum Schluß wurden die Damen C. und St. gerufen. 


„ Exin, 28. Sept. [Pumpen bau; Chauſſee; Schulunter⸗ 
richt; Pfarre; Dampfmühle; Feuer.] Um dem innerhalb der 
Stadt fühlbaren gänzlichen Waſſermangel abzuhelfen, iſt der Bau einer 
Pumpe auf dem Marklplatze unternommen worden; aber obwohl man 
ſchon über 30 Fuß tief gegangen, iſt doch noch kein Waſſer gefunden. — 


Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


7 


Für die erſt etwas über eine Meile vollendete Strecke der Exin⸗Gneſener 
Chauſſee wird nunmehr auch bei der einſtweiligen Hebeſtelle Wapno 
Chauſſeegeld erhoben. — Die k. Regierung zu Bromberg hat beſtimmt, 
daß die Pfarrgeiſtlichen zur Entbindung ſchulpflichtiger Kinder ihrer Pa⸗ 
rochie vom Schulbeſuche nur in dringenden Fällen ſelbſtändig und dann 
auch blos auf drei Tage ermächtigt ſein ſollen, wogegen eine längere Be⸗ 
willigung von denſelben nur mit Genehmigung des Landraths ertheilt 
werden kann. Auch wird nicht geſtattet, daß die Schule wegen Armuth 
verſäumt werde, in welchem Falle auf dem geſetzlichen Wege der Armen⸗ 
pflege für Kleidung und Nahrung der ſchulpflichtigen Kinder geſorgt wer⸗ 
den ſoll. — In der Stadt Kwieciczewo wird eine evangeliſche Pfarre 
errichtet, zu welcher zugleich die Stadt Gembitz und noch ungefähr 20 
ländliche Ortſchaften geſchlagen find. Außer dem aus Staatsfonds ge⸗ 
währten Zuſchuſſe und den bereils feſtgeſetzten Stolgebühren hat die Ge⸗ 
meinde noch einen jährlichen Pfarrgehaltsbeitrag von 200 Thlrn. aufzu⸗ 
bringen. Da eine Kirche mit Orgel in Kwieciezewo bereits vorhanden 
iſt, ſo bleibt nur noch das Pfarrhaus zu beſchaffen. — Die in Samot- 
ſchin erbaute großartige Dampfmühle des Kaufmanns Selig iſt ſeit einigen 
Wochen im Betriebe, und es wird nun Mehl in allen Quantitäten dort 
verkauft, was für die umwohnende Bevölkerung ſehr vortheilhaft iſt, da 
ſie nun nicht mehr an einzelne, gar zu ſtark metzende Müller gewieſen 
iſt. — In Schönlanke iſt vor einigen Tagen die Waſſermühle ſammt 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden ein Raub der Flammen geworden. — 
Zu Goſtabka⸗Mühle, Kreis Mogilno, ſind unter den Schafen die Pocken 
ausgebrochen. 


AA Aus dem Gneſenſchen, 28. Sept. [Ein falſches Ge 
rücht; Gänſemangel.] Bei einem Wirthe zu Przyzeka verſtarb vor 
Kurzem ein Dienſtmädchen. Da man wußte, daß daſſelbe in der letzten 
Zeit von der Brotherrſchaft mehrmals arg geprügelt worden, ſo lag die 
Vermuthung nahe, daß der Tod des Mädchens in Folge deſſen ftattge- 
funden haben könne. Die auf Veranlaſſung der Gneſener Gerichts behörde 
Seitens des Kreisphyſikus in Aſſiſtenz des Kreischirurgen vorgenommene 
Sektion der Leiche ergab indeß, daß die Magd keineswegs in Folge einer 
erlittenen Mißhandlung oder Körperverletzung geſtorben. — Jenſeits der 
Grenze ſind der Gänſe ſo viel, daß das Stück für 10 Sgr. und noch dar⸗ 
unter gekauft wird. Aber auch alle anderen Lebensmittel ſind drüben viel 
billiger als hier zu bekommen. Warum hier die Gänſe ſo theuer (die 
magerſte koſtet 20 Sgr.) iſt in dieſem Blatte ſchon oft genug geſagt 
worden. 5 


P un 


Angekommene Fremde. 
Vom 28. September. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Königl. Kammerherr Graf Taeza⸗ 
nowski aus Taezanowo; Gutsb. Graf Weſterski nebſt Frau aus Zar 
krzewo; Guts beſitzer v. Sander aus Chakeice; Prem Lieutenant im 
19, Inf.⸗Regmt, v. Sperling aus Berlin; Baumeiſter Würtenberg 
aus Krotoſchin und Kaufmann Bührling aus Breslau. 


rzonka, Hartowski aus Gizewo und Zawadzki aus Sukowy; Lieut. 
im Garde⸗Jägerbataillon v. Mutius aus Potsdam; Kreisrichter Walter 
aus Wongrowitz und Kaufmann Horn aus Berlin. 


BAZAR. Die Gutsb. Smorzewski aus Zdzanne, v. Karsnicki aus Myſtfi, 
v. Niezychowski aus Zylie und v. Roznowski aus Sarbinowo; die 
Outsh.⸗Frauen v. Niezychowska aus Granöwko und v. Grabowska 
aus Nzadkowo, ; 


HOTEL DE BERLIN. Lehrer Seidel aus Gneſen und Guts b. v. Bo⸗ 
janowski aus Karſewo. 


HOTEL DE PARIS. Probſt Nacki aus Lubin; Gutsb. v. Czapski aus 
Piekary; Gymnaſtaſt v. Czapski aus Oſtrowo bei Filehne u. Oekonom 
Miaskowski aus Wreſchen. 


EICHBORN’S HOTEL. Prem.⸗Lieutenant Aulock aus Frauſtadt; die 
Kaufleute Brummer aus Gneſen u. Keiler aus Schwerſenz. 


DREI LILIEN. Gutsb. Hildebrand aus Obornik. 


GROSSE EICHE. Gutsp. Biakoſzynski aus Malachowo. 
GOLDENES REH. Eigenthümer Dobrzyeki aus Mſzyezewo. 


PRIVAT-LOgIS. Handelsmann Bleyer aus Trebnitz, log. Magazin ⸗ 
ſtraße Nr. 15. ® : 


Vom 29. September. ö 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Oppenheim aus Straß 
burg, Seiffge aus Oderberg, Buch aus Leipzig, Jonas, Direkter Bor⸗ 
mann und Partikulier Kurte aus Berlin; Sberjäger v. Dewitz aus 


ER Poſthalter Kurte aus Rogaſen und Oberförſter Lehn aus 
aroein. ö 


HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Ritz⸗Lichtenow aus Lichtenow, 

v. Skarzynski aus Chekkowo; v. Ogeki aus Zembowo; Jauernik aus 
Skrzeſzey und v. Bogdanski aus Chyby; Frau Guts b. v. Wolanska 
aus Bardo; die Gufspächter Anders aus Niegolewo und Kunath aus 
Pawkowko; Kreisrichter Höfe aus Samter; die Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
toren Molinek aus Brodniea und Grudzielski aus Turwy; Agronom 
Beykezynski aus Filehne; Probſt Sibilski aus Scharfenort und 
Kaufmann v. Weſierski aus Stettin. 


SCHWARZER ADLER. Die Guts b. v. Suchorzewekt aus Tarnowo 
und v. Falkowski aus Pacholewo; Frau Gutsb. v. Zielonacka aut 
Ehwalibogowo; Diſtrikts⸗Kommiſſariud Cousbruch aus Neutomysl; 
Kaufmann Löwe aus Bromberg und Ober⸗Steuerkontroleur Löwe aus 
Wreſchen. 


BAZAR. Die Gutsb. v. Stablewski aus Sliwne und v. Hulewiez aus 
Mkodziejewice. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Mechtsanmw. Holſt aus Trzemeſzue 
die Gutsb. v. Kalkſtein aus Kobyliea, Palm aus Otuſz, v. Madonskt 
aus Dominowo und v. Kalkſtein aus Mieleſzyn, 5 


HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer v. Bierngeki aus Zamose, 
v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Rekowski aus Gorazdowo und v. Keys 
den aus Sonnenburg; Oberamtmann Heusler aus Bojanice und 
Wirthſchaftstommiſſarius Kloſinski aus Stawianp. N 


GOLDENE @ANS, Gutsb. v. Serezynski aus Wyſzki und Bürger 
Jakubowiez aus Konarzewo. 


HOTEL DE BERLIN. Die Gutsb. Delhaͤs aus 
zkowski aus Gluchowo und Gaffke aus Sloein; 
Sommer aus Patſchkau; 
baunowski aus Oſtrowo. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Garczynski aus Fond, v. Kierskt 
Mafkachowo, v. Cieſielski aus Sosnowko, v. Nogalinski aus Cerek⸗ 
wire und v. Skoraſzewski aus Wyſoka; die Gutsb.⸗Frauen Bandelow 
aus Latalice und v. Markiewiez aus Niemezynek; Schiffer Figner aus 
Berlin; Oberamtm. Bölhelt aus Trzebiskawki; Bürger Jarnatowskt 
aus Santomysl; Probſt Fähnrich aus Pinne; verw. Frau Friedens⸗ 
richter v. Pruſinowska und Brauereibeſitzer Bibrowiez aus Grätz. 


WEISSER ADLER. Kreisgerichts⸗ Sekretär Meyer uus Mogafenz 
Gutsb. Wendt aus Duſznik; Zimmermeiſter Müller aus Gräß; In⸗ 
ſpettor Schumacher und Lehrer Reiſch aus Gora. 


Swigezyn, v. Ko⸗ 
0 Predigtamtskandidat 
Cand. med. Stopierzynski und Probſt He⸗ 


| EICHBORN’S HOTEL. Oekonom Schindler aus Jaſtrzebek; Kaufmann 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Treskow aus Wie⸗ | 


Levin aus Pinne; Ackerbürger Schwandt aus Neudeſſau; die Kaufleute 
Heppner aus Jaraezewo, Memelsporff und Lubezynski aus Samter. 


‚GOLDENES REH. Geiſtlicher Olſzonowiez aus Neudorf. 


DREI LILIEN. Kaufmann Zapalowski aus Samter; Oekonom Ders 
delwig aus Studzyn und Frau Gutsb. Piton aus Czempin. 


EICHENER BORN. Student Staskiewiez aus Wreſchen. 


GROSSE EICHE, Lehrer Rabzinski aus Eions und Gutspächter v. Pra 
dzynsli aus Stroſzki. 


BRESLAUER GASTHOF. Die Handels leute Daumann aus Oels, 
Atler aus Kions und Bradel aus Groß⸗Ellguth. 


PRIVAT-LOGIS. Fräul. Knorr aus Gneſen, log. Markt Nr. 87. 


Bekanntmachung. 2107. 2127. 2151. 2189. 2196. Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium. 
Bei der am 20. d. M. vorſchriftsmäßig erfolgten 2204. 2238. 2276. 2290. 2294. Die Prüfung und Aufnahme der zu Michaelis d. J. 
Auslooſung der im Jahre 1857 zu amortificenden 2356. 2408. 2410. 2441. 2454. in das Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium eine 
Provinzial⸗Chauſſee⸗Obligationen find folgende Rum⸗ 2469. 2476. 2494. 2508. 2586. tretenden Schüler findet 
mern gezogen worden: 2647. 2653. 2662. 2669. 2686. Montag den 6. Oktober 8 uhr Morgens 
Littr. A. über 500 Thlr. 2689. 2702. 2706. 2708. 2719. ſtatt. Zu derſelben Zeit bin ich bereit, für beide Ab⸗ 
236. 253. 265. 272. 291. 302. 2 2788. 2790. 2793. 2802. theilungen der Vorbereitungsklaſſe Schüler anzuneh⸗ 
333. 349. 362. 367. = 10 Stück 5,000 0% 2809. 2867. 2924. 2935. 2952 men, und zwar für die zweite Abtheilung, welche im 


Littr. B. über 200 Thlr. 
216. 218. 228. 248. 277. 
331. 383. 425. 434. 474. 
515. 524. 542. 557. 575. 
621. 651. 657. 667. 670. 
679. 692. = 26 Stück 

Littr. C. über 100 Thlr. 

8. 49. 86. 112. 157. 159. 
199. 231. 234. 253. 261. 

365. 388. 435. 458. 

. 491. 531. 540. 570. 

618. 635. 643. 649. 

688. 691. 692. 695. 

140. 776. 781. 801. 

914. 942. 952. 971. 

1017. 1033. 1046. 1119. 

1125. 1130. 1150. 

1181. 1205. 1210. 

„1268. 1317. 1320. 

1357. 1359. 1388. 

1414. 1431. 1458. 

2 1475. 1476. 1489. 

„1550. 1552. 1576. 

5 1635. 1649. 1661. 

1850. 1851. 1863. 

1905. 1927. 1952. 

1973. 1984. 1994. 1995. 

2002. 2052. 2085. 2094. 


286. 
493. 
608. 
675. 
5,200 % 


. 15,500 BE 
überhaupt 25,700 Ur 
Dieſe ausgelooſten Provinzial⸗Chauſſee-Obligatio⸗ 
nen werden auf Grund des dem Allerhöchſten Privi⸗ 
legium vom 27. September 1852 (Geſetz-Sammlung 
pro 1852, Seite 1019) beiliegenden Tilgungsplanes 
hiermit gekündigt und die Inhaber aufgefordert, den 
Nennwerth gegen Rückgabe der Obligationen nebſt 
Zinskupons vom 1. Juli 1857 ab in der hieſigen Re⸗ 
gierungs⸗Haupt⸗Kaſſe während der Amtsſtunden in 
der Zeit vom 1. bis 8. Juli k. J. in Empfang zu 
nehmen, 
Poſen, den 25. September 1856. 
Der Ober-Präfident der Provinz Bofen. 
v. Puttkammer. 


Bekanntmachung. 

Am 16. Oktober e. Vormittags von I uhr 
ab, ſollen in unſerm Amtslokale 10 Gir. 60 Pfd. 
26 Lih. ausgeſonderte Papiere, 37 Stück große und 
kleine Stempelkiſten, 2 Ctr. 26 Pfd. 6 Lth. breitge⸗ 
ſchlagenes Blei, 2 unbrauchbare Centnerſtücke preuß. 
Gewichts, 14 Ctr. dergl. Zollgewichts, 3 alte Adler⸗ 
ſchilder, altes Holz und verſchiedene andere Gegen⸗ 
ſtände, unter Vorbehalt höherer Genehmigung, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden und wird die Auktion 
um vier Uhr Nachmittags geſchloſſen. 

Poſen, den 24. September 1856. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


2965. — 155 Stück 


Winter nur 2 — 3 Stunden täglich haben wird, auch 
ſolche Knaben, welche noch ganz geringe oder gar keine 
Vorkenntniſſe mübringen. 

Br. Marquardt, 
Direktor des Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums. 
r eu. 


Mealſchule. 

Schüler, welche in die Realſchule neu eintreten 
wollen, haben ſich am Montage, dem 6. Oktober, um 
10 Uhr Vormittags zur Prüfung einzufinden. 

Brennecke. 


Penſions⸗ Anzeige. 

In meine Penſions-Anſtalt kann ich noch 
einige Knaben, welche die hieſigen Gymnaſien oder 
die hieſige Realſchule beſuchen ſollen, aufnehmen. 
Neben der gewiſſenhaften Ueberwachung in ſittlicher 
Hinſicht, beaufſichtige ich die Arbeiten meiner Pflege⸗ 
befohlenen aufs ſorgfältigſte und bin auf Verlangen 
auch zur Ertheilung von Privat⸗Unterricht in Sprachen 
und anderen Lehrgegenſtänden bereit. 

Poſen, große Gerberſtraße Nr. 14. 


J. G. Hartmann. 


Auktion. 


Donnerſtag am 2. Oktober e. Vormittags 
von 9 Uhr ab werde ich am alten Markte 
Nr. 8 


verſchiedene Birken⸗Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spinde, Kommoden, 
Betiſtellen ze.; ferner: Betten, Möbel, 
kupferne und zinnerne Kochgeſchirre, 
fo wie verſchiedene Haus, Küchen⸗ 
und Wirthſchaftsgeräthe 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 


Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, als 
hätte ich mein Geſchäft als Zirkelſchmldt 

Hund Mechanikus aufgegeben, dies wider⸗ 
ege ich hiermit, und empfehle meine Brückenwaagen 
unter Garantie der Dauer und möglichften Genauigkeit; 
auch übernehme ich die Anfertigung jeder andern Art 
Waagen, Eiſen⸗ und Stahlwerkzeuge, 0 wie gründliche 
Reparatur derſelben. 

F. Kadelbach, Brelteſtraße Nr. 12, 

geprüfter Blitzableiter⸗Verfertiger. 


. ³ ꝗ̃ ß V ˙ w 
Für die Herren Bauunternehmer. 

Waſſerdichte und feuerfeſte Steinpappen zur 

Dachdeckung befter Qualität, empfiehlt die Fabrik 
von F. L. Schröder in Stettin. 


Wicken und Chili⸗Salpeter 
s Theodor Baarth. 


Das Dominium Malpin bei Schrimm hat 
8 Stück friſchmelkende Kühe zum Verkauf. 


Echten Limburg er Käſe empfing ſo eben 
L. Zupauski, Narkt 54. 


Hierdurch beehre ich mich einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß ich 


die neueſten 


Pariſer Modells in Hüten, Hauben und Aufſätzen 


für die bevorſtehende Saiſon empfangen, und empfehle ich eine ſehr reiche Auswahl von Kopien derſelben 105 
H. Zuromska geb. Schultz, Friedrichsſtraße Nr. 32. 


zu den billigſten Preiſen 


Old-Sherry-Punsch-Extract 

empfehlen als etwas Ausgezeichnetes 

pP. F. Meyer $ Comp. 
Peeco⸗ und Imperial⸗Thee, 

von der letzten Ernte, empfing ſo eben und empfiehlt 


zu ſollden Preiſen 
J. M. Pietrowski. 


Poſen. 


eee Stralfunder 
Bratheringe empfngen 

. F. Meyers Comp. 
Phosphorfreie Streichhölzer, 
die weder feuergefährlich noch gifthaltig find, empfiehlt 
mit und ohne Schwefel 


die Gas⸗Viederlage u. Oel⸗Raffinerie 
ene, von Adolph Asch, 
Schloßſtraße Nr. 5, unweit des Marktes. 
„Einige Glasſpinde ſind billig zu verkaufen Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 2 im Eckladen. . 


Dampfſchiffs⸗Verbindung 


cn sig zwiſchen 
Promberg und Thorn. 

Das Dampfſchiff „Zromberg“ unterhält nach 
wie vor die regelmäßige Verbindung zwiſchen 
hier und Thorn und zwar fährt daſſelbe 

jeden Montag, Mittwoch und Freitag 

Morgens 9 Uhr von hier nach Thorn und 

jeden Dienſtag und Donnerſtag Morgens 

9 Uhr und jeden Sonnabend Vormiltags 
11 uhr von Thorn Hierher zurück. 

Das Schiff befördert Perſonen und Güter. 
Aufnahme der erſteren iſt eine Kajüte bequem einge⸗ 
richtet, füx letztere liegt beſtändig einer meiner Schlepp⸗ 
kähne an der Anlegeſtelle am Zuckerſiedereihofe bereit. 

Der eine Zeit klang ſtaktgehabte Aufenthalt bei 
Przylubie während der Fahrt iſt durch Auffin⸗ 
dung einer neuen Fahrſtraße beſeitigt. 

Nähere Auskunft wird bereitwilligſt in meinem 
Kompkoir ertheilt. 5 

Bromberg, den 26. September 1856. 

Sue: Carl H. Wentſcher. 


Lokal⸗ Veränderung. 
Mein Herren⸗Kleider-Magazin habe ich von der 
Breslauerſtraße nach der Neuenſtraße Nr. 14, neben 
der griechiſchen Kirche, verlegt. 
Adolph Elkeles. 
Vom 1. Oktober verlege ich mein Geſchäft nach 
der Mühlenſtraße Nr. 8 und werde daſelbſt einen 
Mittagtiſch zu 3 Sgr. und zu 6 Sgr., für Abonnenten 
billiger, eingerichtet haben. 
Um gülſgen Zuſpruch bittet ergebenſt N 
gott Anton Heiſe, Reſtaurateur. 


Zur 


Mein Barbier, Feſſie⸗ und Haarſchneide⸗Kabinet 
habe ich von Kränzelgaſſe (Markt) Nr. 33 nach 
Wronkerſtraße Nr. 22, gegenüber dem Koloſſeum, 
neben Herrn Steszewski, verlegt, und werden 
dort alle in dieſes Fach einſchlagende Bedienungen 
„für den ſolideſten Preis“ auf das Beſte aus⸗ 
geführt. I. Donas. 

Schützenſtraße Nr. 11, 
im Hauſe der verwinweien Kanzlei⸗Inſpektor Sper⸗ 
ling, iſt eine Wohnung von einer Stube mit Kabinet 
und Zubehör vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

Waſſer⸗ und Schloſſerſtraßen⸗Ecke Nr. 7 iſt ein mö⸗ 
blirtes Eckzimmer von 3 Fenſtern vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 

Ein möblirtes Zimmer, Graben Nr. 38, kann ich 
ſogleich vermiethen. Kohz. 

Eine Wohnung, möblirt oder unmöblict, iſt vom 
1. Oktober c. zu vermieihen Nr. 16 Fiſcherei, 


Vakante Lehrerſtelle 
vom 1. November d. J. ab an der ſeit vier Jahren 
beſtehenden Privaiſchule zu Samter, Eiſenbahnſta⸗ 
tion, mit einem Einkommen von 400 bis 500 Thlr. 
Die darauf refleftiirenden Herren Kandidaten der Theo⸗ 


logie und Philologie wollen ihre Meldung mit ihren 


Zeugniſſen baldigſt an den Unterzeichneten einſenden. 
Schmidt, Keeisticier. 


Ein unperheiratheter Revier⸗Jaͤger, wo möglich 


ein ſolcher, der erſt kürzlich vom Militär⸗Dienſte ent⸗ 


laſſen, kann ſofort für eine Privat⸗Forſt engagirt 
werden. 

Auskunft über zu machende Meldung ertheilt die 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Koch, der zugleich ein wenig in der Gärtnerei 
erfahren, wird in Lowenein bei Schwerſenz 
gewünſcht zum 1. Oktober oder Neujahr. 

Ein Sohn rechtlicher Eltern, der auch 
polnisch spricht, kann in meinem Mate- 
rial-Waaren- Geschäft sofort als Lehr- 
ling eintreten. 

Bromberg, den 26. September 1856. 

. Carli Lüdtke. 


In einem Wein» und Material⸗Waaren⸗Geſchäft 
findet ein Lehrling, jedoch nur von gußerhalb, ſofort 
ein Unterkommen. Das Nähere in der Exped. d. Zig. 


Ein theoretiſch und prakliſch gebildeter Landwirth, 
militärfrei, unverheirathet, der polniſchen und deut⸗ 


ſchen Sprache mächtig, ſucht von Michaeli ab eine 


Stellung als Inſpektor. Näheres zu erfahren bei 


Herrn Kaufmann L. ZEupahski, Markt 54. 


Verloren gegangen 
iſt am Sonntag auf dem Wilhelmsplatz eine junge, 
braune Hündin mit gelben Füßen und einem weißen 
Fleck auf der Bruſt, Der ehrliche Finder wird gebeten, 


dieſelbe alten Markt Nr. 89 bei L. Witt gegen 


Belohnung abzugeben. 

Auf dem Wege vom Poſthofe bis nach Schwere 
fen; it am 28. d. M. ein neues ſilbernes Thürmchen, 
Filigran⸗Arbeit, 105 Loth im Gewicht, verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder erhält bei Abgabe des⸗ 
ſelben in der Exped. dieſer Zeitung eine angemeſſene 
Belohnung. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comptoir Wand Kalender für 4857, 


Poſen, den 26. September 1856. 


Diejenigen Herrschaften, welche auf 
St. Adalbert, am Kan onen- und 


im Dutzend 24 Sgr., einzeln 21 Sgr. 


Sapiehaplatz wohnen, finden bei mir 


die bequemste Gelegenheit, auf die Po- 
sener deutsche und polnische Zei- 
tung zu abonniren. 


H. Klug, Sapiehaplatz Nr. I. 


Der hieſige Geſang⸗Verein beginnt am Freitag 
den 3. Oktober d. J. wiederum ſeine Uebungen 


und wird im Laufe des Winters zunächſt das Orato⸗ 


rium „Paulus“ von Mendelsſohn zur Aufführung 
bringen. 
Anmeldungen zur Aufnahme in den Verein find 
ſchriftlich an die unterzeichnete Direktion zu richten. 
Poſen, den 26. September 1856. 
Die Direktion des Geſang⸗Vereins. 
Gräbe. Schön. Strach. 


Inſtrumental⸗Muſik⸗Verein. 
Anfangs Oktober beabſichtige ich einen Muſik⸗Verein 


für Dilenanten ins Leben zu rufen, an welchem ſich 


aber auch Künſtler und Muſiker betheiligen können. 
Diejenigen Herren, welche daran Theil nehmen wollen, 


werden zu einer General⸗Verſammlung auf Mittwoch 


den 1. Oktober Abends 8 Uhr im Saale des Herrn 
Reſtaurateur Kaſſel, Schloßſtr. 5, freundlich einge⸗ 
laden. A. Vogt, königl. Muſik⸗ Direktor. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 

Im Tempel der iſraelit. Brüdergemeinde: 
Montag, 29. Septbr. Abends 6 Uhr: zur Einleitung 
des neuen Jahres, Predigt des Herrn Rabbiners Dr. 
Landsberger. — Dienſtag und Mittwoch Feſtgot⸗ 
tesdienſt und Predigt. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Roſa mit dem 
Kaufmann Herrn H. Schönlank in Pyritz, beehren 
ſich hiermit Verwandten und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zuzeigen S. Kaliski und Frau. 
Dre 
Geſtern Abend 49 Uhr entſchlief ſanft unſer 
theurer Gatte und Vater, der hieſige Röhrmei⸗ 
ſter und Pumpenbauer Karl Paunowitz. 
Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittags 
4 Uhr ſtatt. 23 
5 Um ſtille Theilnahme bitten die hinterbliebene 

Wittwe und Kinder. 


Bei ihrer Abreiſe nach Mainz empfehlen ſich ganz 
ergebenft: der Regimentsarzt des 37. Inf.⸗Regts. 
Ober⸗Stabsarzt Dr. Krauſe nebſt Frau. 
Poſen, den 28. September 1856. 8 


Allen meinen Freunden ein herzliches Lebewohl. 
Poſen, den 26. September 1856. 
Schermer, Unteroffizier. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Breslau: Frl. V. p. Prittwitz mit 
Hrn. Lieut. b. Wedel; Bodzanowiß: Frl. E. Wieſter mit 
Hrn. Reg.⸗Feldmeſſer Wieſter; Tarnowitz: Frl. F. b. Skal 
mit Hen. Orgelbauer Hoffmann; Köslin: Frl. H. Vogel 
mit dem Lieut. Hrn. E. Ludendorf. 

Geburten. Ein Sohn dem Prob.⸗Schulrath Hrn. 
Dr. Wehrmann in Stettin, Hrn. H. v. Hennigs in Tech⸗ 


de Coſtarica (Centro⸗Amerika), 


— — 


b BELLEVUE. ng 


V. Decker & Comp. 


lin, Hrn. Hauptm. a. O. v. Kamptz in Harzersdorf, Hrn. 
Hüttenmeiſter Brucauff in Voßhütte, Hrn. Kreisrichter 


Lohmann in Schubin, Hrn. Kaufm. A Zeiſig in Breslau; 


eine Tochter dem Hrn. Prem. ⸗Lieut. Willert in Breslau, 
Hrn. Paſtor Baier in Leuthen, Hrn, Paſtor Täsler in 
Schmollen, Hrn. Kondukteur Göbler in Trachenberg, Hrn. 
Kaufmann Korſeck in Lauban, Hrn. Nittergutsbeſ. Dyh⸗ 
renfurth in Jalobsdorf; Hrn. Verg.⸗Inſp. Meitzen in 
Zabrza, Hrn. Kreisrichter Riedel in Landeshut. 


Todesfälle. Hr. A. Kr b. Buͤlow in S. Joſé 
Hr. L. F. W. b. d. Ha⸗ 

gen auf Tetſchendorf, Hr. Kammergerichts⸗Auskultakor 
Dr. jur. H. Röhr in Berlin, Hr. Ober⸗Stabsarzt Dr. 
Wee und Hr. Kaufmann Grempler in Breslau, 
r. Gr. 8. b. Stegmann in Jackſchenau, Hr. Nechnungs⸗ 
Nath a. O. Pr.⸗Lieut. Hofmann in Lüben; Hr. Lande und 
Stadtgerichts⸗Sekretär a. D. Range in Zduny; Hr. Pro⸗ 
biantamts⸗fontroleur g. D. Rauch in Habelſchwerdt, Hr. 
Lieutenant a. D. Schüler in Reichenbach, Stud. Jan 
Schöpke aus Breslau in Berchtesgaden. 


Heute Montag Abſchleds⸗Konzert von Ludwig. 


Heute Dienſtag den 30. d. M. und folgende Tage 
großes Federvieh⸗Ausſchieben bei 
J. A. Hesse, fl. Gerberſtr. 7. 
Poſen, den 30. September 1856. 


Den 1. Oktober 
friſche Wurſt und Sauerkohl bei 


T. L. Krätſchmann, Hötel de Vienne. 
Eeisbeine EH 
heute Montag den 29. d. Mis. bei 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 


Poſener Markt⸗Pericht vom 29. September. 


Von | Bis 
a ; Tale. Sgr. Pf ITblr. Sort 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mt 315 — 325 — 
littel⸗Wei zen 4225 — 3440 
Ordinairer Weizen ie 
Roggen, ſchwerer Sorte 2 — — 22 6 
Roggen, leichtere Sorte. 1 214 — 125 — 
Große Gerte —— - — 
Kleine Gerſteee ee ren as 
Lacher 1 — 27 61 1— — 
affe F 
Futlererbſee nn. i 
Winterrarke z — — 1 — 21 — 
Sommerrübſen ee 
Buchweizen. . 
FF er 15 —— 176 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 25 — 215 — 
Rother Klee, d. Er zu 110 PfdDb.— ——— | 
Heu, der Etr. zu 110 Pfd.. — 20 —[— 27 6 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 6 — — 615 — 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfo. — ————— 
Spiritus: ) die Tonne 2 
am 27. Septbr.) bon 120 Bit 30.1— 111301 15.) 
IE à 80 8 Tr. 29448 [( 130 sr. I 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


—— —— rn EEE 
Waſſerſtand der Warthe: 

Posen .. . am 28. Septbr. Vorm. 8 uhr 1 Fuß 6 gol 
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Telegraphiſcher Börfen: Bericht. 


Liverpool, 27. September. Baumwolle: 12,000 
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728. %%procent. Metalliques 374%. Oestreichische Credit-Actien —. 1procent. Spanier 238. Zproc. Spanier 3777. 
Eros Stieglitz 918. proc. Russen Stieglitz de 1855 92%. Mexikaner ar ehe kutz —. 
Wiener Wechsel, kurz —, Hamburger Wechsel, kurz —. Petersburger Wechsel —. Holland. Integrale 614. 

Paris, Sonntag, 28. September. Die heutige Passage wer nur wenig belebt und schloss träge. 
Die Zproc. Rente eröffnete zu 68, 25 und Wurde schliesslich zu 68, 15 ‚gehandelt. 

London, Sonnabend, 27. September, Nachmittags 3 Uhr. Das fällige Dampfschiff aus New- 
york ist eingetroffen. Der Cours auf London war daselbst 1092. | 

-  Behluss - Course. Consols 988. Iprocentige Spanier 23}. Mexikaner 21. Sardinier 90. Bprocentige 

Russen 105. Asprocentige Russen 96. Lomb. Eisenbahn-Actien —. 8 de 8008 8001 


Die heutige: Börse verkehrte bei sehr lebhaktem Geschäft mit rasch und namhaft stei 
8 4 u önse verkehrt tt. steigenden Coursen 
nicht nur der Bank- und Eisenbahn-Devisen, sondern auch der Fonds. Nach Erledigung der Kaufaufträge, 
welehe die Hausse verursachten, trat für einzelne Papiere eine kleine Ermatiung ein, 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Amsterdam; Sonnabend, 27. September, Nachmittags 4 Uhr. Bö in Allee 5 
stig gestimmt, Viele Käufer in östr. Effekten bei sehr Lehe Oetz e lermeinen Sun 


0 „Schluss Course. Sproe. Oesterr. Nat.-Anl, 74. Sproe. Metalliques Litt. B. 81%. Oproe. Metalliques 
Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


